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Dierteljäbriger Abennementspreis 

Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11 / Sgr. Inſertionsgebühr für den 

aum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 


Y Sar 


Ur 


Einladung 


machen, 


Freitag den 26. März 1858. 


»Expeditien: Pertenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


an 


zur 


Pränumeration. 


Mit dem 1. April 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


J. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 23% Sgr. 
ewerbe⸗Blattes it 15 Sgr. für die Abonnenten der B 


reslauer Zeitung 74 Sgr. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
A Berliner Börje vom 25. März, Nachmittags 2 Uhr, (Angekommen 

r 45 Minuten.) Staatsſchuldſcheine *3% G. Prämien⸗Anleihe 113% B. 
144 Bank⸗Verein 84 B. Commandit⸗Antheile 104 G. Köln: Minden 
ie G. Alte Freiburger 99 G. Neue Freiburger 97% G. Oberſchleſiſche 
att. A. 1372 G. Oberſchleſſche Litt. B. 12748. Oberſchleſiſche Litt. G.—. 
Dudelms Bahn 55 C. Aheiniſche Aktien 6 5 B. Darmſtädter 98% G. 
Neſſauer Bank⸗Aktien 52 G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien 120%, G. Oeſterr. 
1 fional = Anleihe 81% G. Wien 2 Monate 96 G. 3 
en . Darmſtädier Zettelbank 89% G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
7% G., Seſterreich. Stäats⸗Eiſenbahn⸗Attien 195% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
59 G. — Geringes Geſchäft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 24. März. Hier angelangten Nachrichten zufolge, iſt ein 
türkiſches Schraubenlinienſchiff und eine Schraubenfregatte mit 3500 
427 ac * theils Jäger und 20 Pferde am Bord unter 

8 a geſtern in ingel Ein drittes 
Schiff foll nachtemmen der Bucht von Klek eingelaufen in dri 
— —— . p —ö— a — 


Die Schwierigkeiten des Derby⸗Kabinets. 


* r London, 22. März. Das Vertrauen, welches die Kol- 
legen Derby 's anfänglich in die Beſtändigkeit ihrer Macht zur Schau 
getragen hatten, beginnt allmälig zu wanken. Selbſt bei der Waffen⸗ 
ruhe, die im Parlament eingetreten, wird ihnen unheimlich zu Muthe. 
Sie fühlen gar zu wohl, daß, wenn die Struktur ihres Kabinets dauer⸗ 
hafter wäre, auch der Sturmlauf der Gegner hitziger ſein würde. Man 
überläßt ſie eben dem Zerfall, der ihr unvermeidliches Schickſal ſein 
muß. Dem Lord Palmerſton iſt es gelungen, in demſelben Augenblick 
dom Schauplatz abzutreten, wo das politiſche Gebäude, welches durch 
den pariſer Frieden geſchaffen worden, zuſammenzubrechen anfing. Jetzt 

ürzen die Ruinen ſeiner Eintags⸗Politik über den Häuptern der Tories, 
welche die Opfer ſeines Syſtems ſind, zuſammen. Rechts und links 
nur noch unmögliche Allianzen, und eben ſo unmögliche Konflikte. Das 
ündniß mit Frankreich, im Palmerſton'ſchen Treibhaus emporgeſchoſſen, 
welkt dahin, wie die Rieſenſtaude, an welcher Münchhauſen zum Monde 
kletterte. Die Allianz ließe ſich vielleicht noch auf kurze Zeit halten, 
wenn Lord Derby größere Luſt hätte, als er in der That beſitzt, den 
leg in China fortzuführen. Denn dann würde fi) dem Kaiſer die 
Ausſicht eröffnen, für den Ehrgeiz und den kolonialen Drang des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes im fernen Oſten ein Feld zu finden. Aber in dem 
Programm, welches Graf Derby in den erſten Tagen feines Miniſte⸗ 
dum der Königin vorlegte, ſoll das Verſprechen, die Kolliſton mit 
iu himmliſchen Reiche auf moͤglichſt enge Grenzen einzuihränten, einen 
orragenden Platz eingenommen haben. Und zwar wurde hierfür 

ade der Grund angeführt, daß man den Forderungen, die aus der 
Awoperation Frankreichs entſpringen würden, möglidft vorbeugen müſſe. 
11 dem petersburger Kabinet iſt dieſer Entſchluß des neuen Pre⸗ 
8 55 höͤchſt unliebſam: denn Rußland bedarf des Kampfes im Süden 
ding’, damit es die Pofitionen, die ed am Amur eingenommen, ge: 
— die Wiedereroberungs⸗Verſuche der Chineſen ſchüßzen kann. Lord 
in dmesburd will, wie es ſcheint, Frankreich und Rußland verſöhnen, 
71 er ſich dem Unjonsplane für die Donaufürſtenthümer geneigter 
zeigt. Aber hiermit stößt er bei Oeſterreich an. Zwar bleibt ihm 
„Mitte, um auch das letztere zu gewinnen: wenn er nämlich die 
a breuntton, welche das wiener Kabinet in Bosnien beabſichtigt, ge: 
Partei. at Dann jedoch verletzt er die Sympathien feiner eigenen 
Tories ee: proteſtantiſche Fraktion, welche die Hauptſtärke der 
die Integrität Des ſchwärmt weder für die ö ſterreichiſche Allianz noch für 
mischung in den nunmaniipen Heides, Gegen eine öftreidihe Cin 

ö ampf der chriſtlichen Provinzen der Pforte würde 
ſie ein lautes G ben 9 f 

> eſchrei erheben, ſobald ſie den Verdacht faßte, daß da⸗ 

durch die Herrſchaft des Sultans reſiaurirt oder die Bedeutung des 
großen katholiſchen Staates von Mittel⸗Europa erhöht werden ſolle. 
. — intolerante Lord Shaftesburv, deſſen Stern nach dem Sturze fei- 
— Schwiegervaters, des Lord Palmerſton, ein wenig erblichen war, 
ae: wieder der Held des Tages werden, und man würde nur noch 
börener Vernachläßigung der chriſtlichen Intereſſen durch die Tories 
terpenir England, würde es heißen, müſſe gleichfalls in der Türkei in⸗ 
atiſer en; und ſomit wäre die Thatſache ans Licht gebracht, daß der 
nisch Friede, indem er ſcheinbar ein einziges und untheilbares osma⸗ 
es Reich ſchuf, nichts weiter als die allgemeine europäiſche Einmi⸗ 
chung legalifiet hat. Wir können mit Sicherheit erwarten, 
110 unter den Auſpicien des Toro⸗Kabinets die orienta⸗ 
wide Frage mit größerer Schärfe als je wiedererwachen 
urd. Auch der Zwiſt mit Neapel iſt weit davon entfernt, durch den 

u denakt und die halbe Nachgiebigkeit des Königs Ferdinand beſeitigt 
der Mr. Lyons, den Lord Malmesbury von Rom nach Neapel 
ed ert hatte, erklärte dem Signor Caraffa, daß er, obwohl ſein Chef 
erzeit zu einer ehrenvollen Verſöhnung geneigt ſei, nicht gekommen 
on um die unterbrochenen diplomatiſchen Beziehungen zu dem Hofe 
bep Neapel wieder anzuknüpfen. Er war daher nicht, — wie man 
ne hat — der Träger eines Ultimatums. Der König Ferdinand 

5 . feine Abneigung gegen Lord Palmerſton nicht beſſer bethätigen 
Pen — * als indem er dem Grafen Malmesbury zugeſteht, was er 
her iscount Palmerſton vorenthalten. Daher feine Erlaſſe in Be: 
eff Watt's und Park's. Doch ſowohl die parlamentariſche Oppoſition, 


nn 


als die öffentliche Meinung in England find nun erſt doppelt aufge- 
bracht. Sie erklären das Benehmen des Königs für die Offenbarung 
einer beleidigenden Laune. Sie drohen dem Kabinet mit dem Zorne 
der Nation, falls es fi) bei der ſpäten und halben Umkehr des Kö⸗ 
nigs beruhige. Sie verlangen, daß für die Verhaftung der beiden Ma⸗ 
ſchiniſten Schadenerſatz gefordert und daß Sardinien in feinen Bemü⸗ 
hungen, das durch die Wegnahme des „Cagliari“ verletzte Völkerrecht 
zu wahren, nicht im Stich gelaſſen werde. 

Was die innere Geſetzgebung betrifft, welche das Derby⸗Ka⸗ 
binet verheißt, ſo wird es mit ihr bei der Phraſe bleiben. Die Zeit 
iſt noch nicht reif, wo einzig und allein die Rückſicht auf das öffentliche 
Wohl und die Abſtraktion vom Privatintereſſe die Geſetzgebung Eng⸗ 
lands leiten könnte. Die Tories ſind am wenigſten geeignet, ſich über 
die Parteien zu ſtellen. Weder ſeine eigenen Anhänger, noch die Whigs 
werden dem Mr. Disraeli erlauben, eine Reformbill durch das Unter⸗ 
haus zu bringen. Die Geſetzgebung für Indien wird einſchlafen. Pal⸗ 
merſton, der die verſchiedenen Intereſſen theils in Furcht, theils im 
Gleichgewicht erhielt, war der Mann, der eine Indienbill durchſetzen 
konnte. Lord Derby's legislatoriſche Verſuche werden an dem Eigen⸗ 
finn und den Bedenklichkeiten der Betroffenen ſcheitern. Man mache 
ſich während des Derby'ſchen Interregnums auf nichts Schöpferiſches 
gefaßt: parlamentariſche Pfiffigkeiten — das iſt Alles, was Mr. Dis⸗ 
raeli den Volksvertretern zum Beſten geben wird. 


Breslau, 25. März. [Zur Situation.] Das Herrenhaus 
beſchäftigte ſich geſtern mit dem dritten Bericht der Petitionskommiſſion, 
insbeſondere mit einer Bittſchrift, in welcher ſich die Petenten über ihre 
Heranziehung zu Beiträgen für Bau und Unterhaltung von Elementar⸗ 
ſchulen beſchweren. 

Schließlich ward der Arnim'ſche Antrag, „welcher die Ueberweiſung 
der Petition an die Staats-Regierung zur Abhilfe der darin enthalte⸗ 
nen begründeten Beſchwerden verlangt“ — angenommen. 

Der zweite Gegenſtand des Tagesordnung betraf den Uh den'ſchen 
Antrag auf Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit, 
welcher in der Kommiſſionsfaſſung: die Wechſelfähigkeit inſoweit zu 
beſchränken, als ſie auch Perſonen ertheilt iſt, deren Intereſſe dadurch 
nicht befördert, ſondern vielmehr weſentlich gefährdet werde, wie das 
z. B. bei Frauensperſonen, die keinen Handel treiben, inſonderheit bei 
Ehefrauen, der Fall iſt — angenommen wird. 

In Betreff der holſtein⸗ lauenburgiſchen Angelegenheit bes 
ſchränken ſich die bisherigen Mittheilungen auf eine Beſtätigung der 
Angaben der „N. Pr. 3.“ durch „Dagbladet“. Ihre Richtigkeit vor: 
ausgeſetzt, beſteht die „N. Pr. Z.“ darauf, daß von Seiten Dänemarks 
abermals nur eine Schein = Konzeffion gemacht werde, auf welche der 
Bundestag nicht eingehen könne. Die däniſche Regierung, wolle fie 
nicht ſofort die Aenderung der Gefammtverfafjung ſelbſt realiſtren nach 
Maßgabe der Verpflichtungen von 1851 und 1852, ſondern erſt dem 
Bunde anzeigen, welche Aenderungen fie beabſichtige, müſſe da⸗ 
mit beginnen, dem Bunde einen Aenderungsplan vorzulegen, 
welcher die beſchloſſenen Aenderungen im Einzelnen fpecifizirt, und fo: 
fort eine Garantie geben, daß ſie die Aenderungen, welche ſie anzeigt 
und in Folge der Anzeige mit dem Bunde näher verabredet, dann auch 
wirklich ausführt. Es würde unziemlich ſein, wollte der Bund die 
Auslegung deſſen, was er in Folge ſeiner Rechte gegen Dänemark zu 
fordern hat, auf die Schultern der holſteiniſchen Stände legen, zumal 
dieſe gar nicht wiſſen würden, weder was die däniſche Regierung noch 
was der Bund ſchließlich wollen würde. n 

Ohne Garantie aber wäre eine Verhandlung überhaupt nicht zus 
läſſig, da ſchließlich der däniſche Reichstag, ohne deſſen Genehmigung 
in der Geſammtverfaſſung nichts geſchehen kann, jene am Ende ver⸗ 
weigern mochte und zur Sühne für getäuſchte Erwartungen etwa das 
Opfer eines abdankenden Miniſteriums geben würde. 

Die peinlichen Conjekturen über den Rücktritt Perfigny’s und feine 
eventuelle Erſetzung find jetzt mit einemmal, und zwar auf eine ebenſo 
überraſchende als beunruhigende Weiſe durch die Ernennung Peliſſier's 
zum französichen Botſchafter in London erledigt. (S. die tel. Dep. in 
Nr. 141 d. Ztg.) Allerdings erinnert der Name an die beſten Zeiten 
des engliſch⸗franzoͤſiſchen Einverſtändniſſes, und es iſt eine diplomatiſche 
Schmeichelei, einen der erſten Würdenträger Frankreichs zu deſſen Re⸗ 
präſentanten zu erkieſen; andererſeits aber ſind die ſchroffen Manieren 
des Herzogs von Malakoff und das Andenken an die Superiorität, 
welche er vor Sebaſtopol ausübte, nicht geeignet, ihm ein ſehr zärt⸗ 
liches Entgegenkommen in London zu ſichern. 

Die Annahme der Juden bill im Unterhauſe giebt auch jetzt noch 
keine Bürgſchaft für deren günſtige Aufnahme im Oberhauſe, und die 
feindfelige Sprache des „Herald“ beweiſt, daß die bekannten Sympa⸗ 
thien Disraeli's, des miniſteriellen Führers im Unterhauſe, von der 
konſervativen Partei jetzt ſo wenig als früher getheilt werden. 

Unſere heutige wiener Correſpondenz bringt eine überaus wichtige 
Nachricht, welche von dem ernſten Entſchluß, die Montenegriner zur 
Ruhe zu bringen, Zeugniß giebt. 


Preuſ en. 


+ Berlin, 24. März. Bei der Berathung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats in Bezug auf die Poſition, welche Kunſt⸗ und 


Wiſſenſchaft betrifft, iſt in der Budget⸗Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes der Antrag geſtellt worden, den mehr angeſetzten Betrag von 
16,700 Thlr. zur Vermehrung der Kunſtſammlungen wieder abzuſetzen, 
indem der Bedarf hierzu aus dem Dispoſitionsfonds zu Gnaden⸗Be⸗ 
willigungen zu entnehmen ſei. Von dem Vertreter der Staats⸗Regie⸗ 
rung wurde hiergegen bemerkt, daß dieſer Fonds bei Gründung der 
Muſeen durch eine Kabinetsordre vom Jahre 1831 bewilligt und nur 
aus dem Grunde nicht auf den Etat genommen ſei, weil der hochſelige 
König der Anſicht war, daß bei der Eigenthümlichkeit der Erwerbungen 
dieſe nicht alljährlich einen gleichen Betrag erfordern würden, vielmehr 


der diesfällige Fonds aus einem Jahre in das andere übertragen 


werden müſſe. Es gehöre derſelbe aber zu den dauernden Ausgaben, 
mithin nicht auf den Dispoſitionsfonds, ſondern auf den Etat der 
Muſeen, welche ohne dieſen Fonds nicht beſtehen könnten. Der Dispo⸗ 
ſitionsfonds ſei aber früher auch faſt um 200,000 Thlr. höher geweſen 
und erſt ſpäter vermindert worden. Derſelbe reiche ohnehin nicht aus, 
und ſei bei den immer wachſenden Anſprüchen auf das niedrigſte Maß 
beſchränkt. 

Nach einer Beſtimmung des landwirthſchaftlichen Min iſte⸗ 
riums ſollen aus dem Meliorationsfonds zur Beförderung des 
Seiden- und des Flachsbaues Prämien gegeben werden. 


Seitens der Juſtiz⸗- und Verwaltungsbehörden waren wie⸗ 
derholentlich Klagen darüber geführt worden, mit wie geringer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ein großer Theil der Aerzte, nicht ſelten ſogar Kreis⸗Medi⸗ 
zinalbeamte bei Ausſtellung von Krankheits-Atteſten verfahren. 
Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes war für nothwendig erachtet worden, 
für die ärztlichen Atteſte der Medizinal⸗Beamten eine Form vorzuſchrei⸗ 
beu, durch welche der Ausſteller einerſeits genöthigt wird, ſich über die 
thatſächlichen Unterlagen des abzugebenden ſachverſtändigen Urtheils 
klar zu werden und letzteres mit Sorgfalt zu begründen, andererſeits 
aber jedesmal an ſeine Amtspflicht und an ſeine Verantwortlichkeit für 
die Wahrheit und Zuverläſſigkeit des Atteſtes erinnert wird. Zu dieſem 
Zwecke wurde unter dem 20. Januar 1853 eine Verfügung erlaſſen, 
welche Beſtimmungen über die Form auszuſtellender ärztlicher Atteſte 
enthielt. Da dieſe Beſtimmungen jedoch nicht für ausreichend erkannt 
wurden, fo ift von dem Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten im Einverſtändniſſe mit dem Juſtizminiſter nach⸗ 
träglich angeordnet worden, daß die gedachten Atteſte in Zukunft jedes⸗ 
mal außer dem vollſtändigen Datum der Ausſtellung auch den Ort 
und den Tag der ärztlichen Unterſuchung enthalten müſſen. 


Wie man hört, iſt von Neuem ein Plan ausgearbeitet worden, um 
ein Inſtitut zu gründen, deſſen Aufgabe es fein ſoll, für die Grund⸗ 
und Hausbeſitzer Hypotheken-Kapitalien flüſſig zu machen. 
Es ſoll mit dieſer Abſicht eine Staats⸗Renten⸗Anſtalt verbunden und 
die Ueberſchüſſe zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden. Zu dieſem 
Behufe ſoll der Staat die Seehandlung beauftragen, unter feiner Ga— 
rantie ein fortlaufendes Prämien⸗Geſchäft einzurichten, welches der Art 
ſein ſoll, daß theils Renten, theils Prämien aus dem Ertrage gezahlt 
werden. Auch liegt es in der Idee des Planes, durch das Praͤmien⸗ 
geſchäft die Lotterie aus Preußen gänzlich zu verdrängen. 


— Das bisherige ruſſiſche Geſandtſchaftsperſonale wird Berlin verlaſ⸗ 
ſen, um dem Baron von Brunnow nach London zu folgen, und hat 
deßhalb ſchon ſeine Abſchiedsbeſuche gemacht. An Stelle des Legations⸗ 
rathes und erſten Legationsſekretärs von Oubril wird, wie wir hören, 
Herr von Mohrenheim treten, der bisher im Kabinet des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff beſchäftigt geweſen iſt; als Erſatzmann des zweiten Legations⸗ 
Sekretärs, Baron Uxküll, iſt Herr von Peterſon, bisher der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Brüſſel attachirt, auserſehen, und an die Stelle des 
Legations⸗Sekretärs Nicolas Waſſiltſchikoff tritt Herr von Davidoff, der 
ſeither im auswärtigen Miniſterium beſchäftigt war. Die Ankunft dies 
ſer drei Attache's ſoll ſchon in dieſen Tagen bevorſtehen, doch wird Hr. 
von Oubril noch einige Wochen vor ſeiner Abreiſe nach London hier 
verweilen. (Zeit.) 


Es iſt bekanntlich ſchon ſeit mehreren Jahren darauf Bedacht genommen 
worden, die Zahl der beſtehenden Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften, ſowie der Ge⸗ 
tränke⸗Kleinverkaufsſtellen bis auf das wirklich vorhandene Bedürfniß zu be⸗ 
ſchränten. Dieſe Abſicht iſt auch bisher ſchon in recht erfreulichem Maße er⸗ 
reicht worden, und es ergiebt eine uns vorliegende Zuſammenſtellung, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe im Regierungsbezirk Potsdam die Zahl jener Anlagen im Jap 
1857 wieder um 84 abgenommen hat, obgleich die Bevölkerung in dieſem Bes 
irk während des rg Jahres um 4863 Seelen gegen das Vorjahr ger 
ie en iſt. Die Zahl der in dem gedachten Bezirk jetzt beſtehenden Anlagen iſt 
freilich noch immer erheblich genug, indem ſich in demſelben a) an Schank⸗ und 
ſolchen Anlagen, in denen überhaupt zubereitete Speiſen und Getränke zum 
Genuß auf der Stelle verkauft werden, zuſammen 1749 und zwar aa) 329, in 
denen hauptſächlich Bier geſchänkt wird, bb) 549, in denen vorzugsweiſe Brannt⸗ 
wein geſchänkt wird, und ce) 871 ſonſtige Schank⸗ und Speiſewirthſchaften; b) 
an Getränke⸗Kleinverkaufsſtellen 548 und e) an Gaſtwi ften 1604 befin⸗ 
den, fo daß jetzt auf 488 Seelen eine Schankwirthſchaft, auf 1558 Seelen eine 
Getränke⸗Kleinverkaufsſtelle und auf 532 Seelen eine Gaſtwirthſchaft kommt. 

In Nr. 224 der „Preußiſchen Correſpondenz“ des Jahrgangs 1857 iſt nach 
den „Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreaus“ eine Ueberſicht der im preußi⸗ 
ſchen Staate vorhandenen Klöſter und geiſtl. Kongregationen ge 
worden. Dieſelbe iſt, wie wir derſelben Quelle jetzt entnehmen, bezüglich der 
Nonnenklböſter nicht volljtänbig, gemejen, indem ſich durch neuere Nachfor⸗ 
ſchungen feſtgeſtellt hat, daß im Be Liegnitz noch folgende zwei 
Nonnentlöfter beſtehen: 1) das Kloſter in der Stadt Lauban vom Orden der 
„heiligen Maria Magdalena von der Buße“ welches zur Zeit 18 Profeßſchwe⸗ 
ſtern, 1 Novizin und 4 Laien⸗Schweſtern und Kandidatinnen hat, ſammtlich im 
Kloſter wohnend; 2) das Kloſter in der Stadt Liebenthal, dem Orden der 


„heiligen Urſula“ angehörig, in welchem ſich 9 N und 2 No⸗ 
vizinnen befinden. Es iſt jedoch zu bemerken, daß dies Kloſter zwar ſeit Jah⸗ 
ren faktiſch beſteht, daß ihm aber, jo viel der königlichen Regierung zu Liegnitz 
bekannt iſt, zur vollſtändigen Konſtituirung noch die ausdrückliche Genehmigung 
des Staats und der Beſitz von Korporationsrechten mangelt. 5 

Die Stände des Kreiſes Arnswalde, Regierungsbezirks Frankfurt, haben im 
Jahre 1847 eine Kreis⸗Sparkaſſe gegründet, deren Statut unterm 26jten Juli 
1847 durch allerhöchiten. Erlaß genehmigt worden iſt. Vor einiger Zeit haben 
die Stände des Kreiſes das Statut einer Reviſion unterworfen, und in Folge 
deſſen mehrere Nachtragsbeſchlüſſe gefaßt. Das revidirte Statut iſt nunmehr 
mit einigen Modifikationen allerhöchſten Ortes beſtätigt worden. 00). 

Von der Spree, 25. März. In den Zeitungen iſt verſchie⸗ 
dentlich von einem Antrage Preußens die Rede geweſen, welcher zur 
Regelung der Beſatzungs⸗Verhältniſſe der Bundesfeſtung 
Raſtatt bei der Bundesverſammlung eingebracht worden iſt. Nicht 
überall wird der Inhalt deſſelben, welcher vom 25. Februar d. J. 
datirt, richtig angegeben, und es iſt uns daher angenehm, ſeinen 
Wortlaut mittheilen zu können, der folgender iſt: 

Nachdem unterm 18. Juni v. J. die kaiſerlich öſterreichiſche und die groß⸗ 
erzoglich badiſche Regierung den Antrag geſtellt, die Friedeusbeſatzung von 

aſtatt auf 5000 Mann zu erhöhen, und mit dieſem Antrage zugleich Vor⸗ 

ſchläge über eine veränderte Zuſammenſetzung der Friedens⸗ und Kriegsbeſatzung 
verbunden haben, hat die königl. Regierung zunächſt das Ergebniß der techni⸗ 
ſchen Erörterungen über die Frage abgewartet, ob überhaupt eine Vermehrung 
der bisherigen Friedensbeſatzung für nothwendig oder zweckmäßig gehalten werde. 
Dieſe Frage iſt nunmehr von der Militär⸗Kommiſſion erwogen und zur Be⸗ 
rathung durch die hohe Bundes⸗Verſammlung an den Ausſchuß in Militär⸗ 
Angelegenheiten abgegeben; es wird daher jetzt auch diejenige ins Auge gefaßt 
werden müſſen, welchen der Bundesſtaaten eventuell das Recht beigelegt werden 
ſoll, den Zuwachs zu der bisherigen Friedensbeſatzung zu ſtellen, falls die Er: 
hoͤhung der letzteren wirklich beſchloſſen wird. 

Die Beſatzungsrechte in den Bundesfeſtungen find theils durch die völker⸗ 
rechtlichen Verträge von 1815 und durch deren weitere Entwickelung in Spe⸗ 
ialverträgen, theils durch die Vereinbarungen, welche der Erbauung der neuen 

undesfeſtungen vorhergingen, unter Berückſichtigung mannigfacher politiſcher 
Erwägungen vertheilt worden. In Bezug auf Raſtatt iſt dabei feſtgeſetzt wor⸗ 
den, daß die Friedensbeſatzung, mit Ausnahme der Geniemannſchaften, aus badi⸗ 
ſchen Truppen zu beſtehen hat. Wenn daher ohne eine Abänderung dieſer 
Stipulation lediglich die Erhöhung der Friedensbeſatzung von Raſtatt beſchloſſen 
würde, ſo müßte nach dem damals vereinbarten Prinzip auch die erhöhte Be⸗ 
ſatzung von Baden allein geſtellt werden. Da aus den bisher ee Der: 
handlungen aber entnommen werden kann, daß die großherzoglich badiſche Re⸗ 
gierung eine fo ſtarke Feſtungsbeſatzung nicht glaubt abgeben zu können, fo 
würde, wenn eine Vermehrung der Beſatzung zur Ausführung kommen ſoll, 
eine Verſtändigung wegen Abänderung des vor der Erbauung von Raſtatt ſtipu⸗ 
lirten Grundſatzes, daß die Friedensgarniſon aus badiſchen Truppen beſtehen 
folle, erfolgen müſſen. | j 

Die königl. Regierung glaubt der Verſtändigung über dieſen Punkt ent⸗ 

a wenn ſie ſich bereit erklärt, ihrerſeits in eine Abänderung jener 

i Erbauung von Raſtatt durch einſtimmigen Beſchluß feſtgeſtellten Bedingung 
in dem Falle, daß die Bundesverſammlung die Erhöhung der Friedensbeſaßung 
überhaupt für erforderlich hält, unter der Vorausſetzung einzuwilligen, daß die 
Beſatzung von Raſtatt für Krieg und Frieden, fo weit ſie nicht aus großherzoglich 
ge —. ＋ beſteht, von Preußen und Oeſterreich zu gleichen Theilen 
ellt werde. 

Ohne den anderen höchſten und hohen Regierungen, in ſoweit ſie ihrerſeits 
noch anderweite neue Vorſchläge zur eventuellen Regulirung dieſer Angelegen⸗ 
x machen werden, vorgreifen zu wollen, hat die königliche Regierung ihren 

eſandten angewieſen, in den bevorſtehenden Verhandlungen an dem bezeich⸗ 
neten Standpunkte feſtzuhalten. ; 

[Zur pyritzer Diebeshöhle.] Die „Norddeutſche Zeitung“ 
ſchreibt: Es wurde ſeiner Zeit mitgetheilt, daß, als ein Landmann in 
dem poritzer Stadtforſt in der Nähe der ſoldiner Kreisgrenze eine zu 
einer Wohnung eingerichtete und mit verſchiedenen, jedenfalls geſtohlenen 
Gegenſtänden angefüllte Diebeshöhle entdeckte, gleichzeitig der Bewohner 
derſelben entflohen ſei. Man vermuthet jetzt, daß dieſer Mann der 
wegen Brandſtiftung und Diebſtahl feit längerer Zeit ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte ehemalige Bediente Maaſch aus Deezow, ſoldiner Kreiſes if, 
auf deſſen Ergreifung die königliche Regierung zu Frankfurt a. O. ſchon 
früher eine Belohnung von 20 Thlrn. ausgeſetzt hatte. Gegenwärtig 
hat dem Vernehmen nach auch die hieſige königliche Regierung eine 
Belohnung von 50 Thlrn. auf die Ermittelung jenes Mannes ausge: 
ſetzt. Der Schauplatz der Thätigkeit des Verbrechers iſt wohl haupt⸗ 
ſächlich der ſoldiner Kreis geweſen, da die bisher bekannt gewordenen 
Eigenthümer der in der Höhle gefundenen Sachen in dieſem Kreiſe 
wohnen. Es iſt außerdem nicht unwahrſcheinlich, daß mit dem Maaſch 
ein gewiſſer Auguſt Schwarz aus Soldin, der ebenfalls bereits ſeit 


Breslau, 25. März. [Theater.] Die geſtrige Aufführung 
des Luſtſpiels: Er muß aufs Land, machte uns mit einem Gaſte, 
Herrn Vaillant vom ſtändiſchen Theater zu Gratz, bekannt, welcher 
in der Partie des Ferdinand von Drang auftrat. 

Herr Vaillant iſt eine angenehme Bühnenerſcheinung, im Beſitze 
eines wohlklingenden Organs, und weiß ſich mit gefälliger Leichtigkeit 
auf der Bühne zu bewegen, lauter Eigenſchaften, welche für einen erſten 
Liebhaber, deſſen Stelle der Gaſt einzunehmen berufen iſt, unerläßlich 
ſind, ohne ihn darum zu einem beachtenswerthen Künſtler zu machen. 
Herr Vaillant macht indeß wirklich größere Erwartungen rege. 

Seine Darſtellung des Ferdinand war von dem friſcheſten Humor 
getragen, welcher nirgends erzwungen ſchien, nirgends übertrieb, und 
ihr daher überall den Ausdruck der Natürlichkeit und Lebensweisheit 
verlieh. 

Den wechſelnden Situationen ließ er ihr volles Recht widerfahren, 
ohne daß darüber die Einheit des Charakters in Stücken ging, und 
wenn gleich die Deklamation nicht frei von manchen fehlerhaften An⸗ 
gewöhnungen ift (beſonders auffällig war die Zwiſchenſchiebung eines 
ſtummen E bei manchen Konſonantenhäufungen), ſo machte ſein Spiel 
doch einen überwiegend günſtigen Eindruck. 

Ueberhaupt ging die Aufführung überraſchend gut zuſammen, und 
die Damenrollen waren durch Frau Schindelmeißer, Frau Weiß 
und Fräulein Claus ſogar vortrefflich beſetzt. Den Rath Preſſer 
gab Herr Gerſtel, über welchen ein Urtheil zu äußern wir bisher 
nicht Gelegenheit fanden, und welcher geſtern den Eindruck eines tüch⸗ 
tigen, nur zu Uebertreibungen geneigten Schauſpielers auf uns machte. 
Maske und Haltung, obwohl letztere ſchon ein wenig an die Karrika⸗ 
tur ſtreiſte, waren äußerſt wirkſam, und der Ton gut getroffen, wenn 
auch manchmal ohne Rückſicht auf die Situation feſtgehalten; dagegen 
ließ Hr. G. ſich in ſeinem Spiel zu manchen Excentritäten verleiten, welche 
nur in der Poſſe an ihrer Stelle wären. Wir erinnern an die wie⸗ 
derholten Händedrücke des Kapitäns und ganz beſonders an die Schluß: 
ſcene, in welcher er der Frau v. Ziemer, als ſie in Ohnmacht zu fal⸗ 
len droht, beiſpringt, um mit ihr ein burleskes dos à dos zu bilden. 

Solche Verirrungen des Spiels können durch den augenblicklichen 
Beifall der Gedankenloſigkeit nicht entſchuldigt werden, und die Regie 
dürfte ſie nicht dulden, um ſo weniger, als die Darſtellung ſonſt den 
Ton des feinen Luſtſpiels feſthielt. R. B. 


Eine unterſeeiſche Eiſenbahn. 

Ein bedeutender Ingenieur, Thomé de Gamond, hat einen 
Plan entworfen um Frankreich mit England durch einen unterſeeiſchen 
Tunnel zu verbinden. Dieſes in ſeinen Grundzügen früher ſchon in 
unſerer Zeitung mitgetheilte Projekt, macht ein um ſo bedeutenderes 
Auſſehen, als es ſich auf eine ſehr ſorgſame wiſſenſchaftliche Unterſu⸗ 
chung aller der Momente ſtützt, welche bei Ausführung deſſelben in 
Frage kommen. Wir reſumiren in Folgendem dieſe Erörterungen, die 
für die weiteſten Kreiſe ein Intereſſe haben dürften. 
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längerer Zeit wegen Todtſchlages ſteckbrieflich verfolgt worden, aber bis 
jetzt noch nicht ergriffen iſt, in Verbindung geſtanden hat. Auf ſeine 
Wiederergreifung hat die Regierung in Frankfurt a. O. bereits im 
Jahre 1856 eine Prämie von 50 Thlrn. geſetzt. 


Poſen, 24. März. [Das Jubiläum,] deſſen Feier geſtern in 7 5 5 
Mauern ſtattfand, und eine große Anzahl militäriſcher Gäſte uns zugeführt 
hatte, geſtaltete ſich im Verlaufe ſeiner Feier immer mehr zu einem von war⸗ 
mer Verehrung und allgemeinſter, wohlthuender Theilnahme gehobenen und ge⸗ 
tragenen, und man fühlte mehr und mehr, daß hier nicht blos den Formen 
hergebrachter Sitte genügt werde, ſondern daß dieſe Formen erfüllt ſeien von 
einer warmen, herzlichen Mitfreude, da ſich der würdige Jubilar auch während 
der kurzen Zeit, ſeitdem ſeines Königs Gnade und Vertrauen ihn für die hieſige 
Stellung berief, durch ſein einfach biederes, gewinnendes Weſen vielſeitige Ach⸗ 
tung und Liebe ſich erworben. Wir theilten ſchon geſtern mit, daß bereits 
Morgens 8 Uhr die Muſikkorps des 7. und 10. Infanterie⸗Regiments den Ch: 
rentag Sr. Excellenz des kommandirenden Generals Grafen Walderſee durch 
einen muſikaliſchen Morgengruß einleiteten, während das große preußiſche 
Banner auf dem k. Generalkommandogebäude ſich entſaltete, den ſeltenen Feſt⸗ 
tag bezeichnend. Kurz nachher ſchon begannen die feſtlichen Begrüßungen, 
welche in faſt ununterbrochener Reihenfolge den ganzen Vormittag ausfüllten. 
Um 9 Uhr erſchien der Hauptmann v. Niöllendorft vom 7, Inf.⸗Regt., der, als 
perſönlicher Adjutant des Fürſten von Hohenzollern Hechingen, ein gnädiges 
Handſchreiben Sr. Hoheit, begleitet von den Inſignien der erſten Klaſſe des 
fürſtlich hohenzollernſchen Hausordens, dem Jubilar überbrachte. Eine halbe 
Stunde ſpäter brachte der Stab des k. Generalkommandos ſeine Glückwünſche 
dar. Um 10 Uhr traf Se. erzbiſchöfliche Gnaden, der hochwürdige Erzbiſchof von 
Przyluski, begleitet von dem Weihbiſchof Stefanowicz und dem Domdechanten 
Brzezinski, in der Wohnung des Gefeierten ein, und ſprach ſeine und des hoch⸗ 
würdigen Domkapitels warme Theilnahme an dem ſeltenen Feſte in einer wahr: 
haft innigen und herzlichen Anrede aus. Um 11 Uhr erſchien das gejammte 
Offizierkorps der hieſigen Garniſon, mit demſelben die hier eingetroffenen De⸗ 
putationen der 9. Diviſion und der Gardekavallerie, deren Kommandeur be⸗ 
kanntlich der Jubilar früher geweſen; und außerdem die Militärgeiſtlichkeit, fo 
wie die Militär⸗Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden, die ſich im großen Saale 
des Generalkommandogebäudes in Paradeuniform re imenterweiſe aufgeſtellt 
hatten, fo daß die Generalität und die auswärtigen Offiziere den rechten Flügel 
bildeten. Der Kommandeur der 9, Divifion, Generallieutenant v. Schöler, 
ſprach die Gratulationsrede und überreichte dem Jubilar mit einem überaus 
gnädigen allerhöchſten Kabinetsſchreiben die Inſignien des rothen Adlerordens 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten. Der Gefeierte erwiederte tief⸗ 
empfundene Worte des Dankes für die ihm bewieſene Theilnahme der Verſam⸗ 
melten, und knüpfte daran den Wunſch, daß es ihm vergönnt ſein möge, noch 
längere Zeit an der Spitze des 5. Armeekorps zu ſtehen. 

Unterdeſſen waren auch von Ig. kk. HH. den Prinzen unſeres theuren 
Königshauſes ſehr Aid Gratulationsjchreiben eingegangen. Mittags 12 Uhr 
erſchienen mit den aufri tigſten Wünſchen der Oberpräſident der Provinz, jo 
wie Deputationen der hieſigen k. Regierung, des Appellations⸗ und Kreis⸗Ge⸗ 
richts, des evangeliſchen Konſiſtoriums, der Poſt⸗ und Polizeibehörde, und bald 
nachher der Oberbürgermeiſter an der Spitze einer Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten, welcher Namens der Stadt eine Adreſſe dem Jubilar 
überreichte, wie dies ſchon vorher ſeitens der k. Regierung zu Liegniß durch 
den Net zu dieſem Zweck hier eingetroffenen Regierungspräſidenten, Grafen 
Zedlitz⸗Trützſchler, und andererſeits auch von dem Vorſtande der hieſigen 
Schützengilde geſchehen war. Bei der Parole endlich, welche 1 Uhr im Pa: 
radeanzuge auf dem Wilhelmsplatz ſtattfand, brachte noch eine Deputation von 
Unteroffizieren der hieſigen Garniſon ihre Glückwünſche dem Gefeierten dar. 

Nachmittags 3 Uhr begann in dem feſtlich und reich geſchmückten Saale 
des Kaſino das Galadiner, zu welchem der Jubilar durch die beiden Diviſions⸗ 
Kommandeurs des Armeekorps eingeführt ward. Es nahmen etwa, ſo viel der 
Raum gejtattete, 170 Perſonen, darunter ungefähr ein Siebentel Herren vom 
Civil (die Spitzen der Behörden ꝛc.) an demſelben Theil. Der 91 Toaſt galt 
hier wie überall, wo in warmer Liebe und Verehrung treue Preußenherzen feſt⸗ 
lich ſich zuſammenfinden, Sr. Majeſtät dem Könige, und ward von dem wür⸗ 
digen Jubilar in herzlichen Worten ausgebracht; der zweite, durch den General: 
Lieutenant v. Schöler, galt dem Gefeierten des Tages, der ihn mit warmem 
Dank erwiederte, und daran ſchloß ſich ſeitens des Oberpräfidenten von Putt⸗ 
kammer ein Hoch auf die würdige Familie des Jubilars. In heiterem Froh⸗ 
ſinn weilten die Theilnehmer bis 0 en 6 Uhr beim Diner, und die freudige 
Stimmung ward noch weſentlich erhöht, als während deſſelben eine telegrapbifehe 
Depeſche von Sr. Excellenz dem Kriegsminiſter, dem leider durch Dienſtgeſchäfte 
an der perſönlichen Theilnahme verhinderten Bruder des Gefeierten, einging 
mit der Nachricht, daß fo eben der k. ruſſiſche Militärbevollmächtigte in Berlin, 
Graf Adlerberg, ſeitens Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland in gnädiger 
Anerkennung der Verdienſte des Jubilars die Inſignien des Alexander⸗Newsky⸗ 
Ordens für denſelben überbracht habe. 

Abends nach 8 Uhr fand bei Ihrer Excellenz der Frau Gräfin Walderſee 
in den glänzend beleuchteten Räumen des k. Generalkommandogebäudes großer 
Empfang ſtatt. Es hatte ſich dazu ein außerordentlich reicher Damenflor, die 
Generalität und ſehr viele Oſſiziere aller Waffengattungen, die Spitzen und 
Mitglieder der hieſigen k. Behörden, die Elite der 1010555 eingefunden, um 
auch der verehrten Gemahlin neben dem Jubilar ſelbſt im Kreiſe der Familie 


Jenes Eiland, das Großbritannien heißt, war nicht immer dom“ 
Meere umſpült. Es gab eine Zeit, wo dieſe Inſel als große Land: 
zunge in das Weltmeer hineinragte; erſt nach jahrhundertlangem Kampf 
der Elemente hat ſich dieſe Zunge vom europäiſchen Kontinent losge: 
riſſen, und die Waſſerſtraße, welche jetzt Frankreich von England trennt, 
bedeckt ein abgeſchwemmtes Land. Mitten darin erheben ſich zwei Fels⸗ 
bänke bis zur Höhe von 2 Metres unter dem Meeresſpiegel. Die 
Natur dieſer beiden unterſeeiſchen Berge, Colbert und Varne genannt, 
iſt es, worauf für das Projekt ſehr viel ankommt. Während die Geo— 
logen dieſelben bisher für bloße Erdanſchwemmungen und Anhäu- 
fungen erklärt haben, wird von Gamond nachgewieſen, daß dies viel⸗ 
mehr abgeſchwemmte Hügelrücken find, daß dieſe daher eine vollſtändig 
verläßliche Unterlage haben, und eine ſolide, kompakte Maſſe enthalten. 
Von da reihen ſich unterſeeiſche Sandſteinbänke bis zu den beiden Ufern. 
Ihre Unterſuchung ftellt feſt, daß einerſeits dieſe Bänke eine ununter: 
brochene Kette ſind, überall eine Dicke von mindeſtens 25 Metres ha⸗ 
ben, und an keinem Punkte bis zu einer allzugroßen Tiefe unter die 
Meeresfläche herabgehen; daß andererſeits die Steinart derſelben von 
einer felsharten Bildung und der ganzen Länge nach von untrüglicher 
Dichtigkeit iſt. 

Dies ſind die geognoſtiſchen Vorausſetzungen, aus jahrelangen, ge⸗ 
wiſſenhaften Unterſuchungen geſchöpft, auf die ſich das ganze Tunnel⸗ 
projekt ſtützt und ſtützen mußte, wollte es mehr als der Roman eines 
Technikers ſein. Es bedurfte zuerſt der Gewißheit, daß dieſe koloſſalen 
Steinſchichten vorhanden ſind, kräftig genug, um eine rieſige Laſt 
zu tragen, und mächtig genug, um ein großartiges Bohrloch ‚mög: 
lich zu machen. Nun kommt es darauf an, daß dieſes Bohr⸗ 
loch, das einen Tunnel in ſich aufzunehmen beſtimmt ſein wird, tief 
genug und auch fo feſt angelegt werden kann, um es vor dem hefti⸗ 
gen Anprall der Meereswogen ſicher zu ſtellen und einen Durchbruch 
zu verhüten. Gleichzeitig aber darf die Anlage auch nicht fo tief ſtatt⸗ 
finden, daß der Fall einerſeits und die Steigung andererſeits den Ein⸗ 
und Ausgang und den Betrieb im Innern zu ſchwierig macht. 

um nun den unterſeeiſchen Tunnel herſtellen zu können, will 
Thomé de Gamond zunächſt längs der Achſe des Kanals eine Reihe 
kleiner Inſeln durch Verſenkung von Felsgeſteinen herſtellen, die ſelbſt bei 
der höhften Fluth über das Meer heraus ragen ſollen. Auf dieſen In: 
ſeln ſollen Werkſtätten zum Graben von Minenbrunnen errichtet wer⸗ 
den. Die ungeheuren Felſen längs der Küſten bieten das Material 
zu dieſen Inſeln in Fülle, und mitten durch dieſes von Diſtanz zu Di⸗ 
ſtanz pyramidenförmig aufgehäufte Geftein will Thome zu den Einge⸗ 
weiden der Erde hinabſteigen und die telluriſche Kette wieder herſtellen, 
welche, wenn die Geologen richtig gerechnet haben, vor 60,000 Zah: 
ren Frankreich und England verband, und ſeitdem allmälich von den 
ewig brandenden Wogen des Oceans hinweggeſpült wurde. 

Dieſes ungeheure Werk kann natürlich mit gewöhnlichen Mitteln 
nicht durchgeführt werden. Wollte man mit der bisher angewendeten 
Methode vorgehen, ſo brauchte man wenigſtens fünfzig Jahre, um den 
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aufrichtigſte und herzlichſte Wünſche zu dem ſchönen und feltenen Fefte darzu⸗ 
ringen. Die eleganten Toiletten der Damen in ihrer Friſche und Farbenman⸗ 
nichfaltigkeit, der Glanz der verſchiedenen Uniformen Und Ordensdekorationen, 
einten ſich zu einem ſchönen Geſammtbilde, das in ungezwungenem, heiterm 
1 Verkehr ein wohlthuendes Leben empfing, und durch den, unter den 
enſtern des Gefeierten von ſämmtlichen Muſikkorps der Garniſon, inmitten 
einer zahlloſen Menſchenmenge trefflich ausgeführten großen Zapfenſtreich no 
gehoben ward. Möge denn der Lebensabend des würdigen Jubilars noch 
lange, bis auch ihm dereinſt der letzte Schlummer ſanft des Aug ſchließt, 
durch Gottes Gnade eben ſo heiter und innig beglückend ſich geſtalten, wie der 
geſtrige Tag ihm geleuchtet hat! (Poſ. Z.) 
Deutſcechland. 

Dem „Schwäbiſchen Merkur“ ſchreibt man aus Kurheſſen: „Bei 
der diesjährigen Aushebung hat ſich, wie wir hören, ergeben, daß die 
Geſammtzahl der bei der Aushebung anweſenden dienſttüchtigen Mili⸗ 
tärpflichtigen um etwa 300 hinter dem vorhandenen Bedürfniſſe zurück⸗ 
blieb. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo auffallender, da die Bevölkerung 
unſers Landes ganz überwiegend eine ackerbautreibende und der heſſiſche 
Menſchenſchlag im allgemeinen kräftig und groß iſt. Sie erklärt ſich 
aber, wenn man jedes Frühjahr in den öffentlichen Blättern die zahl⸗ 
reichen Ausſchreiben ungehorſam abweſender Militärpflichtiger lieſt, welche 
durchſchnittlich für jedes Landrathsamt ſich auf 25—50 Nummern an⸗ 
häufen mögen. Die meiſten dieſer Abweſenden ſind heimlich, in der 
Regel nach Nordamerika, ausgewandert. Da nun Kurheſſen bei einer 
Bevölkerung von ungefähr 750,000 Seelen 21 Landrathsämter hat, 
läßt ſich leicht ermeſſen, welcher bedeutende Theil der männlichen Ju⸗ 
gend auf dieſe Art für die Arbeits- und Wehrkraft des Landes verlo⸗ 
ren geht. Inwiefern dieſe bedenkliche Erſcheinung mit den ſonſtigen 
Zuſtänden deſſelben zuſammenhängt, wollen wir hier nicht unterſuchen. 
Im Allgemeinen wird jeder Denkende darüber mit uns einverſtanden 
ſein, daß es nicht allein für den Wohlſtand, ſondern auch für die Macht 
der deutſchen Länder, eben damit aber auch für den Wohlſtand und 
die Macht Deutſchlands nicht gleichgiltig iſt, ob die innern Zuſtände 
ſo ſind, daß ſie die Einwohner an den heimiſchen Boden feſſeln, oder 
ſo, daß ſie dieſelben in die Fremde treiben, und daß nicht blos die 
Einzelregierungen, ſondern auch die deutſche Central- Behörde allen 
Grund hätten, da, wo das Letztere der Fall iſt, den Urſachen der 
klar hervortretenden Uebelſtände die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 


wenden.“ 
Oeſterrei ch. 

p. p. Wien, 24. März. Telegraphiſche Berichte aus Trieſt zei‘ 
gen an, daß auf den Kriegsdampfern „Lucia“ und „Eliſabet“ ein 
Detachement k. k. Jäger nach der Bucht von Cattaro dir! 
girt worden iſt. Das Kriegsſchiff „Donau“, welches den Prinzen 
Adalbert von Baiern aus dem Piräeus zurückbrachte, wird dem Ge⸗ 
ſchwader folgen; es ſollen damit Einſchiffungen vom Militär verbunden 
werden. Man hält ſich gefaßt, bald von blutigen Vorgän⸗ 
gen in den ſchwarzen Bergen zu hören, und nimmt beſonders 
in Trieſt einen großen Antheil, da die Fürſtin von Montenegro eine 
geborene Trieſtinerin, die Tochter des durch ſein Falliſſement ſehr be⸗ 
kannt gewordenen Kaufmanns Gopeevich iſt. 


Ruf lan d. 

Petersburg, 15. März. [Befinden der Kaiſerin Mutter. 
— Zwei Gedenktage. — Beſchränkung der leibeigenen 
Dienerſchaft.] Die Kaiſerin Mutter Majeftät befindet fi gegenwär⸗ 
tig wieder bedeutend beſſer. Als ſie in Folge einer Erkältung er⸗ 
krankte, welche ſie ſich in einem der ungeheuren Säle des Winterpala⸗ 
ſtes zugezogen haben ſoll, waren Anfangs beunruhigende Gerüchte im 
Umlauf. Man erzählte, daß Ihre Majeftät den ganzen Tag im Bekte 
zubringe und ſehr von einem angreifenden Huſten gequält werde. Dies 
iſt jetzt vorüber, und die gewöhnliche Lebensweiſe wieder eingetreten. 
Bei den beiden Gedächtnißfeiern am 2. und 3. d. Mts., konnte Ihre 
Majeſtät aber nicht anweſend fein. Die erſte derſelben, am Todestag 
des Kaiſers Nikolaus, fand wie gewöhnlich in der Kirche der Feſtung 
ſtatt und zwar vor dem Sarge des Kaiſers. Da alle alten Diener 
des verſtorbenen Kaiſers dabei anweſend waren, ſo herrſchte ein großer 
Zudrang zu dieſer Trauerfeier. Der Kaiſer und die Kaiſerin waren 
vorher, ehe das Publikum zugelaſſen wurde, an den Sarg getreten und 


Tunnel zu durchſtechen. Um daher raſcher ans Ziel zu gelangen, theilt 
Herr Thome die Meerenge mittelſt dieſer künſtlichen, von dreitauſend 
zu dreitauſend Meter angelegten Inſeln in 14 Kanäle, ſo daß jede zu 
durchſtechende Gallerie auf die Länge von 1500 Meter reducirt wird. 
Längs beider Seiten der engliſchen und franzoͤſiſchen Küſten befinden 
ſich zahlloſe und rieſige Sandſteinblöcke, welche bei der Ebbe aus der 
Fluth herausragen, leicht eingeſchifft und an den beſtimmten Punkten 
des Meeres verſenkt werden konnen. Auf den dreizehn Inſeln, welche 
die menſchliche Arbeit auf dieſe Weiſe mitten im Meere ſchafft, ſollen 
13 Minenbrunnen angelegt werden. Von jeder Seite derſelben wird 
der Durchſtich von 28 Werkſtätten aus gleichzeitig in Angriff genommen, 
und da jede Gallerie nicht länger als 1500 Meter ſein wird, ſo kann 
der Tunnel binnen 6 Jahren vollendet ſein. Während dieſer Arbeit 
können auf dieſen Inſeln Leuchtthürme angebracht werden, und iſt der 
Tunnel einmal fertig, ſo können dieſe Inſeln, welche dann ihren Zw 
erfüllt haben, mittelſt Sprengung leicht hinweggeſchafft werden. 


Die für den Tunnel gewählte Linie geht vom Kap Grinez zwiſchen 
Boulogne und Calais aus, durchſchneidet die Felsbänke von Varne 
und läuft an der engliſchen Küſte bei dem Vorgebirge von Eaſtware 
aus, zwiſchen Folkeſtone und Dover. Von Frankreich aus führt en 
unterirdiſcher, 9 Kilometer langer Weg in den Tunnel, der von 2 
quiſe aus zum Cap Grinez reicht; eine ähnliche, 53 Kilometer Bei 
Straße geht auf engliſcher Seite von Dover aus in den Tunnel. 
Eaſtware und Grinez find die Eingänge des Tunnel nach ebenbin offen 
fo daß das Tageslicht hereinfällt. Franzöſiſcherſeits wird die unter: 
irdiſche Bahn von Marquiſe aus durch zwei Zweigbahnen mit Calais 
und Boulogne verbunden. Die Trace des Tunnels beſchreibt eine con⸗ 
cave unterirdiſche Kurve, deren Fall von nicht ganz 5: 1000 viel ge 
ringer iſt als bei den meiſten Eiſenbahnen. Die Länge der ganzen 
Trace beträgt beiläuſig 47 Kilometer (etwa 12 deutſche Meilen) wovon 
34 Kilometer (etwa 8 deutſche Meilen) unter dem Meere. 
Aermelkanal⸗Tunnel wird vom Meere durch eine Feljenwölbung ge 
trennt, welche von 22 bis 80 Meter Durchmeſſer hat. An ein Durch 
ſickern oder eine Invaſion des flüſſigen Elements iſt ſomit m 
zu denken. 


Der unterirdiſche Gang ſoll in einen cylinderförmigen Tunnel von 
9 Meter Breite und 7 Meter Höhe mit 2 Geleiſen beſtehen, an ya 
beiden Seiten Trottoirs für die Fußgänger hinlaufen werden. f 
Ventilation in dieſem Tunnel dürfte ſich von ſelbſt beritellen oder leit, 
auf künſtlichem Wege bewerkſtelligt werden können. Tauſende von Ga 
flammen werden unter dieſer Wölbung einen ewigen Tag erhalten, 

Wie ſchon bemerkt, durchſchneidet die Trace der unterſeeiſchen piefed 
bahn die Sandſteinbänke von Varnes, und die befondere Lage dort 
Eilands bringt Thoms de Gamond auf den ſinnreichen Gedanken n 
mitten im Meere eine Station zu errichten, wo die Trains in 5 mit 
Bahnhofe halten können, welcher mittelſt eines offenen — 95 Eine 
der Oberfläche der Inſel Varnes in Verbindung geſetzt wird. 


ai Sr 


hatten ihre Andacht verrichtet. Am Tage darauf, dem 3. März, wurde 

Thronbeſteigung des jetzt regierenden Kaiſers durch ein Tedeum in 
er kaſanſchen Kathedrale gefeiert, bei welchem aber die kaiſerliche Fa⸗ 
milie ebenfalls nicht zugegen war. — Geflern verbreitete ſich die Nach⸗ 
richt, daß der Kaiſer einen Ukas unterſchrieben, welcher geeignet fein 
dürfte, die Frage wegen Aufhebung der Leibeigenſchaft ſehr zu fördern. 
Es iſt ſchon eine bezeichnende Thatſache, daß der Kaiſer jetzt ſelbſt die 
Initiative ergreift, um unabhängig von den darüber gepflogenen Be⸗ 
rathungen, einzelne Auswüchſe des Syſtems der Leibeigenſchaft zu be⸗ 
eitigen. Der Ukas ſoll nämlich das Verbot ausſprechen, leibeigene 
Bauern in den perſönlichen Dienſt des Gutsherrn zu nehmen. 
Beſtätigt ſich dieſes Verbot, ) fo iſt dies eine der durchgreifendſten Re⸗ 
formen, welche zugleich eine Umgeſtaltung aller unſerer ſocialen Ver⸗ 
hältniſſe herbeiführen muß. Aus allen Büchern, die je über Rußland 
geſchrieben worden ſind, werden Sie wiſſen, daß der vornehme Mann 
ſich bei uns mit einem ſehr zahlreichen Dienertroß umringt, ia, daß darin 
Wohlhabenheit und Vornehmheit eigentlich geſucht wird. Wäre dieſe Va⸗ 
letaille ſo theuer, wie in England, Frankreich und Deutſchland, ſo 
würde man aus der Menge ruſſiſcher Diener auf eben fo viele Mil⸗ 
lionäre als Gutsbeſitzer ſchließen müſſen. Dem iſt aber nicht fo. Der 
Gutsherr nimmt junge, hübſche Leibeigene und beſtimmt ſie ohne Wei⸗ 
teres zu ſeinem Hofdienſt. Je mehr Diener ſich in einem Hauſe zeigen 
und je mehr derſelben faullenzen, je reicher und vornehmer erſcheint 
der Herr derſelben. Von dem Augenblicke an, wo der Gutsbeſitzer 
ſeiner Dienerſchaft Lohn bezahlen muß, iſt dieſes Uebermaß in der 
Zahl derſelben unmöglich. Vor allen Dingen wird dadurch die Will: 
kür in Lohn und Strafe verhindert. Kein Bauer, der Feldarbeit thut, 
iſt folder Willkür und Laune ausgeſetzt, als der unmittelbar perſönliche 
Diener des Herrn. Dieſen Uebelſtand beſeitigt der A Ukas mit 

(N. Pr. 


einem Schlage. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 22. März. Der „Moniteur“ theilt heute die Rede voll: 
ſtändig mit, welche General Eſpinaſſe geſtern bei der Vertheilung 
der Preiſe an die verſchiedenen Wohlthätigkeitsgeſellſchaften gehalten. 

8 waren im großen Amphitheater der Sorbonne an 2000 Mitglie⸗ 
er dieſer Geſellſchaften zugegen. General Eſpinaſſe ergriff dieſe Ge— 
egenheit, um zu beweiſen, daß er nicht nur der Mann der Repreſſiv⸗ 
maßregeln iſt, ſondern auch die poſitiven Schöpfungen des Kaiſerthums 
ſich feiner energiſchen Pflege verſehen dürfen. Er machte gleich im Ein⸗ 
gange ſeine Zuhörer darauf aufmerkſam, daß „zum erſtenmale der Mi: 
niſter des Innern berufen worden, um der öffentlichen Preisvertheilung 
vorzuſitzen“, und verſicherte, daß „er ſich laut Glück wünſche, ihnen 
neben ſeinen perſönlichen Sympathien die tiefe Theilnahme auszudrücken, 
welche der Kaiſer für dieſe fo echt demokratiſche und chriſtliche Einrich⸗ 
tung hege, deren Vertreter hier verſammelt ſeien.“ Demokratiſch und 
chriſtlich, fuhr er dann fort, ſeien zwei Wörter, die fi gegenſeitig er⸗ 
gänzen und nie ohne einander gehen ſollten, indem das erſtere die 
großen Prinzipien der modernen Geſellſchaft und den Inbegriff der 
Freiheit, welche in dieſer die Arbeit, die Induſtrie und der Handel ge: 
nieße, bezeichne, während das zweite das Heilmittel neben das Uebel 
ſtelle, die Humanität, die Ergebung, den brüͤderlichen Beiſtand in Be: 
treff der menſchlichen Wechſelfälle. Es bleibt alſo auch unter General 
Eſpinaſſe bei der „organiſirten Demokratie.“ Der General bekämpfte 
im weiteren Verlaufe heftig die trüglichen Vorſpiegelungen des Sozia⸗ 
lismus, feine Sophiſtereien, fein leeres Wortgepränge, feine böfen Ge⸗ 
lüſte. Aber auch die kaiſerliche Regierung betrachte es als Ehre und 
Pflicht, die Uebel, von denen der Menſch heimgeſucht werde, nach Kräf— 
ten zu beſeitigen. Es folgten ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Er⸗ 
folge der von der Regierung geleiteten Geſellſchaften, Erfolge, welche, 
wie ſchon bemerkt, noch dadurch gefteigert werden follen, daß den frei: 
willigen Geſellſchaften künftig nicht mehr gleiches Licht und gleiche 

onne zu Gebote ſtehen wird. Der Feier in der Hauptſtadt entſpre⸗ 
chend, wurden geſtern in ganz Frankreich an den Präfektur⸗Sitzen ähn⸗ 
liche Feſtlichkeiten abgehalten. g rel 

Zu den Mitgliedern des neuen „Comité des travaux historiques 


Schon geſchehen-. 


ſanft auffteigende Treppe führt zur Inſel hinauf, wo Schiffe landen 
und ein Verkehr mit ihnen leicht vermittelt werden konnte. . 
Die Unternehmung Thomé de Gamond's gehoͤrt natürlich nicht zu 
jenen, welche vom Privatkapital ausgeführt werden können. Nur die 
egierungen ſind in der Lage, ein ſolches Werk in die Hand zu neh: 
Der Urheber des Projektes bezeichnet die Koſten des Unterneh⸗ 
mens in folgender Weiſe: für die unterſeeiſche Strecke 1123 Millionen 
HFaneg, für die Zufahrten 213. Millionen, für die Zweigbahnen 10 
Mill., für die Stationen 12, für das Materiale 8 und die Verwal⸗ 
fung 6 Millionen, im Ganzen etwa 170 Millionen Francs. 
So weit man in der Geſchichte aller Zeiten zurückblättert, überall 
ſoßt man auf eine Menge unnützer und toller Unternehmungen, auf 
welche Milliarden verſchwendet worden ſind. Die Ausführung des vor⸗ 


telſt eines Schienenweges wäre eine Großthat, Angeſichts welcher die 
zuseführte dee vielleicht nur eine a untergeordneter Art if. 
Aeg, I: Gamond hat feinen Entwurf dem Kaifer Napoleon vorge: 
Diefe Conn denſelben einer Commiſſion zur Prüfung unterbreiten ließ. 
Francs behuſe en beſchloß die Bewilligung einer Summe von 500,000 
aus, daß 1 der Vorſtudien, und drückte noch überdies den Wunſch 
erklären in weten dar ange aufgefordert * 5 2 zu 
; R e au en Vorarbeiten ethei⸗ 
ligen geneigt wäre. ch ſie ſich an zu beth 
— 


Experimente über die Wirkung 


a Bekanntlich iſt von vielen älteren 


engeſtürzt ſind, iſt auch unbedingt richtig, und beinahe in jeder Regi⸗ 
10 nden ſich derartige Beilpiele — — indeß ob der Luftdrud 
zufällig gerade an ihnen vorbeigeflogenen Kanonenkugel hieran Schuld, 


en, die zu ber inen eigenen Apparat erfu 
die ernen gde unt em york befeſtigten — Kolben beſtand, 
dulden letzteren um einen Zoll aus ſeiner urſprüng 

wenn „ 18 
Pulveie aus ſchweren Stücken, 12=, 18⸗ und 
an 
Kolben auch 


[Ueber die Konferenzen der Direktoren des deutſchen Bühnen 
dereins in Dreapen] wird zur Sache und in Ergänzung des bereits Be⸗ 
Bien noch Folgendes mitgetheilt: Eine wichtige und folgenreiche Berathung 
anlaßte die höͤchſt einſchneidende Frage, betreffend die Theater⸗Agenturen. 


Bu 


liegenden Projektes einer Verbindung Frankreichs und Englands mit: |‘ 


— — 


669 
et des sociétés savantes“ gehört auch Herr v. la Guerroniere, 
Dieſe unmittelbar vom Unterrichtsminiſter abhängige Körperſchaft hat 
nach der offiziellen Erklärung des „Moniteur“ den Zweck, die Spitze 
der intellektuellen Hierarchie zu bilden, allen wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaften einen beſtändigen Schutz zu gewähren, dem Miniſter fortwäh⸗ 
rend über deren Arbeiten zu berichten ꝛc. Die gelehrten Geſellſchaften 
bedürfen eines einheitlichen und anerkannten Mittelpunktes. Die pa⸗ 
riſer Akademie genüge dafür nicht, ſo ruhmreich ſie ſeit ihrer Begrün⸗ 
dung vor den Augen Europas dageſtanden habe. Es bedürfe des 
direkten Schutzes, der Anfeuerung, der Eingebung durch die Regierung 
ſelbſt. Es handelt ſich mit einem Worte darum, die gelehrten Gefell- 
ſchaften und damit auch die bisher noch unabhängige Akademie der 
Regierung unmittelbar zu unterwerfen. — Der Unterrichtsminiſter Rou⸗ 
land hat ferner ein neues Reglement für den Unterricht erlaſſen, in 
welchem unter Anderm vorgeſchrieben iſt, daß die Programme für die 
Vorleſungen dem Miniſter zur Genehmigung vorgelegt werden müſſen 
und daß die Profeſſoren angehalten ſind, innerhalb der Schranken die⸗ 
ſer Programme zu bleiben. In jedem Auditorium befindet ſich ein 
Sitz für den Rektor oder deſſen Stellvertreter, welcher mit der Ueber⸗ 
wachung des höhern Unterrichts beauftragt iſt. Der Miniſter bemerkt 
in der beigefügten Inſtruktion, daß man auf ſolche Weiſe, indem man 
die Pflichten der Profeſſoren feitftelle, die Laune und Privatliebhaberei 
auf immer aus ihren Vorleſungen verbanne. Jeder Profeſſor habe 
ſeinen beſtimmten Platz, ſeine genau feſtgeſtellte Aufgabe, welche ſeiner 
Fähigkeit, ſeinem Geſchmack und ſeinen Studien angemeſſen ſei. Wollte 
man anders verfahren, ſo würde man die Jugend verwirren und die 
Erwartungen des gebildeten Zuhörers täuſchen. Man meint, daß 
nach ſolchen Vorſchriften Saint Mare Girardin feine Profeſſur aufge: 
ben werde. 

[Eine Subſeription der Legitimiſten.] Die Legitimiſten ha⸗ 
ben eine Subfeription für Herrn Descloſeaux eröffnet, die ſehr reiche 
Früchte zu tragen ſcheint. Der Großvater des Herrn Deöclofeaur war 
zur Zeit des Prozeſſes gegen König Ludwig XVI. Eigenthümer eines 
Hauſes, das ſich in der Nähe des Platzes befand, wo die ſterblichen 
Ueberreſte des Königs und der Königin eingeſcharrt wurden. Als die 
Beerdigung des Königs ſtattgefunden hatte, ſchlich er ſich, die große 
Gefahr, der er ſich ausſetzte, verachtend, in die abgeſperrten Räume, 
um den Ort genau zu bezeichnen, an welchem der König begraben 
war; ſpäterhin brachte er das Terrain, wo heute die Sühnkapelle 
(chapelle expiatoire) ſteht, käuflich an ſich und blieb bis zur Rück⸗ 
kehr der Bourbonen der getreue Wächter des Ortes. Ludwig XVIII. 
kaufte ihm das Terrain gegen eine bedeutende Jahresrente ab, die auf 
ſeine Nachkommen übergehen ſollte; aber ſie wurde nach dem Sturze 
der Bourbonen nicht mehr gezahlt, weil Louis Philipp nicht der Mann 
war, eine Pietät wie die des Hrn. Descloſeaur zu begreifen und zu 
würdigen. Die Familie Descloſeaux hat ſeitdem viel Unglück erlebt, 
und jene Subfeription hat zum Zweck, ihr wieder aufzuhelfen. Herr 
Desclofeaur war übrigens Advocat am pariſer Parlamente. Die Frau 
Herzogin von Angouleme dankte ihm bei ihrer Rückkehr in rührenden 
Worten für ſeine Treue und der König verlieh ihm den Orden des heil. 
Michael. (N. Pr. 3.) 

[Der neue Polizeipräfekt.] Nach der „Gaz. de France“ iſt 
Boitelle der ſiebenundzwanzigſte Polizeipräfekt, ſeitdem er erſte, Dubois, 
am 8. März 1800 ſein Amt antrat. Durchſchnittlich war ſohin jeder 
dieſer Magiſtrate 2 Jahre 54 Tage in Funktion. Ein Provinzialblatt 
bringt folgende Auskunft über den neuen Polizeipräfekten: Hr. Boitelle, 
welcher aus dem Aisnedepartement gebürtig if, und nacheinander rei⸗ 
cher Landwirth, dann Unterlieutenant in der Armee war, hatte einige 
Freundſchaftsbeziehungen mit Herrn v. Perſigny. Dieſer, als er Mi: 
niſter des Innern geworden war, ernannte Boitelle zum Unterpräfekten 
von St. Quentin, und bald nachher zum Präfekten des Aisnedeparte⸗ 
ments. Zur Präfektur des Nonnedepartements verſetzt, hatte Boitelle 
oft Gelegenheit, Carlier, den früheren Polizeipräfekten, zu ſehen, welcher 
aus dieſem Departement iſt, und vielleicht war es eine Folge dieſer 
Beziehungen, daß die Wahl des Kaiſers für den ſchwierigen Poſten 
eines Polizeipräfekten auf ihn fiel. 

Aus Baden vom 18. März wird dem „Schwäbiſchen Merkur“ 


Trotz der Anerkennung der weittragenden Konſequenzen, welche die Maßregel 
eines Bruches mit den Agenturen Tabs muß, und trotz der Vorausſicht des 
Widerſpruchs, den dieſelbe von manchen Seiten finden wird, hielt man dennoch 
an der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines gänzlichen Bruches mit den 
Theater⸗Agenten feſt. Derſelbe wurde — nach ſtrenger Abwägung der ſchein⸗ 
baren Vortheile des bisherigen Gejchäftsbetriebes durch dieſelben und der dar⸗ 
aus erwachſenen überwiegenden und die Bühnenzuſtände völlig demoraliſirenden 
Nachtheile — zum Beſchluß erhoben. Sämmtliche Bühnen des deutſchen 
Bühnenvereins verpflichteten ſich, vom 1. Oktober d. J. an keine 
Geſchäfte mehr durch Agenturen zu machen und keinerlei Bezie⸗ 
hung mit denſelben mehr zu unterhalten, auch deren Zeitungen 
nicht mehr entgegenzunehmen und nichts mehr durch dieſelben zu 
veröffentlichen, ſondern alle ihre Geſchäfte auf direktem Wege 
zu erledigen. Für diejenigen Bühnen, welche offenbar einer gewiſſen Zeit: 
dauer zur Abwickelung ihrer Geſchäfte mit den Agenturen bedürfen, wurde eine 
Prätkluſtofriſt dafür bis 1. Januar 1859 nachgelaſſen. Dagegen wurde die 
8 eines Geſchäfts⸗Bureaus des deutſchen Bühnenvereins beſchloſſen 
in Verbindung mit einem „Geſchäftsblatt⸗ für den Verein, welches letztere be⸗ 
reits vom J. Juli d. J. an erſcheinen ſoll. Durch dies Geſchäfts⸗Bureau ſollen 
keine e ne vermittelt, ſondern nur nachgewieſeu werden, ſowohl den 
Bühnen:Direktionen, als den Bühnen⸗Mitgliedern, und zwar ohne irgend welche 
Proviſion oder Prozente dafür beanſpruchen zu dürfen. Von dem „Geſchäfts⸗ 
blatte“ iſt jede Kritik unter irgend einer Form völlig ausgeſchloſſen; daſſelbe ſoll 
als ein Anzeigeblatt nur Alles enthalten, was einerſeits Eu und anderer: 
ſeits angeboten wird. Aber nicht blos den Schaufpielern, Sängern ꝛc. ſoll hier: 
mit der unmittelbare Zugang zu den Bühnen und zu weiterer direkter Verhand⸗ 
lung mit ihnen geöffnet werden, ſondern auch den dramatiſchen Autoren, und 
war in gleicher Weiſe, fo daß fie von allen Prozenten und Proviſionen hin⸗ 
ichtlich ihrer Honorare ꝛc. befreit bleiben. In dem „Geſchäftsblatte“ werden 
ofort alle eingegangenen dramatiſchen Werke ꝛc. angezeigt und ei die 
von den Bühnen angenommenen. Die Koften für das Geſchäfts⸗Bureau und 
das damit vereinigte „Geſchäftsblatt“ werden einſtweilen vom Verein der deut: 
ſchen Bühnen beſtritten. Der ſpätere eventuelle Gewinn des Blattes wird der 
„Perſeverantia“ zufließen. Eine weitere Verhandlung der Konferenzen betraf 
die „gleichmäßige Behandlung“ der Gagen, der Spielhonorare und Gaſtſpiel⸗ 
bonorare, und es wurde in dieſer für die Bühnen höchſt wichtigen Angelegenheit 
eine völlige Einigung der Verſammlung erzielt. In den weſentlichſten Punkten 
angebahnt wurde ferner eine Vereinigung über die Gleichmäßigkeit der Kontrakte 
für Engagements und Gaſtſpiele. Um einer ſehr einflußreichen Frage für die 
Zukunft Rechnung zu tragen, wurde ferner eine Kommiſſion ernannt, beſtehend 
aus drei Mitgliedern (den Herren Baron v. Gall, Eduard Devrient und Kom⸗ 
miſſionsrath Woltersdorf), mit dem Auftrage, den Entwurf eines Theatergeſetzes 
für die deulſchen Bühnen anzufertigen, welches nach Prüfung und Annahme 
durch den Verein den Regierungen der einzelnen Staaten zu dem Zwecke em⸗ 
pfohlen werden ſoll, denselben dereinſt durch den deutſchen Bund zum Geſetz 
erheben zu laſſen. Ei Schluß wurde ein für die Intereſſen der Bühnen nicht 
minder wichtiger Geſetzentwurf vorgetragen, nämlich der vom leipziger Börſen⸗ 
verein (der Buchhändler) ausgegangene über die geitigen Eigenthumsrechte der 
dramatiſchen Dichter und Komponiſten. Die Verſammlung ſprach in eingehen⸗ 
der Berathung ihre Begutachtung über die einzelnen Punkte dieſes Entwurfs 
aus. Hierdurch wurde demnächſt zu direkter Ausführung ſeitens des Vereins 
ein anderer Beſchluß hervorgerufen, nämlich der: durch öffentliche Aufforderun 
den dramatiſchen Autoren anheimzugeben, ſich nach Weiſe des franz. Comit 
directeur zu organifiren und ſich mit dem Bühnenverein in Betreff ihrer Inte⸗ 
reſſen in Verbindung zu ſetzen. 

[Ueber eine eigenthümliche Spekulation! meldet die „Zeit“ 
Folgendes: Die Feſtlichkeiten in Athen zum Regierungs⸗Jubiläum des 


geſchrieben: „Von einem Beſuch intimer Freunde in Straßburg 
zurückgekehrt, berichte ich den Eindruck des dort Erfahrenen, Beobachteten 
und Erlebten. Schon der Uebertritt aus dem badiſchen in das fran⸗ 
zöſiſche Gebiet war mit Zeitverluſt und Widerwärtigkeiten wegen Paß⸗ 
geſchichten verbunden. In Straßburg ſelbſt beobachtete ich eine große 
Mißſtimmung und Gedrücktheit der Gemüther. Meine Freunde warn⸗ 
ten mich ſehr vor jedem freien Urtheil und politiſchen Aeußerungen, 
indem ſie und ich dadurch in eine unangenehme Lage verſetzt werden 
könnten. Denn eine allgemeine Vertrauensloſigkeit hat ſich der Geſell⸗ 
ſchaft bemächtigt, nur ganz genaue Bekannte theilen ſich ihre Anſichten 
mit. So kann es aber unmöglich bleiben. Denn der Franzoſe iſt ge⸗ 
ſprächig, mittheilſam, rührig und kann nicht lange Papageno's Schloß 
am Munde dulden. Auch werden die materiellen Intereſſen ſehr ge⸗ 
fährdet werden durch den gehemmten Verkehr zwiſchen Frankreich und 
den Nachbarländern.“ 

Nancy, 20. März. [Der Einzug des gebietenden Mar⸗ 
ſchalls.] Nach und nach nehmen die militäriſchen Pentarchen, unter 
die Louis Napoleon Frankreich vertheilt hat, von ihren Reſidenzen Be⸗ 
ſitz. Mit fürſtlicher Machtfülle werden die fünf Marſchälle herrſchen, 
und mit fürſtlichem Glanze ziehen ſie auch ein in ihre Reſidenzen. 
Welch ein Schauſpiel für das fo lange und ſo ſtreng eentraliſirte 
Frankreich, das gewohnt war, nur dem Anſtoße zu folgen, den die 
Staatsmaſchine in Paris erhielt, — jetzt ſieht es plötzlich fünf Herr⸗ 
ſcher in ſeinen Provinzen mit unermeßlichen Vollmachten ausgeſtattet. 
(Doch ie Aufgeben der Centraliſation! Im Gegentheil! D. Red.) 
Geſtern hielt der Marſchall Canro bert ſeinen feierlichen Einzug in 
die alte Stadt Nancy. Die kriegeriſchen Bevölkerungen Lothringens, 
welche dem Heere Frankreichs mit die beſten Soldaten geben, ſammel⸗ 
ten ſich um den klugen Soldatenvater aus dem ſchauerlichen Winter⸗ 
lager vor Sebaſtopol. Leichte Kavallerie eröffnete den wahrhaft impo⸗ 
ſanten Zug, dann kamen 2 Eskadronen Küraſſiere, Muſik und Stand⸗ 
arte à la tete, dann unmittelbar vor dem gebietenden Marſchall drei 
Brigaden der Gensd'armerie. Der Marſchall war in großer Uniform 
und ritt ein koͤſtlich geſchirrtes ſchwarzbraunes Roß; links hinter ihm 
ritt General Ambert. Dicht aufgeſchloſſen folgten wieder Küraſſiere. 
Vom Stanislausthor bis zum Hotel de France bildete die Infanterie 
Spalier; alle Civil⸗ Behörden und die Vertreter aller Abtheilungen 
empfingen den gebietenden Marſchall. Vor dem Hotel ſtand eine große 
Anzahl beurlaubter und entlaſſener Soldaten, die unter Canrobert in 
Afrika und der Krim gedient hatten; ſie begrüßten ihren alten Feld⸗ 
herrn, unter eine Fahne gereiht. So iſt Franz Canrobert eingezogen 
als Herrſcher in die Reſidenz der alten Herzoge von Lothringen; er 
gebietet in dem Stammlande des jetzt regierenden Kaiſerhauſes von 
Oeſterreich. Im vorigen Jahrhundert iſt ein alter vertriebener Herr⸗ 
ſcher eingezogen in Nancy: Stanislaus Lescynski hielt feinen Philo⸗ 
ſophenhof zu Nancy. Es ziehen aber nicht nur vertriebene Herrſcher 
ein durch das Stanislausthor, man kann durch ſolches Thor auch aus⸗ 
ziehen zu Expeditionen aller Art. Es giebt neben Paris noch fünf 
Reſidenzen in Frankreich, das iſt eine Thatſache, und wenn die Tages⸗ 
befehle noch ſchwärmeriſcher klangen, als der des Marſchalls von Nancy 
über das providentielle Kaiſerthum. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien 

London, 22. März, Abends. deen In⸗ 
terpellation über Jamaika. — Geſchäftsfrage. — Die Miliz. — 
Die italieniſche Konferenz. — Die Cagliari⸗Angelenheit. — Die 
Eidbill!] Im Oberhauſe machte heute Lord Brougham auf ein von der 
Legislatur der Inſel Jamaika angenommenes Geſetz gegen Landſtreicherei uuf⸗ 
merkſam, indem er daſſelbe ganz dazu angethan findet, die freie Negerbevölle⸗ 
rung nach und nach wieder in die Sklaverei zurückzubringen. Er ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Regierung dies Geſet nicht genehmigen werde, und 
wünſchte die Vorlegung deſſelben. Letztere verweigerte Graf v. Carnarvon 
nicht, ohaue wie er bemerkte, es eigentlich nicht in der Regel ſei, ein von 
einer Kolonial⸗Legislatur angenommenes Geſetz, ehe es von der Regierun 
ſanktionirt worden, dem Parlamente vorzulegen, und die Maßregel werde no 
von der Regierung in Berathung gezogen. x 

Graf Granville wünſchte En wiſſen, wie die Regierung es mit den Bar: 
lamentsgeſchäften in dieſer Seſſion halten und wenn die Vertagung für das 
Oſterfeſt ſtattfinden werde. Darauf erklärte Graf Derby, es ſei bekanntlich 
ſeit langer Zeit darüber geklagt worden, daß das Oberhaus in der erſten Zeit 
der Schon gewöhnlich nichts oder wenig zu thun habe; leider könne er für 


Königs haben viele Nachwehen hinterlaſſen. Wie es heißt, find nicht 
weniger als 3000 Menſchen an den Folgen des Eſſens erkrankt, ein 
Umſtand, der bei den Griechen ſehr häufig eintritt und ſogar einen 
Spekulanten aus Nauplia veranlaßte, 2000 Blutegel aufzukaufen, um 
ſie bei etwaigen Unterleibs-Entzündungen ꝛc., die er als Folgen des 
Feſtes erwartete, zu verwerthen. Leider war es eine falſche Spekula⸗ 
tion, da die Feier nicht in Nauplia, ſondern in Athen ſtattfand. Wie 
man ſieht, war ſie jedoch auf Realität begründet. 


[Ein eigenes Duell.] Die jütländiſche Zeitung „Randers Avis“ 
berichtet über ein merkwürdiges Duell, welches im Norden der Stadt 
zwiſchen zwei „Kleidermacher-Gehilfen“ ſtattgefunden hat. Nachdem ſie 
ſich in einem Gaſthofe entzweit hatten, beſchloſſen ſie, ihren Streit mit 
den Waffen zu beenden. Da wohl aber keine Piſtolen zur Hand waren, 
ſo wurden ein Paar Flinten der Bürgerbewaffnung gewählt, geladen 
und ein Abſtand von 60 Schritten beſtimmt. Der Beleidigte hatte den 
erſten Schuß, welcher die Wirkung hervorbrachte, daß der Gegner zu 
Boden ſtürzte. In der Meinung, ihn erſchoſſen zu haben, warf der 
erſtere ſein Gewehr weg und ergriff die Flucht. Der Gegner hatte ſich 
aber nur im Gefühl des kritiſchen Augenblicks zu Boden geworfen und, 
als er ſeinen Feind fliehen ſah, ſprang er auf und lief ihm nach. 
Dabei rief er, daß man den Fliehenden anhalten möge, indem er das 
Recht habe, ihn zu erſchießen. Beide wurden nun angehalten und 
die Flinten konfiszirt. Vorläufig wird die Polizei das ihr entzogene 
Richteramt wieder übernehmen. 


Folgende Geſchichte von einem amerikaniſchen Seekapitän erzählt 
Boz: Auf ſeiner letzten Heimreiſe hatte der Kapitän eine junge Dame 
von beſonders anziehender Perſönlichkeit an Bord. Fünf junge Her⸗ 
ren, Paſſagiere deſſelben Schiffes, liebten die junge Dame mit Innig⸗ 
keit und ſie ihrerſeits war in alle Fünf gleich innig verliebt und wußte 
nicht, welchem den Vorzug zu geben. Unfähig, ſich allein aus der 
Verlegenheit zu ziehen, erbat ſie ſich Rath von meinem Freunde, dem 
Kapitän. Dieſer, ein Mann originellen Geiſtes, ſagte zur jungen 
Dame: „Springen Sie über Bord und heirathen Sie den Mann, 
der Ihnen nachſpringt.“ Der Schönen leuchtete die Idee ein und da 
ſie beſonders gern badete, namentlich bei ſo warmem Wetter als es 
gerade war, ergriff fie den Vorſchlag des Kapitäns, während diefer, 
für etwaige Unfälle ein Boot bemannte. Demgemäß, als am näch⸗ 
ſten Morgen die fünf Paſſagiere auf dem Verdeck waren und andachts⸗ 
voll auf die junge Dame blickten, ſprang dieſe kopfüber ins Meer. 
Vier von den Liebhabern ſprangen ihr augenblicklich nach. Als die 
Dame und die vier Ritter wieder in Sicherheit aufs Schiff gebracht 
waren, ſagte die Erſtere zum Kapitän: „Was ſoll ich mit den 
Vieren anfangen, fie find fo naß!“ Antwortete der Kapitän: „Neh⸗ 
men Sie den Trockenen!“ Und die junge Dame that es und hei⸗ 
rathete ihn. 


dieſes Jahr auch noch keine Ausnahme von der Regel in Ausſicht ſtellen, da 
der Miniſterwechſel, der im Anfange der Seſſion eingetreten, und die dadurch 
verurſachte Unterbrechung der Geſchäfte die Sache eher verſchlimmert habe. 
Was die Vertagung zu Oſtern betreffe, ſo denke er zu beantragen, daß dieſelbe 
am Dinstag über acht Tage (30. März) eintrete, daß jedoch ſchon von näch⸗ 
ſtem Freitag an nur noch gerichtliche Sitzungen des Oberhauſes abgehalten 
würden, und daß das Haus ſich am Montag, den 12. April wieder verſammle. 

Im Unterhauſe richtete Hr. Mackinnon an den Kriegs⸗Miniſter die 
Anfrage, ob für jetzt noch mehr Miliz⸗Regimenter formirt und ob die noch 
nicht einregimentirten Milizen auf einen Monat und in widriger Jahreszeit zu 
Uebungen einberufen werden ſollten. General Peel erklärte darauf, daß es 
weder die Abſicht der Regierung ſei, gegenwärtig, noch mehr Miliz einzuregi⸗ 
mentiren, noch auch, die nicht regimentirte zu Uebungen einzuberufen. 

Der Miniſter des Innern wurde dann von Hrn. Bowper befragt, ob es 
wahr ſei, daß ein Verein von Abgeordneten aus allen Theilen Italiens kürzlich 
in London Verſammlungen gehalten, um einen italieniſchen National⸗Bund 
(Union) und überhaupt 2 2 politiſche Veränderun en in Italien zu Stande 
zu bringen, und was für Nachrichten die Regierung hierüber beſitze — Hier⸗ 
auf antwortete Hr. Walpole, er wiſſe kaum, was er über dieſe Sache ſagen 
ſolle (Gelächter). Er habe es allerdings für ſeine Pflicht gehalten, Erkundigun⸗ 

en einzuziehen, ob etwas Wahres daran ſei. Alles, was er in Folge deſſen 
agen könne, ſei, daß er glaube, „es hätten keine Verſammlungen von derglei⸗ 
chen Abgeordneten hier ee Uebrigens halte er es für geſetzlich 
vollkommen geſtattet, daß Perſonen ſich in Privatlokalen verſammelten, um über 
Politik zu ſprechen. So viel ihm berichtet worden, ſei der Gentleman, der als 
Vorſitzender von Berathungen ſolcher angeblichen Abgeordneten bezeichnet wor⸗ 
den, kein Italiener, ſondern ein Irländer geweſen (Gelächter). *) Auch 
die Cagliari⸗Angelegenheit wurde in dieſer Sitzung wieder zur Sprache gebracht, 
und zwar durch Hrn. Kinglocke. In Betreff derſelben gab der Kanzler der 
Schatzkammer folgende Erklärung ab:: Die Regierung habe die Nachricht er: 
man daß der Engländer Watt auf die Vorſtellungen des Hrn. Lyons ohne 
edingungen freigelaſſen worden und ſich bereits auf dem Wege nach der 
Faun befinde. Gleichzeitig ſei auch der Befehl ergangen, daß mit Park's 
brozeß ſofort vorgeſchritten werden ſolle. Heute Früh nun habe die . daß 
eine Depeſche empfangen, welche melde, daß der Prozeß begonnen habe, da 
der Vertheidiger des Gefangenen mit großer Aufmerkſamkeit angehört worden, 
daß die Entgegnung des General⸗Prokurators in 1 1 auf eine Rechtsfrage 
viel Argumente beigebracht habe, aber ohne leidenſchaftlich zu werden (Gelächter), 
daß Park gut beföftigt werde, daß es ihm an angemeſſener Kleidung nicht fehle, 
daß das Zimmer, in welchem er in Haft ſitze, die Ausſicht auf die See habe, 
daß er guten Muthes ſei und es ihm Troſt gewähre, von ſeinem Vaterlande 
nicht vergefien zu fein (Beifall). Hr. Lyons ſei übrigens der Meinung, daß 
die Entſcheidung günſtig für Park ausfallen werde. Nachdem ſodann Hr. 
Disraeli noch angekündigt hatte, daß er nächſten * eine Bill zur Ueber⸗ 
tragung der Regierung Ofendiens auf Ihre Majeſtät die Königin einbringen 
und, wenn die Debatte über die Erlaubniß zu dieſer Einbringung an jenem 
Abende zu Ende gelange, demnächſt auf Vertagung des Hauſes bis Montag, 
12. April, antragen werde, erhielten mehrere der in jeder Seſſion regelmäßig 
wiederkehrenden Bills die dritte Leſung und paſſirten. Als darauf Lord J. 
Ruſſell den Antrag ftellte, daß das Haus ſich zum Ausſchuß über die Eidbill 
konſtituire, widerſetzte ſich Hr. Cogan dieſer Motion, weil die Bill Ausdrücke 
enthalte, welche für die Katholiken verletzend ſeien, und auf deren vorherige 
Streichung er amendementsweiſe antrage. Der Miniſter des Innern, Herr 
Walpole, hielt es nicht für paſſend, gegenwärtig auf dieſem Einwand gegen die 
Maßregel zu beſtehen, und Lord J. Ruſſell erklärte ſeinerſeits ebenfalls, er 
könne dem Amendement nicht beipflichten. Die Katholiken hätten keinen Grund 
zu Klagen, denn ſie würden zu Staatsämtern zugelaſſen, während die A8 
durch den beſtehenden Eid davon ausgeſchloſſen ſeien. Hier mußte der Bericht 
über dieſe Debatte, des Poſtſchluſſes wegen, abgebrochen werden. (Zeit.) 

London, 22. März. Die „Times“ hat endlich Mr. Lowe 
Urlaub gegeben, befreundet ſich heute ausdrücklich mit dem Gedanken 
eines Miniſteriums Derby, moquirt ji) über „Liberal“ und „Konſer⸗ 
vativ“, was den Gelehrten Muth machen wird ein Gleiches zu thun, 
und arbeitet durch einen Artikel über den indiſchen Telegraphen einem 
Angriff auf das frühere Miniſterium vor, der in den nächſten Tagen 
im Unterhauſe erfolgen wird. Disraeli bedarf daher der „Preß“ nicht 
mehr.“) Daß er, wie in dieſen Blättern hundertmal geſagt, der Kopf 
des neuen Miniſteriums iſt, wird jetzt auch den Einſichtsvollen dadurch 
klar, daß der ſehr ehrenwerthe Gentleman ſeine Kollegen in ſein Haus 


kommen läßt zur Kabinetsſitzung. 8 

Auch die italieniſche Delegaten-Verſammlung wird heute 
Abend im Parlament zur Sprache kommen; und ich bin Ihnen noch 
den Bericht über die angekündigte Vorleſung des Signor Borromeo 
ſchuldig. Ich kann damit wenigſtens das eine Räthſel löſen: warum 
der Menſch zwei unverträgliche Geſichter trug, nach der einen Seite 
wahrhaft ſtaatsmänniſches Vertrauen athmete, nach der andern das 
Spiel der engliſchen Ariſtokratie mit den Freiheitsbeſtrebungen der 
feſtländiſchen Volker aufzudecken unternahm. In dem Wohnungs⸗ 
Anzeiger war das Secular Inſtitute nicht zu finden. An Ort 
und Stelle ermittelte ich mit einiger Mühe das Haus — Thüren 
und Fenſter verſchloſſen und mit Komödienzetteln und anderen Plaka⸗ 
ten überklebt. Alſo ſeit längerer Zeit unbenutzt, und damit ſtimmte 
das Zeugniß eines vor der Thür anſäſſigen Orangenweibes. Von an⸗ 
dern aber ermittelte ich, daß die Vorleſungen, die früher dort, jetzt in 
einem andern Lokal der Nachbarſchaft gehalten zu werden pflegten. 
Man weiſt mich in ein halbes Dutzend Kapellen, zwei Abendſchulen, 
eine Reitbahn. Da aber der Abend ſchoͤn — das Wetter iſt jetzt hier 
überhaupt viel zu ſchöͤn zum Arbeiten — fo frage ich hartnäckig wei⸗ 
ter, und komme endlich auf den richtigen Ort, die „Mäßigkeitshalle“ 
in Croß Street. Ich finde die Straße, aber kein hallenartiges Ge⸗ 
bäude darin, obgleich der ganze Charakter der Gegend meine Erwar⸗ 
tungen, die wegen des „Secular“, eines feinen Ausdrucks für untheo⸗ 
logiſch, nie ſehr hoch gegangen, nachdrücklichſt mäßigt. Gehe alſo in 
einen Laden und frage nach der Halle. „Sehen Sie den Laden da 
unten?“ — Ja. — „Darüber iſt die Temperanz⸗Halle.“ Es war ein 
Fleiſcherladen und einer von der ſonderlichen Beſchaffenheit, denen ich 
onſt hin und wieder begegnet und in der Regel den Gedanken gewid⸗ 
met: möchte kein Fleiſch daraus eſſen. — Jetzt nahm ich die Gelegen⸗ 
heit wahr, zu fragen, was für ein Laden das ſei. A cal's meat 
shop, Sir, ein Katzenfteiſch⸗Laden. Nicht mit Fleiſch von Katzen, 
ſondern für Katzen; Pferdes oder Menſchen⸗ oder weiß der 
Himmel was für Fleiſch. Der Laden nahm die ganze Breite des 
Hauſes ein, und der Boden darüber war die Halle. „Die Trep⸗ 
penthür war zu, und der SKagenfleifher, mit der heiſerſten und 
verfoffenften Stimme, die ich lange gehört, konnte feine Mer: 
achtung gegen die Mäßigkeit kaum ſo weit überwinden, um hervorzu⸗ 
grunzen, er habe auch gedacht, es würde an dem Abende eine Vorle⸗ 
fung fein, aber, fact, es ſei keine. Das brauchte Signor Borromeo 
allerdings nicht zu fürchten, daß, was in dieſer oder einer ähnlichen 
Halle vorgehe, zur Kenntniß der Kreiſe kommen werde, mit denen er 
über die Wiedergeburt Italiens korreſpondirte. Unter den Katzenſchläch⸗ 
tern konnte er in Gottes Namen die Wahrheit ſagen. N 

Der Präſident der Debattirgeſellſchaft im grünen Drachen hat ein 
berichtigendes und loyales Schreiben an den Kaiſer der Franzoſen ge 
richtet und die in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abgefaßte Verſiche— 
rung zur Antwort erhalten, wie ſehr Se. Majeſtät bedaure, daß au 


— uL¼½- —y—᷑-—ö 
Anm. der Red. Man erſieht aus dieſer Mittheilung, wie durchaus ſinn⸗ 
ie entſtellend die telegraph. Depeſche in Nr. 139 d. Ztg. die Erklärung des 
Miniſters wiedergegeben hat. 5 > nr 
Der „Herald“ jagt: „Wir vernehmen, daß die „Preß“, welche bisher a 
=, das ee der konſervativen Partei betrachtet wurde, vor Kurzem 
in andere Hände übergegangen iſt und em f einzig und allein die An⸗ 
ſichten Mr. Newdegate s und die von dem „Record“ aufgeſtellten Lehren 
verfechten wird. Der „Record“ iſt ein „Streng Proteftantiiches Wochen⸗ 
Blatt. Disraeli, unter deſſen Aufpizien die „Preß“ vor etwa 4 Jahren 
in's Leben trat, hält es vielleicht für klüger, kein journaliſtiſches Organ 
u beſitzen; jetzt, da er im Amt ift, möchte er die Punkte, in denen er mit 
Fan Genoſſen uneins iſt, nicht jede Woche neu errathen laſſen. 
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Grund unzuverläſſiger Berichte eine ſo unrichtige Beurtheilung des 
grünen Drachen in dem Pamphlet (Napoleon III. und England) eine 


Stelle gefunden. (N. 3.) 

Mit Bezug auf die neueſten Nachrichten aus Indien 
heute die „Times“: Es iſt Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß 
die nächſte indiſche Poſt uns entſcheidende Nachrichten vom Kriegs⸗ 
Schauplatze bringen wird. Allein es iſt noch immer ungewiß, ob das 
Rebellenheer trotz ſeiner numeriſchen Stärke und ſeiner Disziplin ſich 
in Luckno ernſthaft zur Wehr ſetzen wird. Die Beſatzung der Haupt⸗ 
ſtadt von Audh wird auf ungefähr 100,000 Mann veranſchlagt. 
Doch ſind in dieſer Schätzung wahrſcheinlich die nach Norden, Oſten 
und Süden entſandten Detachements mit einbegriffen. Trotzdem iſt, 
das größte regelmäßige Heer, welches Indien je geſehen hat, zur Ver⸗ 
theidigung von Luckno verfügbar. Andererſeits wird Colin Campbell 
vor 6 Wochen an der Spitze von 12—15,000 Mann und mit 140 
Kanonen — die Artillerie unter Befehl von Sir Archdal Wilſons — 
auf der wohlbekannten Straße von Gawnpur nach Alumbagh vorge: 
rückt ſein, wo Sir James Outram mit 4000 Mann ſtand. General 
Franks rückte von Südoſten heran und kooperirte mit Jung Bahadur, 
während eine ſtarke Abtheilung Sikhs, aus Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie beſtehend, von Lahore aus heranzog. Sir Colin Campbell 
wird ſich wahrſcheinlich über die ihm gebotene Gelegenheit gefreut ha⸗ 
ben, den Aufſtand mit einem einzigen entſcheidenden Schlage zu er⸗ 
ſticken. Doch läßt ſich vermuthen, daß die Feinde die überwältigende 
Geſchützmacht, welche ſich gegen die Bollwerke von Luckno konzentrirte, 
recht gut gekannt haben, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ihr 
Widerſtand durch innere Zwiſtigkeiten paralyſirt worden iſt. 

Der Roſſebändiger Rarey eröffnete vorgeſtern in der Reitbahn 
des Herzogs von Wellington einen Kurſus von Vorträgen über Pferde⸗ 
Bändigen und Bereiten. Unter den Anweſenden befanden ſich Vis⸗ 
count Palmerſton, Lord Hill, Earl Grosvenor, der Marquis von 
Stafford, R. Stephenſon, der Earl von Annesley, der Earl von 
Beſsborough, Lady Mildred Beresford Hope und der Earl von Gran⸗ 
ville. Zu Ende der Vorleſung, die auch durch das Zureiten zweier 
Pferde ihre praktiſche Illuſtration erhielt, ſtellte Lord Palmerſton Herrn 
Rarey ſchriftlich das Zeugniß aus: „Ich habe das Verfahren des 
Herrn Rarey mit großer Befriedigung angeſehen“. Dieſen Ausſpruch 
unterzeichneten alle Anweſenden, und Earl von Granville, der ſich 
kurz vorher ſelbſt auf einem ſeiner Pferde produzirt hatte, fügte 
binzu: „Die Methode des Herrn Rarey ſcheint mir vollkommen 
befriedigend.“ 

Der ehemalige Demagoge Smith O'Brien hat eine Art Mani⸗ 
feſt erlaſſen, in welchem er die Vorzüge einer Tory⸗ vor einer Whig⸗ 
Regierung aus einander zu ſetzten ſucht und aufs neue ins Horn der 
Repeal ſtößt. Die „Times“ fertigt ihn ſehr geringſchätzig ab. 


Italien. 


Genua, 20. März. Das Urtheil des Gerichtshofes in dem Pro: 
zeß gegen die Urheber und Mitſchuldigen des Inſurrektionsverſuchs in 
Genua vom 29. Juni 1857 lautet wie folgt: 29 der 57 Angeklagten 
ſind freigeſprochen; 27 ſind zu Kettenſtrafe auf Lebenszeit, 9 auf 20 
Jahre, 1 auf 13, 7 auf 12, 10 auf 10 Jahre verurtheilt. (Unter 
den letztern befindet ſich der Direktor des Journals „Italia e Popolo“ 
Savi.) Einer iſt zu einer Gefängnißſtrafe von 7 Jahren verurtheilt. 
6 Angeklagte, unter denen Mazzini, find in contumaciam zum Tode 
verurtheilt worden. (Debats.) 


Aſien. 


Aus Bombay vom 24. Februar wird der pariſer „Preſſe“ einiges 
Nähere über den Prozeß des, wie ſchon gemeldet, nach den Adamanen 
verbannten Königs von Delhi mitgetheilt. Die Gerichtsverhand— 
lungen begannen am 27. Januar in dem Dewan⸗Khas (großen Saal) 
des Palaſtes. Der Gerichtshof beſtand aus dem Oberſten Dawes, 
Präſidenten, den Majors Palmer, Redmond und Sawyers und 
dem Hauptmann Rodney; Major Harriot vertrat das öffentliche 
Minifterium. Um halb 1 Uhr wurde der König, welcher über eine 
halbe Stunde draußen in ſeinem Palankin gewartet hatte, in den Au⸗ 
dienzſaal geführt. Er ſchien ſehr ſchwach, ſein Gang war wankend, 
und nur mit Hilfe zweier Diener konnte er ſich auf dem Kiſſen zur 
Linken des Präfidenten niederlaſſen. Major Harriot hatte feinen Platz 
zur Linken des Königs. Mehrere Engländer wohnten der Sitzung bei, 
und einige Damen kamen ſpäter. Major Harriot verlas die Anklage⸗ 
akte und kündigte dem Gerichtshofe an, daß, obgleich die Schuld des 
Angeklagten außer Zweifel ſei, man doch das Todesurtheil nicht gegen 
ihn ausſprechen koͤnne, da ihm das Leben vom General Wilſon durch 
Vermittelung des Hauptmanns Hodſon verbürgt ſei. Das öffentliche 
Minifterium fragte alsdann den König, ob er ſich für ſchuldig oder 
nichtſchuldig erkläre. Der König ſchien die Frage nicht zu verftehen, 
und der Dolmetſcher mußte ihm den Sinn derſelben lang und breit 
erklären. Der Angeklagte antwortete, er wiſſe gar nicht, welche 
Verbrechen man ihm zur Laſt lege. Nach langen Auseinander⸗ 
ſetzungen ſprach er endlich nach engliſchem Gebrauch das „Nichtſchuldig“ 
aus. Nach dieſer Formalität begann die Vorleſung zahlreicher Akten⸗ 
ſtücke, welche bis zur Sitzung am 2. Februar dauerte. Dann ſchritt 
man zum Zeugenverhör, bei welchem die Ausſagen des am 3. Febr. 
verhörten Jutmull, ehemaligen Schreibers im Dienſte des Vice⸗Gou⸗ 
verneurs in Agra, die wichtigſten waren. Dieſer Zeuge bewies, daß 
der König Emiſſäre an den Schah von Perſien geſchickt hatte, und 
daß Huſſun⸗Usberi für einen großen Propheten galt, was ihm erlaubt 
hatte, einen großen Einfluß zu Gunſten des Angeklagten auszuüben. 
Jutmull erzählte dann einen Traum, welchen dieſer Prophet gehabt 
haben wollte: Er hatte einen Sturm aus Weſten geſehen, und der 
König von Delhi, in einer Barke figend, war von den Wellen hoch 
emporgehoben worden, bis das Gewitter vorüber war. Dieſer Sturm 
ſollte Perſien fein, welches die engliſche Macht vernichten werde. Hier 
ſtand der König plotzlich auf und erklärte, daß er einen feſten Glauben 
an die übernatürliche Macht Huſſun⸗Usberi's habe, und daß dieſer 
letztere mit der größten Aufopferung ſein Leben um 20 Jahre verkürzt 
habe, um das ſeines Herrn zu verlängern. 

[Das indiſche Heer.] Ueber die gegenwärtig active indiſche Ar⸗ 
mee finden ſich im „Bombay Standard“ folgende Angaben: „Sir 
Colin Campbell hat ungefähr 20,000 Mann unter ſeinen unmittelba⸗ 
ren Befehlen, mit mindeſtens 15,000 Mann im Rücken und auf bei⸗ 


fjden Flanken. Die Kolonnen von Roberts, Roſe und Whitlock (im 


nördlichen Central⸗Indien) ſammt ihren Reſerven find gleichfalls an 
20,000 Mann ſtark, und Chamberlain muß gegen 10,000 Mann bei⸗ 
ſammen haben, ſo daß die dem Feinde gegenüberſtehende Armee gegen 
65,000 Mann, meiſt europäiſche Truppen, zählt, während an 30,000 
Mann in verſchiedenen kleinen Abtheilungen den Dienſt im Felde ver⸗ 
ſehen. 18,000 europäiſche Soldaten ſtehen im Pendſchab, und wir 
haben wahrſcheinlich 60,000 Mann in den eingebornen Armeen von 
Bombay und Madras im ſtationären Garniſondienſt.“ Wie man be⸗ 
merken wird, ſind die Angaben höher, als ſich nach den früheren Be⸗ 
richten erwarten ließ — es müßten denn mindeſtens ein Drittel Aſiaten 
dabei ſein. 


bemerkt 


Droninzial- Zeitung. 

A Breslau, 25. März. Seine fürſtbiſchöfliche Gnaden haben 
den Herrn Kanonikus Elsler zum Dom⸗Dechanten, den Herrn Ge⸗ 
neral⸗Vikar Kanonikus Neukirch zum Kanonikus scholasticus und 
den Herrn Pfarrer Dr. Künzer aus Schwiebus zum Domprediger 
und (jüngſten) Domherrn ernannt. 


$ Breslau, 25. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit Zah: 
ren hat Breslau in ſeinen baulichen Anlagen die erfreulichſten Fort⸗ 
ſchritte gemacht, und manche Straßen, die ſeitdem mit geſchmackvollen 
Neubauten ausgeſtattet wurden, ſind jetzt gar nicht mehr wiederzuer⸗ 
kennen. Dahin gehört namentlich die Graupenſtraße, die faſt durch⸗ 
gehends nur ebenmäßige, moderne Fronten aufzuweiſen hat. Eine 
Ausnahme hiervon macht jedoch das Haus Nr. 9, deſſen Fluchtlinie 
gegen diejenige der palaſtartigen Nachbargebäude bedeutend zurückſteht, 
und das gegen die freundliche Phyfiognomie der Straße überhaupt in 
greller Weiſe abſticht. Wie wir bören, iſt auch dieſes Haus neuerdings 
von einem unternehmenden Kaufmann erworben worden, welcher daſſelbe 
für den Abbruch und gänzlichen Umbau beſtimmt hat. 

Der Jahres⸗Bericht über die höhere Bürger⸗ oder Realſchule (am 
Zwinger), womit zu der Ausſtellung am 27. und 28., ſowie zu der 
offentlichen Prüfung am 29. und 30. März eingeladen wird, enthält 
in ſeinem erſten Theile eine ſehr ſchätzbare Abhandlung, über die prak⸗ 
tiſchen Uebungen der Primaner in dem Laboratorium der Anſtalt, vom 
Herrn Prorektor Kleinert. Der umfaſſenden wiſſenſchaftlichen Arbeit 
iſt ein Situationsplan des Laboratoriums beigefügt. Außerdem wird 
in der Ausſtellung ein, vom Maler Bothe perſpektiviſch aufgenommenes, 
und vom Lithographen Kretſchmer in Tondruck ausgeführtes, ſehr 
gelungenes Bild des Laboratoriums zu ſehen, und für Liebbaber au 
käuflich zu haben fein. — Nach den vom Herrn Direktor Dr, Kletke 
verfaßten Schulnachrichten betrug die Schülerzahl im verfloſſenen Som⸗ 
merhalbjahr 680, im Winterhalbjahr 699. 

4 Breslau, 25. März. [Muſikaliſches.] Geſtern fand die 3. Muſik⸗ 
Aufführung des eliſabetaniſchen Sänger⸗Vereins im Prüfungsſaale des Eliſabet⸗ 
Gymnaſiums ſtatt. Sie wurde eröffnet durch ein wunderſchönes, tiefgefühltes 
Präludium, comp. von Heſſe, wobei ſich uns der Gedanke recht ſchmerzlich 
aufdrängte, daß unſer gefeierter Muſikdirektor in den letzten Jahren mit ſeinen 
muſikaliſchen Gaben, ſeien es Kompoſitionen, ſeien es Konzertſpiele, ſo haus⸗ 
haͤlteriſch und ſparſam gegen das Publikum geweſen iſt. Es folgten nun meh⸗ 
rere Geſangs⸗, Klavier-, Cello: u. Violin⸗Piecen (von Mozart, Mendelsſohn, Beetho⸗ 
ven, Schumann, Chopin, Molique ꝛc.), in denen ſich die Fortſchritte des jun 
ſtrebſamen Vereins recht augenſcheinlich ans Licht ſtellten. Vor allem 
glänzten die Talente des muſikaliſchen Brüder⸗Trifoliums: Alexis, Alphon 
und Alfred Holländer, von denen jetzt der Erſtere, nach wohl vollendeten 
Gymnaſial⸗Studien die Univerſität Berlin beſuchen wird, um ſich dort ganz 
der Muſik zu widmen. Entſpricht die Zukunft der Vergangenheit, fo dürfte 
Herrn Alexis Holländers Name bald mit Achtung in der muſikaliſchen Welt ge⸗ 
nannt werden. Bei den ſehr wacker vorgetragenen Klavier⸗Piecen lernten wit 
auch einen ausgezeichneten Polyrander⸗Flügel von herrlichem, vollen Ton ken⸗ 
nen. Derſelbe iſt aus der Fabrik des Herrn Julius Mager (Ring Nr. 13), 
einer Fabrik, die in neuerer Zeit einen bedeutenden Aufſchwung genommen hat 
und deren treffliche ene gerechte Anerkennung finden. — Der Saal war faſt 
überfüllt; die dargebotenen muſikaliſchen Genüſſe erhielten allgemeines und ver⸗ 
dientes Lob. 

Breslau, 19. März. Eine erſt anderthalb Jahre beſtehende, aber, wie es 
icht allein dem Refer. ſcheinen will, mit n bedeutenden Zu⸗ 
kunft mächtig entgegenſchreitende, höhere Töchterſchule, Blücherplatz Nr. 14, 
zwei Treppen, in einem ſehr geräumigen, angenehmen Lokale, die des Fräul. 
Ida Pluge, feierte geſtern und vorgeſtern unter ſehr beifälliger Theilnahme 
der Konſiſtorial⸗Räthe Heinrich und Bellmann und einer anſehnlichen Verſamm⸗ 
lung von Frauen und Männern ihre zweite a Den Vorſitz hatte der 
Reviſor, ior Dietrich, ſelbſt zugleich, wie auch Prediger Mors, Religions 
Lehrer an der ſichtlich emporblühenden Anſtalt. Seiner nachahmungswürdigen 
Gewohnheit nach, prüfte er faſt in allen Gegenſtänden mit Gründlichkeit per⸗ 
ſönlich. Statt der 65 Schülerinnen im vorigen Jahre legten diesmal 90 in 
fünf Klaſſen erhebende Proben ihrer Kenntniſſe und Fertigkeiten unter tüchtigen 
Lehrern und Lehrerinnen zu Tage. Von jenen gehören 72 dem evangeliſchen, 
4 dem katholiſchen Bekenntniſſe, 14 dem moſaiſchen Glauben an; der erſtet 
Klaſſe 18 Zöglinginnen, welche letztere unter Mrs. Ralph im Engliſchen weit 
vorgeſchritten find, und ſowohl durch Mlle. Dandeifoſſe als auch durch die 
Vorſteherin ſelbſt im Franzöſiſch⸗Sprechen eine ausgezeichnete Gewandtheit ge⸗ 
wonnen haben. Schon die 4te und ſelbſt Ste Klaſſe hat angefangen, im Ber: 
ne und Sprechen des Franzöſiſchen ſich zu üben. Die kleinen, muntern 
eſen waren in allen ihren Leiſtungen wie zu Haufe. Die Luft am Lernen 
ſtrablte ihnen aus den hellen Aeuglein. Den Sängerinnen allen wurde auf 
dem Flügel blos der erſte Ton angeſchlagen, alsdann ſtimmten ſie rein und 
jart, obne alle mufitaliibe Begleitung, aufgegebene Choräle. Die ganze Ans 
talt durchweht, wie der Reviſor am Schluſſe in der trefflichen Anſprache an 
Lehrende und Lernende ausdrücklich bervorhob, der Geist der Ordnung und 
des Gehorſams, der feinen Sitte und der tiefen Demuth. Gott helfe weiter. 
E. a. w. P. 


Breslau, 25. März. tee Aue te Geſtoblen wurden: 
Schuhbrücke 38 aus einer unverſchloſſenen Küche, 1 Paar langſchäftige kalblederne 
Stiefeln; Hummerei 39, aus dem Hausflur, ein großes Waſchſchaff; Langegaſſe 
Nr. 19, 12 Thlr. baares Geld; Kloſterſtraße Nr. 2, aus einem unverſchloſſenen 
Zimmer, eine ſilberne Cylinderuhr mit glattem goldenen Rande; zu Marlenbof 
bei Hundsfeld, aus einem unverſchloſſenen Stalle 3 Pferde und zwar 2 Stuten 
und 1 Wallach. Die eine Stute von hellbrauner Farbe ohne Abzeichen, i 
circa 8 Jahr alt und ungefähr 5 Zoll groß, die andere von etwas dunklerem 
Braun, ebenfalls ohne Abzeichen und in demſelben Alter wie erſte, bat auf dem 
linken Auge eine weiße Haut. Beide Thiere ſind tragend. Der Wallach, ein 
ausrangirtes öſterreichiſches Militärpferd, von ſehr ſtarkem Bau und brauner 
arbe, mit einem Stern, iſt circa 9 Jahr alt, 3 Zoll groß und hat auf dem | 


Rücken einige weiße Brandflecken. Alle 3 Pferde find gut genährt. Mit letz 
teren ſind gleichzeitig drei vollſtändige Geſchirre, Peitſche, Striegel und eine 
Quantität Futter aus oben gedachter Stallung, ſo wie aus dem Gehöfte ein 
Bretterwagen mit hölzernen Achſen entwendet worden. 


Breslau, 25. März. [Perſonalien.] Konzeſſionirt: 1) Der Stadtrat 
3 öͤß zu Breslau, die Kaufleute C. L. Steinberg zu Neumarkt und J. G. 
aumgart in Reichenbach, jo wie der Maurermeiſter A. Hennicke in aun, 
ten als Agenten der Berliniſchen Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗ niger 
2) Der Kaufmann Otto Blümel in Reichenbach als Unteragent der L haft 
er⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſche 
aufmann H. Hoffmann daſelbſt. 3) Der Kaufmann Eduard Sperling in 
Breslau und der Zimmermeiſter A. Marticke in Stroppen als Unteragenten 
der Neuen Berliner Sage’ ber w adi en 4) Der x, Moritz Panzer 
in Breslau als Unteragent der vaterländiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Gefellſchaft 
in Elberfeld. 5) Der Kaufmann Auguſt Schwirkus in Brieg als Unteragent 
der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 6) Der Kaufmann Ju 
Müller in Namslau als Agent der Allgemeinen deutſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Union“ in Weimar, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft C. Ploſchke daſelbſt. — 1 Die Konzeſſion des Schuh⸗ 
machermeiſters Daniel Torke in Militſch als Unteragent des Hauptagenten 
C. Eiſenſtein in Berlin zur Beförderung von Auswanderern für die Kauf 
leute Louis Knorr und Karl Adolph Holtermann in Hamburg auf dar 
Sch 1858. — Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer Kar 
ulz zum dritten Lehrer an der evangeliſchen Stadtihule zu Münſterberg. 
— Verſetzt: 1) Die Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten Steffen von Kon 
berg nach Breslau und Hartmann von Breslau nach Koblenz. 2) Der Pro- 
viant⸗Amts⸗Kontroleur Henke von Koſel nach Trier. 3) Der Depot⸗Ma azin⸗ 
Verwalter Seefiſch zu Merſeburg als Proviant⸗Amts⸗Kontroleur nach 3 
) Der Depot⸗Magazin⸗Verwalter Scharff zu Grottlau als Proviant⸗Amt 
Kontroleur nach Graudenz. 5) Der Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent Lerch zu oſen 
als Depot⸗Magazin⸗Verwalter nach Grottkau. 6) Die Proviant⸗Amts Aſſiſten 
ten Müller von Neiſſe nach Kolberg, und Volkmann von Breslau 
en 7) Der Kaſernen⸗Inſpektor Modrach von Berlin nach Breslau. in 
Erledigte Stellen.] I) Die Rektor⸗ und Mittagsprebiger: Stele 
Prausnitz iſt vacant worden. Das Einkommen derſelben beträgt außen von 
Dienſtwohnung circa 450 Thaler. Patron iſt Se. Durchlaucht der FÜ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Freitag den 26. März 1858. 


Fortſetzung. 

Hatzfeldt. 2) Die Rontefteftelle n ehe ift erledigt. Das Gehalt beträgt 
fabric — . und freie Dienſtwohnung. Vocirungsberechtigt iſt der dor⸗ 
ige Magiſtrat. a 
l [Vermächtniß) Die verwittwete Frau Kaufmann Kohl, Wilhelmine 
geb. Kröber, in Trachenberg, bat der evangeliſchen Kirche daſelbſt 500 Thlr. 
und ein Kapital von anderen 500 Thlr. letztwillig mit der Beſtimmung ver⸗ 
macht, daß die Zinſen von letzterem Kapitale zu Schulgeld für arme Kinder 
evangeliſcher Konſeſſion, und der Ueberreſt zum Ankauf von Lehrmitteln ver⸗ 
wendet werden ſollen. 


+ Glogau, 24. März. [Eis gang. — General v. Hann. 
— Sberſt v. Weltzien. — Ein Selbſtmord.] Auch bei unſerer 
Stadt hat ſich das Eis der Oder oberhalb und unterhalb der großen 
Oderbrücke in Bewegung geſetzt, ohne bisher den mindeſten Schaden zu 
verurſachen. Das Waſſer iſt im Steigen begriffen und hatte heute 
Mittag an der Brücke die Höhe von ſieben Fuß erreicht, ſo daß für 
den Augenblick durchaus keine Gefahr für unſere Gegend zu befürchten 
iſt. Die Pionniere waren heut Vormittag mit Sprengen des Eiſes 
beſchäftigt, um namentlich demſelben auch in dem ſogenannten Hafen 
ein beſſeres Fortkommen zu verſchaffen. Das herrliche warme Wetter, 
welches ſeit heute eingetreten war, hatte viele Zuſchauer aus der Stadt 
herbeigelockt, und unſere Jugend bedauerte innerlich gewiß die ſchoͤne 
Eisbahn — den beliebten und gern beſuchten Tummelplatz — ſo zer⸗ 
ſtören zu ſehen. — Der Chef-Präſident des Appellations⸗Gerichts, wirk⸗ 
liche Geheime Rath Graf v. Rittberg Excellenz iſt bereits von Berlin 
zurückgekehrt und hat die Leitung der Geſchäfte wieder übernommen. 
— Die Anberaumung einer Schwurgerichtsſitzung für den Schwur⸗ 
gerichtsbezirk Glogau, umfaſſend die Kreiſe Glogau, Guhrau, Lüben 
und Sprottau, ſoll bald nach Oſtern erfolgen, und iſt dem Vernehmen 
nach mit dem Vorſitze der königliche Kreisgerichts⸗Direktor v. Nickiſch⸗ 
Roſenegk aus Sprottau, früher Staatsanwalt in Glogau, beauftragt 
worden. — Geſtern Nachmittag war hierſelbſt der Direktor des allge⸗ 
meinen Kriegs⸗Departements im Kriegsminiſterium, Generalmajor von 
Hann aus Berlin, eingetroffen. Nachdem derſelbe mehrere Militär⸗ 
Anſtalten beſichtigt hatte, iſt derſelbe bereits heute wieder abgereiſt. — 
Der Kommandant unſerer Feſtung, Oberſt v. Weltzien, iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach heute ſchon wieder von Poſen eingetroffen. — Endlich 
haben wir noch von dem Falle eines Selbſtmordes zu berichten. 
Ein Soldat der Garniſon hat ſich geſtern Mittag in ſeinem Bürger⸗ 
Quartier mit dem eigenen Dienſtgewehre und ohne Anwendung einer 
Kugel erſchoſſen. Der Schuß iſt in den Mund gedrungen, indem der 
Getoͤdtete das Gewehr ſelbſt mittelſt des einen Fußes abzufeuern ge⸗ 
mußt hat, und hatte derſelbe vorher nicht einmal das Bayonnet von 
dem Gewehre entfernt. Die Urſache zu dieſem unglückſeligen Ent⸗ 
. aaa feſtgeſtellt worden, daß der Getödtete in einem Givil- 

rozeß be geweſen iſt, welcher ei ünſtigen 

in eb hat ſen iſt cher einen ungünſtigen Ausgang für 


fung im Urſulinerkloſter.] Unter 
Prü⸗ 


es am erſten Tage mit den fünf Klaſſen der Ele⸗ 


l rbeiten und die Probeſtück im Zeichnen und Malen, den Anforderun⸗ 
gen, die an Schulen der in Rede ſtehenden Gattung geſtellt werden konnen. 
Den erfreulichſten Eindruck machte der ar 2 wie ſelbſt⸗ 
ändlich, die Religion als Unterrichtszweig mit beſonderer Sorgfalt gepflegt 


io jo das religiöe Element aych allen übrigen Schulwiſſenſchaften einverleibt 
d 


— 


Liegnitz, 24. März. [Gasanſtalt. — Kommunalangelegen 
ne Bei der abel hierorts iſt am 10. November 1857 eröff⸗ 
berdch läßt ſich zur Zeit noch nicht mit Selimmipeit angeben, was 
beſonders der une zoften wird, da noch verſchiedene Abrechnungen fehlen und 
ſtädtiſchen Spartaſſe pr. 50 Beamtenhauſes noch bevorſteht. Die Darlehne der 
vollſtändig aufgenommen und Thlr. und der Kämmerei pr. 30,000 Thlr. ſind 
Summe pr. 80,000 Thlr. ebenfalls Haren 590 dae 4 7 1 5 
g die vorge⸗ 
eh 7080 . * ewährten Darlehne aber einen Coursverluſt von 
ftande der 75 — 1 . 2 1 ale 
bichluß, läßt ſich üb — worden. So wenig wie über den Baukoſten⸗ 
mit Berkmmtbeit auch über den Betriebsgewinn der Anftalt ſchon jetzt etwas 
1200 1 7 die bedeutende Zahl der bereits eingerichteten circa 
wohl N Nerz — zwar ein ziemlich günftiges Reſultat hoffen, 5 daß 
Uher zur — — und Amortiſation des Anlagekapitals nöthigen 6 Pro: 
ante det Anal Dumas ht Mh auch nicht in Abrede ftelen, Daß ber 
4 der Anſtalt hauptſächlich durch die Anrechnung des zur Straßenbe⸗ 
euchtung konſumirten Gases, zum gleichen Preiſe wie bei den Privaten, herbei: 
geführt iſt und hierdurch aber gleichzeitig die g. nike ausgabe 
don ul und bierbu lic belaftet wid e Kämmerei mit einer Mehrausgabe 
e 
tirte au Phrtegenbeleuchtung berechnete . pr. 982 Thlr. wurde in 
zii en Ausgabe per 1362 Thlr. FR Pf. um 380 Thlr. 11 Sgr. 
mene. überſchritten und zwar allein in Folge der im November 1857 begon⸗ 
Aalen Beleuchtung der Straßen mit Gas, welche unmittelbar ungleich rößere 
een erforderte. Nämlich vom 10. November bis er Nov. 206 Thlr. 11 
r. 3 Pf., und für den Monat De ee 375 Thlr. 27 win 6 Pf. für G 
gleichem Maße nun werden künftig die Koſten für die Straßenbeleuchtung 
für b d höher ſein und mehr als das Dreifache der bisherigen Ausgaben da⸗ 
muß etragen, welche bedeutende Summe zunächſt ſo lange aufgebracht werden 
— 7 bis über die Revenüen der Gasanſtalt freie Beſtimmung zu Gunſten 
ämmerei erfolgen kann, reſp. das Baukapital amortiſirt fein wird. Ge⸗ 
u artig werden Stadt und Vorſtädte durch 224 Gasflammen erleuchtet, von 
— 158 Flammen bis um 11 2 66 Flammen die ganze Nacht hindurch 
— en — Für das Feuerlöſchweſen waren die Koſten im 18 25 Jahre ge⸗ 
Wing A nangejepten Etat u gering, denn derſelbe war 290 Thlr., aber in 
10 5 Die e en nur Thlr. 
gi die Aus betr 
Sprigeninftandjegung ꝛc. 


oral der 


7 | Menge 


as. kommen und die übliche militäriſche Ehrenſalve a 


Kommunalkaſſen unſerer Stadt pro 1857 entnehmen wir noch, daß zur Berei⸗ 
nigung der Straßen und Plätze 300 Thlr., zur Unterhaltung der Promenaden 
510 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. verausgabt wurden. Bei der Verwaltung der Käm⸗ 
mereikaſſe, welche auf 6102 Thlr. etatirt war, ſind 6637 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. 
eingegangen, alſo ein Ueberſchuß von 535 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. Hauptſächlich 
durch die Miethe für das erſt 1857 angekaufte Vorwerk Bellevüe, ferner dur 
Mehrertrag des Theaters und durch den Erlös für die auf den Promenaden 
eingeſchlagenen Bäume. — Die Forſtrevenüen des 6210 Morgen umfaſſenden 
Stadtforſtes ergaben einen Reinertrag von 2 Thlr. pro Morgen, denn die Forſt⸗ 
bir hatte eine Einnahme von 16,410 Thlr., Ausgaben 3847 Thlr. 5 Sgr. 
2 Pf., alſo Ueberſchuß die bedeutende Summe von 12,562 Thlr. 24 Sgr. 10 . 
Davon find 10,000 Thlr. zur Kämmereikaſſe genommen, die übrigen 2562 Thl. 
24 Sgr. 10 Pf. werden dem Fonds zur Forſtſervitutenkaſſe zugeſchlagen, welche 
mit den 3300 Thlr. aus dem Jahre 1856 ſonach in 5862 Thlr. 24 Sgr. at 
beſteht. — An Gewerbes und Handelsgefällen find an Standgeldern für * r⸗ 
marktsbuden und Schauſtellungen, ferner Waageamts⸗, Eichamts⸗ und Garn: 
marktsgebühren 674 Thlr. 8 Sgr. 6 105 gegen den Etat per 740 Thlr., alſo 
65 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. weniger eingekommen; dagegen ſind an Gerichts⸗ und 
Dominialgefällen 2973 Thlr. 12 Sgr. eingegangen, der Etat war nur 1990 
Thlr., alſo Ueberſchuß 983 Thlr. 12 Sgr., bewirkt durch Einzugs⸗ und Haus⸗ 
ſtandsgelder, welche die Summe von 2492 Thlr. 10 Sgr. erreichten. — Die 
direkten und indirekten Steuern haben ein befriedigendes Reſultat gewährt, nicht 
nur durch erhöhten Ertrag, ſondern auch durch den 9 eingang der 
Kommunalabgaben. Das etatirte Kommunalſteuer⸗Soll per 15,000 Thlr. (Real⸗ 
und Perſonalſteuerj erhob ſich auf 16,284 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf., und darauf 
ſind bis zum Rechnungsſchluß 16,124 Thlr. 25 Sgr. 
gen und nur 159 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., alſo no 
ren Einziehung im Rückſtande verblieben. 


2 Aus dem Kreiſe Guhrau, 24. März. [Schulprüfung. — 
Eisgang.] Vom 14, bis inkl. den 15. haben die Prüfungen in der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule ſtattgefunden. Unſere Ju enbildungs⸗Anſtalt hat 8 
Lehrer und entſpricht in fait allen Fächern des Wiſſens als Clementarſchule 
den heutigen Anſprüchen der Zeit. Die Prüfungen fielen in Folge deſſen zur 
allgemeinen Zufriedenheit aus und war nur zu bedauern, daß die Theilnahme 
an denſelben bei den ſo ſehr beſchränkten Räumlichkeiten ſeither eine ſo geringe 
ſein 215 Für die Zukunft ſollen die Schulprüfungen in dem neu zu bauen⸗ 
den Rathhausſaale ſtattfinden, und den Angehörigen der Kinder die Gelegenheit 
geboten werden, ſich von den Ber chritten derſelben perſönlich zu überzeugen. 

ie Pflaſterung der Schulhöfe iſt bei dem jetzigen Thauwetter abermals als 
dringendes Bedürfniß hervorgetreten, und wird hoffentlich auch im Laufe dieſes 
Sommers vor ſich gehen. 5 5 - 

Wenn auch beim Eintritt des Winters der Waſſerſtand in der Oder ein 
niedriger war, ſo erregt der gegenwärtige Eisgang doch bei einem großen Theile 
der Oderbewohner des hieſigen Kreiſes nicht geringe Dae da ſich bei 
Radtſchütz eine bedeutende Eisverſetzung gebildet, und das Waſſer bis an die 
Krone des erſt neuerdings erhöhten Dammes gedrängt hat. Sowohl die Kreis⸗ 
und Ortsbehörden als auch der Deichhauptmann Herr Kammerherr v. Senden 
ſorgen Tag und Nacht für fortwährende Beobachtung des Stromes, und laſſen 
kein Mittel unbenützt, um die Dämme zu ſchützen und zu erhalten. Sollte dies 
jedoch trotz der jetzt günſtiger gewordenen Witterung nicht möglich ſein, dann 
wäre das Unglück um ſo größer, als ſich die Betheiligten von der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmung noch nicht erholt haben. 


Glaz, 24. März. [Geburtsfeſt Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen. — Katholiſche höhere Töchterſchule. 
— Wetter. — Seidenbau⸗Verein.] Der Geburtstag Sr. koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen wurde den 22. März Abends in der 
hieſigen Loge feſtlich begangen. 

Die armen Schulſchweſtern, welche bereits ſeit 3 Jahren an 
der hieſigen ſechsklaſſigen katholiſchen Mädchen⸗Elementarſchule den Un⸗ 


10 Pf. wirklich eingegan⸗ 
nicht 1 Prozent zur ferne⸗ 


ch] terricht ertheilen, werden hierſelbſt zum Mai d. J. auf Grund der ihrer 


Vorſteherin von der königl. Regierung zu Breslau zugeſagten Kon⸗ 
zeſſion eine katholiſche „höhere Töchterſchule“, verbunden mit Pen- 
fionat, eröffnen. Die Anſtalt ſtellt ſich die Aufgabe, den ihr anvertrauten 
Zöglingen eine ihrem Stande und Berufe angemeſſene, moͤglichſt allſei⸗ 
tige Bildung für das Leben und eine echt chriſtliche und wahrhaft 
ſittliche Erziehung zu gewähren und fie dazu durch erbauendes Beiſpiel 
anzuleiten. Der Einrichtungs⸗ und Lehrplan, ſo wie die Bedingungen 
der Aufnahme in das Penſtonat können hierſelbſt bei der Vorſteherin 
der Anſtalt, der ehrwürdigen Schweſter Mathilde Petri, welche auch 
die ſonſt erforderlich ſcheinende weitere Auskunft ertheilen wird, einge⸗ 
ſehen werden. 

Den Winter haben wir glücklich hinter uns, das ſchoͤnſte Frühjahrs⸗ 
wetter lockt unzählige Spaziergänger ins Freie, die Straßen und Plätze 
füllen ſich mit Dienſtmaͤdchen und Kindern und die erſten Veilchen 
duften bereits auf dem Nipptiſchchen! Das Eis der Neiſſe ſchmilzt 
langſam und hat eine Eisverſtopfung bis jetzt noch nicht ſtattgefunden. 

Zum 30. März werden die Mitglieder des Vereins zur Beförde⸗ 
rung des Seidenbaues in der Grafſchaft Glaz zu einer Verſamm⸗ 
lung eingeladen. 


d Meiffe, 24. März. Heute Nacht um 14 Uhr brach Feuer in 
dem Hinterhauſe des Lederhändlers Herrn Cohn auf der Zollſtraße aus. 
Da hier, wie allenthalben die Stadt eine ſehr ärmliche Kehrſeite alter 
Holzbaraken der Stadtmauer und dem Feinde zukehrt, da ferner es an 
Waſſer mangelte, und erſt eine doppelte Eisdecke auf der vorbeifließenden 
Biele geöffnet werden mußte, und ein Theil der ſtädtiſchen Spritzen 
nicht angaben, ſo war dringende Gefahr eines großen Brandes vor⸗ 
handen. Es brannten jedoch glücklicherweiſe nur drei Hinterhäuſer ab. 
Wie immer war das Militär und insbeſondere die Mannſchaft der 
Pionniere ſehr thätig, unter dem verſammelten Publikum zeichneten ſich 
wie gewöhnlich, die Gymnaſiaſten aus, während der größte Theil der 
übrigen Zuſchauer in dieſem Trauerſpiel keine thätige Rolle übernehmen 
wollte und von Zeit zu Zeit in kurzem Trabe ſich dem menſchenfreund⸗ 
lichen Anſinnen der Polizei entzog. Glücklicherweiſe iſt kein Menſchen⸗ 
leben verloren gegangen. Die Urſachen des entſtandenen Brandes ſind 
durchaus unbekannt. 


a Loslau, 23. März. Geſtern Vorm. 8 Uhr wurden dahier die irdiſchen 
Ueberreſte des am 19. d. M. plötzlich verſtorbenen Landwehr⸗Lieutenants und 
emeritirten Steuer⸗Einnehmers Robert, — eines preußiſchen Veteranen, der 
die Feldzüge von 1813 —15 mitgemacht und mehrere Orden und Ehrenzeichen 
ſich erworben hatte, — würdevoll zur Ruhe beſtattet. Seine Mitbürger, bei 
denen er in allgemeiner Achtung ſtand, hatten nicht verfehlt, ſich in zahlreicher 
vor dem Sterbehauſe einzufinden und dem Leichenkondukte anzuſchlie⸗ 
ßen, der ſich vom Ringe aus durch die Kirchgaſſe nach dem kathol. Friedhofe 
zu bewegte. Den Kern des Zuges bildete — unter Vortritt der Trauermuſik 
und eines alten Veteranen, welcher auf einem Kiſſen die Orden des Verſtor⸗ 
benen trug — der hieſige Militär⸗Sterbeverein, dem Herr R. ſeit langer 
Zeit als Mitglied angehört hatte. Nachdem der Zug auf dem Friedhofe ange⸗ 
2 1 gefeuert worden war, ergriff 
der Dirigent des genannten Vereins, Herr Steuer⸗Einnehmer Schafft, das 
Wort, und indem er in einer kurzen aber kräftigen Anſprache die patriotiſchen 
Verdienſte des Vollendeten hervorhob, gab er nur den Gefühlen einen Aus⸗ 
1 von welchen in dieſem Moment die Herzen Aller mehr oder weniger er⸗ 

waren 
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ben. — Vom Liebhabertheater der Reſſourcen⸗Geſellſchaft in Sohrau iſt vorge⸗ 
En Abend zum Beſten der Stadtarmen eine außerordentliche Vorſtel⸗ 
ung gegeben worden. — Mit Genehmigung der betreffenden kgl. Miniſterien, 
welche durch gütige Befürwortung der königl. Regierung zu Oppeln erwirkt 
worden — wird (laut Nr. 12 des rybniker Kreisbl) zum Beſten des evangeli⸗ 


chf ſchen Waiſenhauſes in Altdorf bei Pleß noch im Laufe dieſes Jahres eine Ver: 


loſung weiblicher Handarbeiten ꝛc. von dem Kuratorium des ten Inſti⸗ 
tuts veranſtaltet werden. In der geſtrigen Nummer unſeres Kreisblattes wird 
die, das polizeiwidrige Umherlaufen der Hunde betreffende Amtsblatt⸗Verfügung 
der kgl. Regierung zu Oppeln v. 13. Juni 1838 landräthlicherſeits republizirt. 


(Notizen aus der Provinz.) Lauban. Unſer Frauen⸗Verein 
hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 59 Thlrn. 5 Sgr. 3 Pf. und eine 
Ausgabe von 56 Thlrn. 11 Sgr., wonach ein Kaſſenbeſtand von 2 Thlrn. 
24 Sgr. 3 Pf, blieb. Unterricht erhielten im Stricken 9, im Nähen 10, im 
Schneidern 3 Mädchen. a i 

+ Grünberg. So nahe am Frühling, und doch iſt noch ein Menſchen⸗ 
leben der Rauhigkeit des Winters zum Opfer gefallen. Am 19. d. Mts, wurde 
pr Häusler Michel aus Poln.⸗Nettkow im Forſt unweit Eugenienhof erfroren 
gefunden. 5 

Waldenburg. Das am 20. d. M. ſtattgefundene Konzert 
Ertrag von 31 Thlrn. 5 50 6 Pf. ergeben, wovon nur circa 12 Thlr. Koſten 
abgehen, worauf denn das Uebrige dem Rettungshauſe zufällt. 

* Wuſtegiersdorf. In der letzten Zeit hatten wir ſolch Stöberwetter, 
daß es kaum möglich war, aus dem Hauſe zu gehen, und verurſachte daſſelbe in 
den Forſten beträchtlichen Schaden. Aus eben dem Grunde war auch ein 
Konzert, welches der erſte Violiniſt der wohlbekannten Poltmann ſchen Kapelle 
in Königswal de gab, ſchwach beſucht; das unangenehme Wetter und die noch 
ſchlechteren Wege hielt Alle ab. — Eben deßhalb iſt aber auch der Markt zu 
Charlottenbrunn ſchlecht abgelaufen; es waren nur wenig Beſucher und noch 
weniger Käufer erſchienen. 


t einen 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 23. März. [Hohe Geburtstagsfeier. — Der Niegelſche 


Nichtigkeits⸗Antrag. — Verleumdungsklage. — Konzert.] Der 
eſtrige Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen fand auch in 
ieſigen Kreiſen eine ſeiner Bedeutung 5 Feier. Von den hier 


lebenden hilfsbedürftigen Veteranen ward ein Jeder aus den Fonds des hieſt⸗ 
5 Kreiskommiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung mit einer Geldunter⸗ 
tützung von einem Thaler bedacht, während die Mitglieder des Magiſtrats 
und des Stadwerordneten⸗Kollegiums, ſo wie die Beamten aus dem Militär⸗ 
und Civilſtande, denen ſich eine Anzahl von Ortsbürgern angeſchloſſen, ſich um 
2 Uhr 22 zu einem gemeinſamen Diner im „Hotel de Pologne“ vereinigt 
hatten. — Von einem bojanowoer Korreſpondenten ließen Sie ſich jüngit be⸗ 
richten, daß am 18. d. M. die Hinrichtung des durch ſchwurgerichtliches Urtel 
vom 18. Dezember v. J. zum Tode verurtheilten Stellmacher Riegel aus Bo⸗ 
janowo ſtattfinden ſollte. Ich weiß nicht aus welcher Quelle jener geehrte Kor⸗ 
reſpondent ſeine Mittheilung geſchöpft; jo viel ſteht aber feſt, daß dieſe Hin⸗ 
richtung weder bis jetzt erfolgt, noch an hochſter Stelle das Todesurtheil zur 
Vollziehung beſtätigt worden iſt. So viel mir aus ſicherſter Quelle bekannt 
1 iſt zwar der durch den Vertheidiger des Verurtheilten, den hieſigen 
Rechtsanwalt Pohl an das königliche Ober⸗Tribunal gerichtete, auf formelle 
und materielle Rechtsgründe geſtützte Antrag auf Nichtigkeit jenes ſchwurgericht⸗ 
lichen Urtels vom 18. Dezember 1857 vor Kurzem zurückgewieſen worden; allein 
es bleibt dem Verurtheilten nach Erſchöpfung dieſes letzten ordentlichen Rechtsmittels 
immer noch die Einſchlagung des Gnadenweges an allerhöchiter Stelle geöffnet 
und dieſer wird in der That in dieſen Tagen betreten werden. Der verurtheilte 
Niegel behauptet übrigens noch fortdauernd ſeine Unſchuld und er, wie ſeine 
von der Theilnahme an dem verübten Verbrechen freigeſprochene Ehefrau ſollen 
zur Zeit bedenllich erkrankt liegen. — Geſtern ſpielte dor dem Dreirichter⸗Kolle⸗ 
gium des hieſigen königlichen Kreisgerichts 1 noch eine Epiſode aus 
der unglücklichen bojanowoer Brandkataſtrophe. Seiner Zeit iſt nämlich viel 
die Rede geweſen von dem ſpurloſen Verſchwinden einer Summe in Pfand: 
briefen und andern Wertheffekten, die dem aus dem Keller feines Wohnhauſes 
am folgenden Tage erſtickt herausgezogenen Müllermeiſter Käbf ch gehört ha⸗ 
ben ſollten. Zu den vielen Auswärtigen, die die Theilnahme ſchon am andern 
Tage an die Stätten des Brandunglücks gezogen, gehörte auch der Kreisrichter 
König aus Rawitſch. Dieſer war nicht Ba in amtlicher Eigenſchaft, als 
gleich hundert Andern in der Abſicht nach 


ert? N ojanowo geeilt, den Verunglückten 
nach Möglichkeit zu rathen und zu helfen. Ihm, behauptete der Nüllermeifter 
Carl Franzke aus Bojanowo, wenn ich i 


ranz vo, n ich nicht irre, ein naher Verwandte 

des Käbſch, eine Schublade mit Pfandbriefen zur Kuren oe dem del 
ler gereicht zu haben. Im Widerſpruche mit dieſer Behauptung ſprach Franzke 
ſpäter von einer Schublade mit Papieren. König behauptete, nicht das Min 
deſte een zu haben und trug ſelbſt auf die gründlichſte Unterſuchung der 
Franzkeſchen Angaben an. Im Verlaufe der Unterſuchung vermochte K. durch 
uverläſſige Zeugen, die ſich während und nach jenem Vorgange an dem früheren 

aͤbſchen Wohnhauſe an ſeiner Seite befunden, darzuthun, daß er in keinerlei 
Beziehung zu den aus dem Keller geretteten Sachen geſtanden, und es ward 
demgemäß von jeder weiteren Verfolgung der Sache gerichtlicherſeits Abſtand 
genommen. Da Franzke indeß ſeine oben angegebene ehauptung an verſchie⸗ 
denen öffentlichen Orten wiederholt hatte, fo 3 König, der beiläufig als 
Landwehr⸗Offizier auch in militäriſchen Verha iſſen ſich befindet, die Anklage 
auf böswillige Verleumdung gegen 12 erheben zu müſſen, und die Sache ward 
zur weiteren Verhandlung vor das hieſige königliche Kreisgericht verwieſen. Zu 
Seinem Vertheidiger hatte ſich Franzke den Rechtsanwalt Kühn aus Guhrau 
beſtellt. Eine große Anzahl von Be: und Entlaſtungszeugen ward zu der geſtri⸗ 
gen öffentlichen en vorgeladen, die indeß nichts auszujagen 
vermochten, was die gegen den Angeklagten erhobene Beſchuldigung rechtfertigen 
oder mildern konnte. Er ward demgemäß nach einer faſt neunſtündigen Ges 
richts⸗Verhandlung, die von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr dauerte, 
des ihn bezichtigten Vergehens für 1 befunden, und unter Annahme zum 
Theil mildernder Umſtände zu 60 Thlr. Geld⸗ event. vierwöchentlicher Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe und in die Tragung der Koſten verurtheilt, zugleich auch angewieſen, 
innerhalb 4 Wochen vom Tage des publizirten Erkenntniſſes das letztere im 
„Kröbener Kreisblatt“ und in die „Poſener Zeitung“ auf ſeine Koſten ein⸗ 
rücken zu laſſen. — In dieſen Tagen hatten wir hier Gelegenheit, die zehn⸗ 
jährigen Zwillingsſchweſtern, Franziska und Ottilie Frieſe, Schülerinnen der 
königlichen Konzertmeiſter Laub und Saar in Berlin, unter Leitung ihres 
Vaters in öffentlichen Konzerten wiederholt auftreten zu ſehen. Die jugend⸗ 
lichen Künstlerinnen erwarben ſich den größten Beifall und die höchſte Seimuns 
derung aller Kenner und Freunde der Muſit, indem fie eine virtuoje Fertigkeit 
und eine Tiefe der Auffaſſung in den vorgetragenen Muſilſtücken offenbarten, 
die weit über ihr zartes Alter gehen, und die nur dem von unabläßiger Uebung 
unterſtützten eminenten Künſtlertalente erreichbar ſcheinen. Die ſchwierig 
Tonſtücke für die Violine von Beriot, Artot, Lafont u. A,, ſowie für 
Pianoforte von Mendelssohn, Chopin, Mozart u. A. wurden von ihnen mit 
bewunderungswürdiger Sicherheit vorgetragen, und man würde an der Feſtig⸗ 
keit der Bogenführung und an der Reinheit des Ausdruckes im Ton einen 
kräftigen Au irg oder Mann am Notenpulte vermuthet haben, wenn uns 
nicht das Auge ein ſchwächliches 10jähriges Mädchen gezeigt hätte. Die 
nahme des Publikums war eine ſehr ſtarke, und iſt Herr Frieſe alljeitig erſucht 
worden, am dritten e lnſlerfa bier noch ein viertes Konzert zu veranſtalten. 
Gegenwärtig weilt die Künſtlerfamilie in Poſen, um dort zu konzertiren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 24. März [Schwur 
Wa verhandelte Anklage wider den Kretſcham- und Bauergutsbe⸗ 


welcher lſchung an 

{ i „ ausge 

> W. girirt war mit Rüdficht darauf, A — => 

ſchädigten bereits 300 Thlr. 500 . unter Annahme mlidernder Umftände, 

R 
ucht⸗ 

li 


kam 
Maler⸗ 


ehilfen Johann Franz Großpietſch, beide von hier, wegen wiſſentlichen 
Mein Helga daran, wur Verhandlung. Der Angell. Großpietſch aus folgender Statiſtik der Elbpaſſage bei Wittenberge: 
N n Arbeit, wurde aber von demſelben in 
lge mannigfacher Veruntreuungen an Farben und anderen Sachen entlaſſen, 
und ihm ein N von 11 Sgr. 3 Pf, gemacht. Großpietſch verlangte 
uszahlung des rückſtändigen Geldes und beſchuldigte 
einen früheren Brodtherrn der Entwendung von Roſetten, die bei der von ihm 
eſorgten Reſtaurirung der Wohnung des Kaufm. Heymann auf der Jun 
kernſtraße abhanden gekommen waren. Grunert leitete deshalb gegen ſeinen 
ehemaligen Gehilfen einen Injurienprozeß ein, in welchem der Lehrling Fritſch 
11 runert ausſagte und fan Zeugniß mit einem Eide bekräftigte. Es ſtellte 
i 


eides, reſp. 
and bei dem Maler Grunert hierſ. 


nun mit Heftigkeit die 


jedoch ſpäter heraus, daß die fraglichen Roſetten aus einem Zimmer her⸗ 
— 15 dem ſie nicht wieder angebracht werden ſollten, und daher von 
verſchiedenen Arbeitern mitgenommen wurden. Dagegen fehlten auch Noſetten, 
die zur Ausſtattung eines a de a beſtimmt waren, deren Verbleib 


J. an Farbe 


Transport der von denſelben betroffenen Waaren zugenommen hat, ergiebt ſich 


Palmöl eder, Erde St deſcl Thron, 3 1505 € 
almöl, Leder, Soda, Schwefel, Thran, Zoll⸗Ctur Zoll⸗Ctur. Zoll⸗Ctnr. 
Südſee⸗ Salpeter und Heringe, alle 8 8 

1818 reduzirt 208,309 575,000 950,300 
II. Baumwolle, Häute und Felle, Reis 

Südfrüchte, Nutzhölzer, Lein⸗ u. Rüdöl! — 186,000 287,800 


672 - 


die berechtigten Anſprüche der Angehörigen eines anderen Staates geſchützt wer? 
den, während die Letzteren i e Anpprüche an die Erſteren mit der ganzen Wucht 
der Geſetze geltend machen können, wird es unmoglich machen, daß, — wie es 
z. B. in letzter Zeit häufig geſchehen — der dieſſeitige Gläubiger genöthigt wer⸗ 
den kann, die Wechſelbetrage zu decken, die ihm Hamburg verſchuldete und 

welche von dort aus Sicherſtellung vor Verfall unnachſichtlich gefordert wurde, 
während ihm doch die Mittel für ſeine eigene Sicherſtellung in a völlig 


1850 1855 


abgeſchnitten waren. Möchte die erſehnte Remedur gegen ſolche heilloſe Zu⸗ 
tände nicht lange auf ſich warten laſſen. Bevor dieſer Bericht die Preſſe ver⸗ 
lafjen, iſt uns dennoch eine von vielen ſehr angeſehenen Handlungshäuſern un⸗ 


ſeres Bezirks unterzeichnete Beſchwerde zugegangen, worin — unter Anführung 


nigen Lebensbedürfniſſe kennen zu lernen, welche dem größeren Publikum we⸗ von Thatſachen, welche den ſchamloſeſten Betrug enthüllen — unſere Verwen⸗ 
ren namentlich die Preiſe von 17 Talg, Rindfleiſch, Schweinefleiſch, Heu 


dung = re A ee — — ER 
1 rung au nderung der betreffenden Han eſetze Hamburgs beantragt wird. 
urchſchnitte des ganzen Staats Wir haben je Eingabe, nebſt den Belegen iu oe abrbeit der Pain bezo⸗ 


Butter. Talg. Rindfleiſch. Schweine: Heu. Stroh. 


aber nicht zu ermitteln war. Fritſch hat auch eingeſtanden, daß er vor Ge⸗ 200 genen Fälle, ohne Verzug befördert, und erlauben uns nochmals, den Inhalt 
richt ein falsches Zeugniß abgelegt und beſchworen, und daß ihn der Mitange⸗ fd fleiſch. Schock a 1200 dieſer Akten einer a 0 Berückſichtigung zu — * 
klagte Großpietſch dazu verleitet habe. Dieſer leugnete e und ſuchte ap. Mm. d. Id. Ein, Pfd. I 

nch nur den Maler Grunert, ſondern auch andere Gehilfen zu ir d l ha. 4 3% „„ 19 Breslau, 25. März. [Börfe.] Bei fehr geringem Geſchäft war die 
Nach einer wen Beweisaufnahme wurde Großpietſch für ſchuldig 1 „ „ E = 57% 25% 219% Börſe in ungemein flauer Su a jämmtliche Eiſenbahn⸗ und Bankaktien 
erachtet und zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt, der Lehrling Fritſch dagegen, Alſo 1857 + — s — ia — 7 T 8 — 399, ſind gegen geſtern um mehrere Prozente im Preiſe gewichen. Ganz am Schluß 


aus Rückſicht auf feine 2 7 ‚und den daraus hervorgehenden Mangel an 
ur nicht ſchuldig befunden, und demgemäß freige⸗ 


Unterſcheidungsvermoͤgen, 
ſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. März. Aus der Bilanz des ſchleſiſchen Bankvereins, 
die ſo eben publizirt worden, ergiebt ſich, daß die Andeutungen, welche ich Ih⸗ 
nen kürzlich über das erveiehlice Wirken deſſelben gemacht habe, vollkommen 
richtig waren. Es geht zunächſt aus derſelben hervor, daß der Bankverein die 
Grenzen, in denen ein ſolches Inſtitut allein gedeihen kann, mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit innegehalten, und alle außer dem Gebiete eines Ka Bank⸗ 

7 liegenden Unternehmungen vermieden hat. Wie 1 
e ung erſehen, iſt die Poſition des Conto⸗Corrent⸗Geſchäftes die bedeutendſte, 
und umfaßt die Summe von 1,084,518 Thaler, nachdem für eventuelle Ausfälle 
15,000 Thaler reſervirt worden. Das Wechſelportefeuille ſchließt für 772,603 
1 Thaler nothleidende Wechſel ſich 
nden: eine unter den A bene Umſtänden gewiß ſehr unerhebliche 

chlage höchſtens einen Ausfall von 5000 Thalen er⸗ 
eben können, und betrugen ſomit die Wechſelbeſtände unter den Aktivis die 
Eumme von 767,603 Thaler. Das Effekten⸗Konto beläuft ſich, zum Courſe 
vom 31. Dezember 1857 berechnet, auf 437,166 Thaler, wovon bereits im Ja: 


ler Wechſel in ſich, worunter für 14,450 


Summe, die nach der Sa 


eilen eigene Effekten übernommen und behalten werden müſſen 
Shehulation 9 ſofort, falls „der Verwaltung nahe ſtehende ih 


berechnetes Geſchrei er 


betrug 


ie aus der Auf⸗ 


Die Differenz zwi⸗ 
ſchen 1856 u. 1855 


22 2 * + A1 + 5 5 + 25%, 
Bei dieſen Gegenſtänden iſt alſo nur für Talg, Rind⸗ und Schweinefleiſch 2 
—— . G10 ie 1 50 in den Preiſen pro 1857 gegen die von 1856 einge⸗ reslau, 25. März. [Amt 
reten. * icher i 
Butter und Heu etwas theurer geworden, in Folge des ungünſtigen Ausfalls 
der Ernte des Biehfutters pro 1857. Folg günſtigen Ausf 


Von der Elbe, 23. März. Die deutſche Bundesverſammlung hat unter 
dem 19. Februar 1857 beſchloſſen, die würnl { 05 . 
u erörtern, in welcher Weiſe die in den einzelnen Bundesſtaaten zur Aus⸗ 
ührung des Art. 2 der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung getroffenen 
geſetzlichen Beitismungen wegen Beſchränkung der Wechſelhaft 
unter ſtrenger Feſtha 1 0 d 
der Rückſichtnahme auf Grunde des öffentlichen ; 
gleichzeitiger Berückſichtigung des Intereſſes des Verkehrs in Uebereinſtim⸗ 
mung zu beingen jein. 
Die Konferenz 
— abgeſehen von den in den Verfaſſungsgeſetzen einzelner Staaten in Betre 
5 dcn gegen die Mitglieder der Ständeverſammlungen enthaltenen 
orſchriften — 
1) dg Wechſelhaft, unbeſchadet der in einzelnen Staaten beſtehenden noch 
geringeren Beſchränkung derſelben, nur auszuſchließen: 
a) gegen Offiziere und Soldaten, Auditeure und Militärärzte, fo lange fie] G 
ſich im aktiven Dienſt befinden; 


wurde es durch einige Deckungen etwas beſſer, doch blieb die Tendenz im Ganzen 
matt. Fonds, namentlich a ſehr flau. 

„Darmſtädter 98 Br., Eredit⸗Mobilier 119 bezahlt, Commandit⸗Antheile 
103% Gld., ſchleſiſcher Bankverein 83% .—83 bezahlt und Br. 

88 Bi licher Produkten⸗Borſenbericht.] 
Rongen in matter Haltung; N — —, loco Waare — —, 
pr. März 31 Thlr. bezahlt und Br., März April 31 Tblr. bezahlt und Br., April⸗ 
Mai 31—30% Thlr. bezahlt und Gld., en 32 Thlr. bezahlt, i⸗Juli 
33 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, tember⸗ 


ktober — —. 

Rüböl geſchäftslos loco Waare 12% Thlr. Br., pr. März 12% Thlr. 
Br., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mal 12% Thlr. Br., Maisjuni — —, 
Nie — —, Vlli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September: 

ober 1274 Thlr. Br. (neues Gewicht). Die Preis:Notirungen für Termine 
vom Juli ab verſtehen ſich für neues Gewicht. 

Kärtoffel⸗Spiritus matter; pr. März 7% Thlr. Br., März⸗April 7% 
Thlr. Br., April⸗Mai 7%, — , Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 7% Thlr. Br., Juni⸗ 
—. Ace Br., Juli⸗Auguſt 8 Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, Sep: 
ember⸗Oktober — —. 

Breslau, 25. Marz. [Produktenmarkt.] Wenn auch eine weſent⸗ 
liche Aenderung in den Preiſen vom heutigen Markte nicht zu berichten ift, 4 
war doch eine Hauere Stimmung für Weizen und beſonders für Roggen nicht 
zu verkennen; die Zufuhren waren gut, doch die Kaufluſt nur ſchwach, und ſelbſt 
beſte Qualitäten vorbenannter Körnerarten mußten billiger erlaſſen werden; 
zerſte war gut verkäuflich bei ziemlichem Begebr; Hafer zwar matter, doch 
nicht niedriger; Erbſen und Wicken zur Saat ſehr begehrt. 


er + 25 


6 
1 


t die Ermäßigung der Preiſe des Strohes. Dagegen ſind 


erger Konferenz zu beauftragen: 


es in dem Art. 2 aus . Prinzips 
ts, ſo wie unter 


chlägt vor, zur Herbeiführung vorgedachter Uebereinſtimmun 


Eigene Antheilsſchein. weiſt die Bilanz 200,000 Thaler auf, und iſt diefe 1) gegen Schiffer und Schiffsvolt, wenn das Seeſchiff ſegelfertig liegt; Weißer Weizen 62—64—66—48 Sgr. 
tute von ms Sachen liegen haben, eine fehr maße Wer ai 05 af u Schulen 25 Gilera 15 her — 1 5 —1.— rüber = Henn 5 2 48—80—52—54 . 
„eine . . S r abtre i ent: Weizen ö k 
wie das des Schleſiſchen Bandoereins einigermaßen kennt, weiß, daß zu fianbenen Forderungen, und g 0 ſſen worden ift, wegen der früher 1 a en „ach Qualität 
6 damit die] ch wenn der Schuldarreſt, ohne Rückſicht auf die Höhe der Schuld wenigſtens G 7172.20, 35—37—39—41 „ und 
i } erjonen, wie 1 Jahr hindurch vollſtrect worden ift, wegen der früheren Forderungen Hafer M Gewicht 
es zu heißen pflegt, — n müſſe doch ice Mae ve en en — „welcher den Arreſt beantragt N 5 ra Koch me —2 6 n 5 
„ 1 „da a iedi Mi 1 Gb 0:73. 048 —52—5 * 
Verkäufe ſtattfinden. Somit iſt es im Intereſſe des Inſtituts und der Aktionäre Fe ne e e e u: ehe Biden 2 Te EUER, 56—58—60—62 „ 
zuweilen geboten, ſich lieber eine Summe eigener Antheilſcheine anſammeln 0 zwar die Vorſchriften, welche das Verfahren bei n Wech⸗ Oelſaaten waren heute geſchäftslos, da es an Angebot fehlt. — 
ſelbaft regeln, den Prozeßgeſetzgebungen zu überlaſſen, jedoch dem Wechſelgläu⸗ Winterraps 104—107—109—111 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., 


en, als ſie zum eigenen Schaden auf den Markt zu werfen. Wenn ich 
5c d j be, daß der baare Beſtand 92,602 Thlr. und das Aktienanfer⸗ b 


woraus erhellt, daß, wie ich Ihnen — i 
r den Reſervefonds nur ein Betrag von 37 

fat demſ 

Intereſſe des 


gelebte Generalverſammlung zu machen. 


D Br 


behutger de rer über die Nothwendigkeit der Aufhebung der Elbzölle 


g eine 


ierun . \ g 
t, welche den Widerſpruch der beſtehenden Elbzölle zu der wiener 
Sand die Nachtheile, welche der Elbſchifffahrt und dem Handel durch das 
Beſtehen dieſer Zölle erwachſen, und namentlich auch das Mißverhältniß, wel: 


elben jedoch 10,516 ½ Thlr. zugeſchrieben und damit ſicherlich für das 
Juſtttuts in elde ter Wee geſorgt. 


eslau, 24. März. Die Direktion der vereinigten Hamburg⸗Mag⸗ 


Ich e eit neh: 


. 


iger allgemein zu 
Schuldners gleichzeitig die Exekution in deſſen Vermögen zu ſuchen. 

So möchte denn auch dieſe Aufgabe glücklich gelöt 
Allem und überall erforderlich, möglichſte Gleichheit vor dem Geſetze erreicht, 


biger Summe eniſprechend, wäre Ich ſien hen. Allem und überall das Verderblichſte, richterliche Willkür u 


Elberfeld, 18. März. [Zur Handelsgeſetzgebung.] Der 
Jahresbericht der Handelskammer für Elberfeld und Barmen, den die 
11 — e 3 endermaßen: 

75 em von . Excellenz uns zur Neu ein 9 5 
erſten drei Bücher des prnjefäirten Sligemeinek denzſchen ane träger Haltung, die April 107 A. N nicht en 
e ber ſetzbuches, wie ſolch ch den i ter L pr. März und März: 30% It. Br., April⸗Mai 30% = Br. fan 
„ hat bereits im Juni v. J. unſerer Re- ge ſe g „ er nach den in erſter Leſung gefaßten Beſchlüſſen der i 32 Thlr. B 1 Y 
ſſchifffahrts⸗Compagnie ha RR ein Nürnberg zuſammengetretenen Berathung z Kommiſſtou redigirt worden ift, Juni 5 61 bir. Br. Junt⸗Jull ut SE 6 

haben wir freudig die Fortſchritte erſehen, welche die Erreichung des worgefted- bezahlt, Ma Thlr. Glo, pr. Mär und Mär April 7% „Tilt, Gld. 7% Ale 

ten Zieles erhoffen laſſen. Obſchon der Handelsſtand die Wohlthat eines die Br., April Mai 7 Thlr bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. Br., 7% Thlr. 
ſämmtlichen deutſchen Staaten umjaſſenden Handelsrechts ſeit lange erkannt Gld., Juni⸗Juli 7% Thlr. Gb, Juli Auguſt 7% Thlr. Gd. 

hat, jo iſt ihm doch das Bedüfniß und die immenſe Wichtigkeit eines ſolchen L. Breslau, 25. März. Zink matte Stimmung. 


zu geſtatten, neben der Exekution gegen die Perfon ſeines 


erſcheinen und was vor 


Th 
An der Bo i iritus i 
n tje war das Lieferungs Hält 125 Roggen und iritus in ſehr 


ches durch die Elbzölle in der Konkurrenz der Schifffahrt mit den Eiſenbahnen Geſetzes niemals klarer vor die Augen etreten, als während der jetzigen Kriſe. 
zu Gunſten der letzteren herbeigeführt iſt, ausführlich beleuchtet. Vergleicht Namentlich ift es das ham burg 22 e und 2 Leiche Breslau, 25. März . 186 3 8. aus 9 F. 63 
7 „ „ 2 . 5 * . * 
E 


achsthum des Güterverkehrs bei Wittenberge mit dem Verkehre auf 
. Eiſenbahn, ſo ergiebt dies unter anderen folgendes in⸗ 


keit, womit daſelbſt Ceſſionen zu 8 ſind, was in unſerem Handel 
das lebhafteſte Verlangen nach einer 


is gang. 


eſchleunigten Beendigung des großen 


tereſſantes Reſultat: Eiſenb Werkes erneut angeregt hat. Nur in Hoffnung auf den olg der nürnber⸗ Waſſer⸗ Rapporte 
I ehr jenb erke er Konferenzen hat unſer Handelsſtand es unterlaſſen, die Vermittlun 7 0 5 2 

€ bverkeh kan ahnv hr 1 5 g der ho⸗ das 25. m 

auf: und niederwärts auf der Berlin⸗Hamburger Bahn 8 Staatsregierung, zu dem Zwecke der Erl ei veformiven! Rebi⸗ Zu 10 ſtand a Gier der 3 * 14 Morgens 6 ur a . 


ll⸗Ctnr. 
1858 10,310,900 
1850: 8,951,000 


nahme 1855 gegen 1850 = 1,359,000 
er gr circa 15 pCt. 


e des Elbverkehrs um 15 pCt. von 1850—55 beruht indeß 
egi a dein Wachstum des Kohlentransports und der Beförderung der 
i 


egangen: Zoll⸗Ctnr. 
en 16585 


5 5 rege 
1851: 1884000 lungseiuſte 


in Hamburg angekommen und von da abs fion der hamburger Konkursgeſetze, nochmals anzurufen. Es haben dieſe Geſetze 8 

h ‚ondur „ no 5 * 0 ze Am 24. Nam. 2 Uhr ſtand das Waſſer am Oberpegel 17 Faß 4 Zoll, am 

die herben Verluſte dieſſeitiger Gläubiger vielfa al aber auch die Maß: 11 n i i i i 5 
4.899.000 ? der uf Einführung eines Arminiftrationd- Verfahrens bei Babe Unterpegel 10 Jah Bon biefer Zeit an hatten wir den lezten Eisgang und 
15 \ A dauerte derſelbe 344 
T ungen in Hamburg hat manche bittere Täuſchungen mit ſich geführt. 
Zunahme: 2,842,000 Läßt ſich auch nicht verkennen, daß man dieſer Ausnahmemaßregel die Erhal⸗ Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
oder circa 153 pCt. tung von Vermögen im Allgemeinen zu verdanken haben wird, 9 
im Grundſatz nicht gerechtfertigt und ihre Wirkung hat ſich für Einzelne zu 34 —41 Sgr., Gerſte 30—36 Sgr., Hafer 
einer ruinöſen geſtaltet. Der Erlaß eines deutſchen Handelsgeſetzes wird es in Freiburg. Weißer Weizen 59—73 Sgr., 98 58—66 Sgr., Roggen 
gr. 


o iſt ſie doch Nimptſch. Weißer Weizen 51— 66 Se, fe 48-62 Sgr., Roggen 
— t 


bzoll ermäßigten Artikel. Wie ſehr in Folge dieſer Ermäßigung der! Deutſchland unmöglich machen, daß die Angehörigen des einen Staates gegen 14044 Sgr., Gerſte 36-40 Sgr., Hafer 29 — 


erwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. . 

Belau, den 25. ag Ay 

[2700] Breslauer. 


PPP 
2 Gottes Rathſchluſſe 55 unſere theure 


rt 
- here 10 10 ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, 


utter und Großmutter Henriette von 
eydebrand, geb. von Salifch, geſtern 
d nach längerem Krankenlager zur ewigen 
Ruhe ein. 
Golkowe, den 24. März 1858. 
[2262] Die Hinterbliebenen. 


nn — — ¼ 

lge des Lungenſchlages ſtarb am 

2sm % ts. der Dirigent von dem Mühlen: 

Gtabliffement der 48 ichen Seehandlung zu 

otsdam, Robert Seidel, im Alter von 

I Jahren. Allen Verwandten und Freunden 
dieſe traurige Nachricht. 122603 
Die Hinterbliebenen. 


Der unglückliche Familienvater, welcher 
am 22. d. M. von Waldenburg mit der 
glazer Poſt abgereiſt iſt, wird von ſeiner 
trauernden Familie flehentlich gebeten, bal⸗ 
digſt zurückzukommen oder doch wenigſtens 
feinen Aufenthaltsort anzuzeigen. [2261] 
— — ——ͤ—c—p⸗W—— —ę— 


594 Dankſagung. 

Laden unſeren verehrten Freunden und Be⸗ 
kannten, welche uns bei der geſtern ſtattgefun⸗ 
denen Leichenbeſtattung unſeres verſtorbenen 
Sohnes Bruno die ungmeibeuiglien Beweiſe 
10 vieler Liebe und Theilnahme gegeben haben 
3 — uns aus in peain 1 

ern edrungen, hierdu 
hlteſten Hal ang uſprechen. Es hat uns 

i unſerm großen Schmerz unendlich wohl ge⸗ 
— Fee 05 10 mi — aus oe Seele 

nſchen, nliche traurige rungen 

noch ng von ihnen bleiben mb . 
er 


x 


Letztes Auftreten des Fräul. Vogel. 

„Guſtav, oder: Der Maskenball.“ 

Große Oper mit Tanz in 5 Alten von 

Scribe, Überſetzt von dem Freiherrn v. Lichten⸗ 

ſtein. Muſik von Auber. Im fünften Akte: 

Großes Tanz⸗Divertiſſement, arran⸗ 

girt vom Hrn. Balletmeiſter Pohl: 1) „Les 

lanciers“, Quadrille Mufit von Leduch, aus: 
gerapt von 16 Eleven der Balletſchule. 

) „Grand pas de deux serieux“, getanzt 

von Fräul. Vogel und Hrn. Knoll. 3) „Ma- 

1 c 21 Be des Corps 

e Ballet. „Alt und Jung“, getanzt von 

8 Eleven der Balletſchule. 9 „Bis eule, 

getanzt von Fraul. Vogel. 

Sonnabend, den 27. Matz. Erſtes Gaſt⸗ 

ſpiel des Fräul. Goßmann, vom k. k. 

ofburgtheater zu Wien: „Die Grille.“ 

aͤndliches Charakterbild in 5 Akten von 

Charlotte Birch⸗Pfeiffer. (Fanchon Vivieux, 

Fräul. Goß mann.) 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate April, Mai und 
Juni 1858 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlr. verkauft. Dieſe 
Bons find im Theater-Büreau, Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr, zu haben. 


Realſchule am Zwinger. 


„Die Ausſtellung fnet Sonnabend den 
27. und Sonntag den 28. März ſtatt und zwar 
nur Vo von 11—1 Uhr und Nachmit⸗ 
ta ut — BR? 
on der ausgeſtellten perſpektiviſchen 
Auſicht des aboentorii 15 eine Litho⸗ 


en. 
rmalige Ritterguts 5 ie i druck 
eb eher sler gem bie in Thondruck am Eingange des Sa 


äuflich zu haben. [2268] Dr, Kletke. 


der frühverklärten Königsberg i/Pr., den 23. März 1858. 

Frau Dorothea Glücksmaunn, Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit freundlichſt, mir für — 5 Tl von Ihren 
geb. Lion. Bruſt⸗Caramellen (à Cartons 15 Sgr.) zu ſenden. 

Einſt war's e heut bringt er Trauer, Ew. Wohlgeboren wieſen mich damals an Herrn Scholle, von dem gingen die Cara⸗ 
Da jung und blühend Dich das Grab umſchließt, mellen über an Herrn Schwarz, da ſie jetzt auch da nicht mehr zu haben ſind, nachdem ich 
Statt Wunſch und Hoffen faßt die Herzen Schauer, alle alten Reſte verbraucht, fo muß ich mich ſchon wieder an Sie wenden und bitten, mir fo 
Vom ſtarren Schmerz die heiße Thräne fließt! bald wie möglich die Caramellen zu ſchicken. Ich habe dieſes wohlthätige Hausmittel jetzt ſchon 
1 1 Nes eit vielen Jahren täglich genoſſen und vermiſſe fie ungern. Um Erfüllung der Bitte erſucht 

Geburtstag einer Todten! — Nein, . Du lebeſt!]ſreundlichſt in beſonderer Verehrung ergebenſt D. Krieger 
munſern 82 hier, alö Gngel bort! — Die Adreſſe ift jetzt: 1 
ir wünſchen heut Dir e Du An Madame D. Krieger, Steindam rechte Straße Nr. 145, Königsberg Pr. 2276 
Wir beten nur zu Dir: Sei unſer Hort! 

[2691] m 


Pe Ve Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


N 2 . In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchaftsvertrages laden wir hierdurch an 
| heal "IN I icli fere ſtillen Geſellſchafter zu der erſten ordentlichen Verſammlung aller Bethellgten auf 
ut Donnerſtag den 22. April d. J. Nachm. präciſe Uhr 

im Saale zum blauen Hirſch. in dem Lokale des Königs von Ungarn ergebenſt ein. 


Heute Freitag den 26., und Sonnabend den Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchaftsvertrages) haben die 
27. März: Auf vieles Verlangen: Ein See: Betheiligten ihre Antheiſſchelne 5 3 Tage vor obigem Termine in den Vor⸗ 


Am 2. Geburtstage | An den Kaufmann Hm. Eduard Groß in Breslau. 


ſturm. Vorher: Stadt und Feſtung Hohenjalz: | —. ; i Geſchäftslokal 6, 
5 K mittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr in unſerm Ge okale, Karlsſtraße Nr. 46, 
Anon 70 Uh 2800 ua zu Deponien oder deren Beſig glaubhaft nachzuweisen und dagegen die Einlaßkarten 
NB. Nur noch in Empfang zu ahm solch 1 a [2211] 
7 eſi er aut: erein. 
Circus Kaerger. Hoverden. Fromberg. 


Freitag, den 26. d. M. und die folgenden Tage: 


l 5 f 
5 Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 


wozu ergebenſt einladet: L. Gefaun % für Bergbau und Zinkhütten⸗ etrieb. 


Anfang 644 Uhr. Näheres die An chlagezettel. Die Herren Aktionaite der Schleſiſchen Allien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 
Billets ſind täglich in der Konditorei des Betrieb werden hierdurch zur Besjährgn ordentlichen General: Berſammlung auf nächſten 
Herrn A. Bartſch, Schweibniberftraße Nr. 28, 2. Mai, 12 Uhr Mittags, im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, Gartenftraße 34a 
gegeniiber dem Theater, von orgens 8 Uhr hierſelbſt 8 
is Nachmittags 4 Uhr zu haben. (22701 | einberufen. — In Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung 
nur aus ſolchen Aktionären, welche mindeſtens zehn Aktien beſitzen. 

Den 29. d. 9 A 855 Dy D L Tage vor dem Tage der General-Verſammlung 
det in d andſchule N Oe gegen angsſchein deponirt we und zwar: 2 
e 1 ; 20857 5 — — bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder den Banquiers der Geſellſchaft. Hennen 

Nr N E. T. Löbbecke u. Co. und Herren Nuffer u. Co., 

8 5 . — = Face ai N = — Sale — nie e und 

einen unter Adreſſe A. G. pos 8 8 a Vieille Montagne in Angleur. FE 
Damen. 42680 | "Breslau, 28. Man 1868. er Ger waltunge rah 


— 


— 
e 


Vorläufige Anzeige für Eltern und Vormünder! u 
Mit dem Beginn des Sommers habe ich die Abſicht, in dem nur % Stunden vom ober: 
digker Bahnhofe entfernten und außerordentlich günſtig gelegenen Dorfe Miemberg, Kinder in 
enſion zu nehmen. — Nicht nur geſunde Kinder er ih meiner Obhut und Pflege an: 
vertraut zu ſehen, ſondern ich verpflichte mich auch ſkrophulöſen Kindern, für welche der Aufent⸗ 
halt auf dem Lande erſte Bedingung iſt, meine ſorgfältigſte Thätigkeit und mütterliche Pflege 
8 widmen. Neben der körperlichen Erziehung und Sorge werde ich auch für die geiſtige Aus⸗ 
Üdung der mir anvertrauten Kinder durch Unterricht in allen Zweigen des Wiſſens, in den 
neuen Sprachen und in der Muſik A Nähere Auskunft werden die Güte haben zu geben 
Herr Konſiſtorial⸗ und Schulrath Bellmann, Heil.⸗Geiſtſtr. 18, Hr. Konſiſtorialrath Wa ch⸗ 
ler, Ketzerberg 10, Herr Dr. Haſſe, Tauenzienſtr. 17, und Hr. Profeſſor Dr. Sadebeck, 
Kloſterſtraße Nr. 1b. Außerdem wird meine Bitte um Vertrauen durch Zeugniſſe aus der 
Provinz gerechtfertigt, welche bei Herrn Dr. Haſſe einzuſehen ſind. Verw. Paſtor Sadebeck. 


| Penfions- und Schul⸗Anzeige. 


| Den geehrten Eltern reſp. Vormündern, welche geſonnen find, ihre Töchter oder Mündel 
unſerer Unterrichts und Penſtons⸗Anſtalt anzuvertrauen, zeigen wir ergebenſt an, daß den 
8. April der neue Lehrkurſus in allen 4 Klaſſen beginnen wird. Unſere Zöglinge werden auch 
in der franzöſiſchen und, wenn es gewünſcht wird, auch in der engliſchen Sprache fleißig geübt. 
Reviſor der Anſtalt iſt Se. Hochwürden der Herr Bisthums⸗Offtzial, Domkapitular ꝛc. Dr. Sauer. 
Breslau Johannes Pietſch, Adelheid Pietſch, Vorſteher einer höheren 
[2705] Tochterſchule und eines Penſtonats, am Rathhauſe 16. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 6 
t — Bezug auf die in der Einnahme ⸗ Uebe icht der Eiſenbahnen im „Staats⸗Anzeiger“ 
u 8 tenen Angabe pro Februar d. J. wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß die Einnahme 
wel ppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn pro Februar 5755 Thlr., nicht 4121 Thlr., betragen hat, 
t elche letztere ungünftigere Zahl durch ein dieſſeitiges Mißverſtändniß in Benutzung der Rubri⸗ 
bier 508 len 41 Als Geſammt⸗Einnahme vom 24. Januar bis ult. Februar iſt 
hit 7 r. zu leſen. 5 . x g 
Die Einnahme = März ſtellt ſich übrigens bereits merklich günftiger, nämlich auf circa 
fallen lie den erſten 20 Tagen, was auf 6266 Thlr. als Geſammk⸗Einnahme pro März 
leßen . 
Oppeln, den 24. März 1858. 2260] Betriebs⸗Direktion. 


Kaufmänniſcher Verein 


veitag den 26. März d. J. Abends 8 Uhr im König von Ungarn. 
„(Herr Kammer⸗Ger.⸗Aſſeſſor Schmid wird über einige von Vereinsmitgliedern aufgeſtellte 
Uuriſtiſche Fragen Vortrag halten. 2244 
Indem der landſchaftliche Kreistag am 31. d. Mts . ſtattfindet, 
verſammelt ſich der rel e :patrivtifche Verein vom Kreiſe 
Dels am Montag den 29. d. M. — Herr Rittergutsbeſiter v. Mar: 
orff wird einen Vortrag über landwirthſchaftliche Verhältniſſe Mecklenburgs halten. 


12220] von der Berswordt, Vereins⸗Direktor. 
2 Breslau 
N det 1 6 euch N ri Sch u hbrü ck 0 
Nr. 15. ur) Ih DIE 7 N „ V. 2 


Buch- und Musikalien-Handlung. 
Das neue allgemeine Landes⸗ oder Zollgewicht. 


In den erſten Wochen kün tigen Monats erſcheinen in meinem Verlage: 


„Vollſtändige Hilfstabellen 
für die Berechnung der Preiſe 


a beim Gebrauch des R 
neuen allgemeinen Landes⸗ oder Zollgewichts. 


38 5 Bogen, 8. Preis 10 Sgr. 
* In den bisher erſchienenen —.— en Tabellen iſt nur das Verhältniß einer alten Ge⸗ 
ichtsmenge zu einer neuen nachgewieſen. Die hier angekündigten Tabellen hingegen ſtellen 
fas dem gegebenen Werth der kleineren Größe den der Mehrheit bis zum Hundert⸗ 
chen und umgekehrt mit größter Präcifion feſt. 
Sie bieten eine Zuſammenſtellung von 
6 Rubriken für Pfennige pro Pfund 
30 Rubriken für Silbergroſchen pro Pfund, 
9 Rubriken für Bruchthaler pro Centner, 

100 Rubriken für Thaler pro Centner, : Y 
neben vielen nützlichen Werthangaben (Preiſe der Quentchen, Lothe, je von 1—30 Pfennige 
und! Sgr. — 1 Thlr. Gewichtsreduktionen 2.) ö f 
1 d. as bis jetzt ebenfalls noch nicht anderweitig dargeboten, iſt z. B. die Angabe der 

Bund und 10 Pfund⸗Werthe von 1 Thlr. 1 Sgr. bis 10 Tbir., um je einen Silber: 
oichen pro Pfund ſteigend, höher hinauf die 1 Pfund⸗Werthe um % Thlr. weiterſchreitend, 
Ernie werden die 1 Pfund, 10 Pfund⸗ und 1 Centner⸗Werthe von 101 bis 300 Thlr. pro 

thalerweis, höher um 10 Thlr. fortſchreitend, Vielen ſehr willkommen fein. 
er nur wenigſtens addiren kann, wird mit Hilfe dieſer Tabellen ohne 
bi gkeit die Beträge bis auf / Pfennig genau erreichen, die er mit 
lange 5 gebotenen Hilfsmitteln ganz vergeblich oder mindeſtens ſehr 
en würde. 
Für die Genauigkeit der Tabellen wird garantirt. 


ufgaben zur Zifferrechnen 
für Elementarſehulen Bun 
mit Verückſichtigung der neuen Gewichts- Münzverhältniſſe 
bearbeitet und herausgegeben 

Franz Kühn und Th. Kuznik, 
we einzelnen Heften a 17 Ser, dis Auflbſangen dazu 10 Sgr. 


Vorausbeſtellungen auf die hier angekündigten Bücher werden bei 
125 Fanerdeichneten Berlagsbandlung, fo — in 5 anderen Buchhand⸗ 
8 enom 


12267 Au, den 25. Mürz 1858. 
F. E. C. Leuckart. 
onnements⸗Einladung. 


Gleichzeitig werden erſcheinen: 


5000 f ) 
ae, Berlin 8-Zeitung. 0° 
die Berker Aa 1 G er ichts 8 itung . 


Mittheilung aller wichtigen Rechtsfälle im 
Gebiete der Criminal⸗ und Civil⸗Juſtiz any 


du Berlin und durch . 
Un und durch möglichſt intereffante Darftellung derſelben, wie auch durch 
fe a öhaltige Griminatehrentt des sungen . —. 5 ſowie durch freie Be⸗ 
ung vorkommender Ereigüiſſe ihrem juriſtiſchen Zweck: populäre Belehrung 
echts⸗Angelegenheiten, zu entſprechen ſuchen. 
ußerdem wird fie unter der Rubril: 5 
de wi Polizei⸗ und Tages⸗Chronik 
baltı chtigſten interefiantejten Ereigniſſe Berlin's berichten und für Unter: 
durch f der Leſer durch ein intereſſantes, einen Roman enthaltendes Feuilleton, oe 
einere humoriſtiſche Artikel ſorgen. Die Redaction hofft, der Zeitung auch die 
5 ar und die bedeutende Verbreitung zu erhalten, die 5 bisher zu Theil geworden ſind, 
vers o mehr, als fie die Zahl ihrer Mitarbeiter durch neu gewonnene tüchtige Kräfte 
— bat und ihr fortdauernd die zuverläſſigſten Quellen zu Gebote ſtehen. 
zur Alchaſtsleuten empfiehlt ſich die Gerichts⸗Zeitung ihres weiten Leſerkreiſes wegen 
ufnahme von Inſertionen. 
ro Zeile 2% Sgr. 


Die 5 — drei Mal. Preis pro Dartal 22% Sgr. incl. 


über 


i P 
Zeitung erſcheint wöchentli 5 — 74. in 
dt en nehmen außerhalb alle Poſtanſtalten entgegen, in Berlin die Expedition 
Gerichts Zeitu e 


— 
— ng, Sparwaldsbrücke Nr. 1 


ußarzt, bei f Aufenthalte, von 10—1 
Bene - 6, Samedebrach 48° (Hötel 5 Saxe) zu ſprechen. 


m: 


 peblungen der medizinisch 


mirter Aerzte 


außer ſeiner Wohnung werden Tags zuvor entgegen genommen. 
en Klinik der Univerfität Halle, Op ochgeftellter N - 
iegen zur Anſicht vor. 


3 


edizinalbeamten und z 
[2602] 


673 - 


Für Gymnasien und Realschulen. 
Im Verlage von Joh. Urben Kern 
in Breslau ist erschienen: 

Cornelli Nepotis Vitae excell. im- 
peratorum, In usum Schol, ed. Otto 
Elehert, Dr.phil, Edit. tertia ca- 
stigata, 16, 4 4 Sgr. 

— — Dasselbe, nebst vollständigem 
Wörterbuch, Von O. Eichert, 
4, verbess. Aufl. 21 Bogen. Schil- 
lerf. geh. 12 Sgr. 
Separat ist auch zu haben: 

Eichert, Dr. O., Vollständiges Wör- 
terbuch zum Cornelius Nepos, mit 
Beziehung auf die Grammatiken von 


Zumpt, Putsche und Kühner. 
4, verbess. Aufl, 14 Bogen. Schil- 
lert. geh. 8 Sgr. 


Diese praktische, anerkannt treffliche 
Schulausgabe des Cornelius Nepos mit 
(oder ohne) Wörterbuch (in Schillerfor- 
mat) ist auf vielen Gymnasien eingeführt 
und das rasche Vergreifen von drei star- 
ken Auflagen bürgt für ihre grosse 
Brauchbarkeit. 


Befanutmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. [340] 
Königl. ade eee zu Breslau. 


eilung J. 
Den 18. März 1858, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ju⸗ 
lius Bernhardt, Ring Nr. 10/11 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 15. März 1858 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Stetter, Karlsſtraße Nr. 20 
hier, beſtellt. 

Ii. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denselben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
wer von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 15. April 1858 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 F 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, diejelben mögen bereits rechtshängig 
— oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte, . 

bis zum 23. April 1835 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb Der dag a t angemeldeten 
Pore cer ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 14. Mai 1558 VM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 90. 
netenfalls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord verfahren werden. ; 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Da ei Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 922 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. ; 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[372] Hutungs⸗ Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung der fiskaliſchen 
Hutung auf der ſogenannten Tſcheppiner Vieh⸗ 
weide vor dem Nikolaithore hierſelbſt von 344 
Morgen 71 Quad.⸗Ruthen Geſammtfläche, auf 
ein Jahr von Georgi 1858 bis dahin 1859 


iſt auf 
eitag den 9. April d. J. Vorm. 
Fe 7 — 10 bis 12 12 


und in der alten Oder vor dem Oder⸗ und 
Sandthore hierſelbſt, auf ein Jahr, und zwar 
von Georgi 2 bis dahin 1859 iſt auf 

en 


8. April d. AN Vor⸗ 
r mittags von 10-12 Uhr 
ein öffentlicher Bietungs⸗Termin im unterzeich⸗ 
neten Amte (Ritterplaß Nr. he wor⸗ 
den, zu welchem Pachtluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen während der Dienſtſtunden 
bei uns zur Einſicht bereit liegen. 1371] 

Breslau, den 24, März 1858. 
Königl. Neut⸗Amt. 


Grofe Gigarren: Auktion. 

Montag — 29. März, Vormittags von 
9 Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung in 
dem Auktions⸗Lokale Ring 30, eine Treppe hoch, 
52,000 Stück Moreno⸗Cigarren, 
in großen und kleinen Partien meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden, woran die Herren 
Eigarrenhändler ſowohl hier als in 
der Umgegend ganz beſonders auf⸗ 
merkſam mache. l 

[2250] Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zur Beachtung. 2351] 
n einem der beliebteſten und bejuchteiten 
Badeorte Schleſiens, 4 ein Lokal, beſtehend in 
einem großen Saale, Stube, Küche ıc., fo wie 
Garten: und Kegelbahn⸗Benutzung, geeignet 
zur u einer Conditorei, 
res durch Auctions⸗Com⸗ 


u verpachten. 0 
miſſarius Saul, Ring Nr. 30. 


ea — 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 


5 eilung. 

Den 19. März 1858, Vorm. 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Con⸗ 
ſtantin Alexander Leupold zu Freiburg 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf Donnerſtag d. 18. März 1858 
Tenpeiest worden. 5 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann G. Bartels hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dm 

auf den 31. März 1858 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Thiele im Termins⸗Zim⸗ 

mer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche] 3 fl 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 30. April 1483s einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. e h 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. - 
Schweidnitz, den 19. März 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


355 Bekanntmachung 
der en und des offenen 
rreſtes. 


Ueber den Nachlaß des am 28. Oktober 1855 
zu Mettkau verſtorbenen Grafen Heinrich 
v. Pinto iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtiz⸗Rath Boege beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 30. März 1858 VM. 11 Uhr 

in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 3 vor dem 

Kommiſſar Kreis⸗Richter v. Fiſcher 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

len, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an deſſen Erben zu verabfol⸗ 
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände E 

bis zum 10. April d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

5 werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte * 

bis zum 23. April d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, be nach Befinden zur 
— des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 10 Mai d. J., VM. 10 Uhr 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 3 vor dem 
genannten Kommiſſar zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben i 
zufügen. - — 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner der dur einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten nn Bevollmächtigten be: 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 
Ra werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
ge 


und ihrer Anlagen bei⸗ 


agel und Hilliges zu Sachwaltern vor⸗ 
ſchlagen. 
Neumarkt, den 19. 21 


858. 
Königl. Kreis⸗Geri J. Abtheilung. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Auf den Antrag des königl. Kreisgerichts zu 


e auf 
den 18. Mai d. 3: Vorm. 10 Uhr 
anberaumten Lizitations⸗Termine unter folgen⸗ 

den Bedingungen verkauft werden: 

1) Der Kauf und Verlauf geſchieht in Pauſch 
und Bogen, mit ſämmtlichem beweglichen 

und unbeweglichen Zubehör, und reſp. dem 

auf 1523 1 - .abgeihästen Brenn: 

apparate und Utenſilien, E 

der Meiftbietende bleibt bis nach Eingang 

der obervormunbfchaftlichen Genehmigung 

an fein Gebot gebunden, a 

die Uebergabe geſchieht nach Berichtigung 

eines Kau ip von 20,000 Thlr., 


Falkenberg, den 12. Febr. 1858. 
Königl. Kreis- Geier. II. N 


itag, den 26; März findet von der könig⸗ 
Kan Kuıft-Bau-Sandiverts-Schule im Sand“ 
ſtifts⸗Gebäude von 8 bis 1 Uhr Austellung 
der Arbeiten, und von 3 bis 5 Uhr mündliche 
Prüfung der Schüler ſtatt, wo Freunde und 
Gönner der Anſtalt ganz er ebenſt einladet: 
2097] Direktor Gebauer. 
— 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zu Folge ſoll aus den 
dieſſeitigen Beſtänden ein größeres Quantum 
altes, zur Militär⸗Verpflegung nicht mehr ge⸗ 
eignetes Roggenmehl an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und haben wir zu dieſem Be⸗ 
bufe auf Donnerſtag den S. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Amtslokale 
offentlichen Termin anberaumt. ; 

Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſchrift⸗ 
liche Submiſſionen, welche das begehrte Quan⸗ 
tum, ſo wie den offerirten Preis pro Centner 
oder pro Wispel enthalten müſſen, bis zu dem 
gedachten Tage portofrei an uns einzureichen, 
und ſich demnächſt zur Eröffnung und weiteren 
Verhandlung reſp. Licitation im Termine ein⸗ 


ufinden. 

Das Mehl beſteht aus 2 Sorten (Beutelmehl 
und Schrotmehl), wovon Proben während der 
ewöhnlichen Dienſtſtunden täglich hier eingeſe⸗ 
— werden können. 

Koſel, den 22. März 1858. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


[370] Verpachtung. 

Eine in der Grafſchaft Przygodzice bei Chp⸗ 
now, 2 Meilen von der Stadt Oſtrowo, 1 Meile 
von der Chauſſee belegene Landpacht von 

circa 428 Morgen Acker 
und 199 Mg. Wieſen und Hutungen, 


uſammen 627 Morgen, . 
sol im Wege der Submiſſion 1 
ab auf zwölf Jahre bis Johanni 1870 verpach⸗ 
tet werden. ** 

Zur Uebernahme der Pacht iſt der ſichere 
Nachweis eines disponiblen Vermögens von 
4000 Thlr., ſo wie der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
fähigung für den Bewerber erforderlich nach 
welcher Darlegung die Beſichtigung der Pacht⸗ 
ſtücke und Einſicht der Pachtbedingungen im 
bieſigen fürſtlichen NRentamte geſtattet werden. 

Die Submiſſionsgebote ſind bis zum 10. 
Mai d. J. unter Beifügung einer Bietungs⸗ 
Kaution von 300 Thlr. verfiegelt hier einzureichen. 

Przygodzice, den 23. März 1858. 
Fürſtlich Radziwillſches Nent: Amt, 

Derjenige Herr, welcher in dem Gaſthofe 
zum 8 Bär“ in Rawicz ſich meinen 
ſchwarzen Düffelrock in der Nacht vom 19. zum 
20. d. M. angezogen hat, und damit fortge⸗ 
gangen iſt, wird erſucht, mir denſelben, ſowie 
meine Brieſtaſche, zurückzuſenden. — Der Herr 
iſt von mir gekannt, und ſollte ihm der 
Ueberzieher ein dringendes Bedürfniß fein, jo 
begnüge ich mich mit der Brieftaſche; ſonſt hat 
derſelbe eine gerichtliche Unterſuchung zu ge: 
wärtigen. 1 

Boſanowo, den 22. März 1858. 

22 


. Mätze, g 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 


Weiſs⸗Garten. 
Heute, Freitag, den 26. März: tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
7 — Kapelle, unter Direktion des koͤnig⸗ 
en Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
r Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (D-dur) von L. von Beethoven. 


Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für ich, Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
2690 Damen 2½ Sgr. 


92 lf Charfreitag den 2. April fallende 
ate Abonnements⸗Konzert wird Dinstag den 
30, März abgehalten. 


Pariſer Reſtauration, 
Wein⸗ und Bierhalle, Ring 29. 
eute 2253] 


Großes Konzert mit Geſang 
der beliebten Sänger = 
S Konzerts 6 


Familie Tobiſch. 
Übr. S 


r. 


Hausverkauf. 
Mein, in dem Badeort Warmbrunn, an der 
Hauptſtraße und dem belebteſten Theile des Or⸗ 


tes gelegenes, maſſives, 2ſtöckiges Haus mit 
Balkon, bin ich Willens zu verkaufen. Daſſelbe, 
im beſten Stande erhalten, enthält 21 Zimmer 
mit Ausſicht nach dem Hochgebirge, und dem 
Hirſchberger Thal, dem nötbigen eigelaß, nebſt 
Garten mit guten Obstbäumen. Frankirte An⸗ 
fragen bitte ich an mich ſelbſt zu richten. 
— im März 1858. 12701 
verw. Hauptmann Kleinſtüber. 


Die nn natıgen und der Geunot 


zuträglichen 
’schen Bruſt⸗Karamellen 
— — Jabrik und Handlung 
Ed. Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42, 

a Carton in roſa Gold⸗Papier (Prima⸗, 
ärkſte Qualität) 1 Thlr; in Chamois⸗ 
apier a 15 Sgr.; in blau a 7% Sgr., 

und in grün (chwächſte Sorte) 3% Sgr., 

empfehlen aus erfreulicher Erfahrung: 

Carl Linke in Glogau. 

C. A. Kremper in Guttentag. 

C. G. Kadelbach in Guhrau. 

C. Seidel, Apotheker in Gottesberg. 
. E. Günther in Goldberg. 
3 a . 
„Rother in Grottlau. 

5 f. n in 880 
. W. Mehr u. in Ober⸗Glogau. 

& Willert 2 

arcus Kaim in Grünberg. 

Behriſch in Grabow. 


afterin. 
ix gebildetes anſtändiges Mädchen, 


auf dem Lande erzogen, mit Küche und 
5 vertraut, in der Milch⸗ und Vieh 


wirthſchaft ausgezeichnet, an Gehorſa 


m 
Bit nt, ſucht ein Unterkommen als 
an et a 2274] 
uftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 

Su nl 9. 0. b 


S. Bergmann's Augenwaſſer. 


Auf Grund der mir von der hohen königlichen Regierung und von dem königlichen Polizei⸗ 


Präſidium ausgehändigten Conceſſion zum Verkauf meines neuerfundenen Hausmittels, eines 
Augenwaſſers, erlaube ich mir, daſſelbe dem geehrten Publikum, ſowie namentlich den Herren Aerzten 
zur Anwendung im Publikum zu empfehlen. — 


den vollſtändig geſtärkt hat. Die Hauptbeſtandtheile deſſelben ſind Extract der Mutternelke 
reſp. die Blüthe des Cartophyllus aromatieum, Außerdem iſt dies Augenwaſſer 
ärztlich geprüft und vom Publikum mit der größten Zufriedenheit anerkannt, ich auch gern be⸗ 
reit bin, einem Jeden auf Verlangen dergleichen Anerkennungen vorzuweiſen. Zur Bequem⸗ 
lichkeit des ublihumg find Niederlagen: 225 

in Berlin bei der Direktion der landwirthſchaftl. Induſtriehandlung, Landsbergerſtr. 95. 

Liegnitz in der Handlung Ferd. Scherfenberg. 

Neumarkt in der Handlung Guſtav Weber. 

„Waldenburg in der Handlung F. A. Mittmann. 

„Leobſchütz in der Handlung M. Proskauer. 

Grottkau in der Handlung A. Rother. 

Reiſſe in der Handlung Carl Sachade. 

Oppeln in der Handlung Hüttner u. Czeslik. 

„Gr. ⸗Strehlitz in der Handlung D. A. 5; Kaller. g 

Die Haupt⸗ Niederlage für Oberſchleſien befindet ſich in der Handlung A. 
Plunzger in Gleiwitz. 

Eiwaige Bewerber in Oberſchleſien wollen ſich franko an Herrn A. Plunzger in 
Gleiwitz wenden, der die Güte haben wird, geehrte Beſtellungen entgegen zu nehmen, und 
zwar mit einem lohnenden Rabatt. Außerdem ſind die Handlungen größtentheils von mir ans 
gewieſen und verpflichtet, alten, hilfloſen Landleuten, denen ärztliche Hilfe in Anſpruch zu neh⸗ 
men nicht vergönnt iſt, nach Ausweis eines Ortsarmen⸗Atteſtes ein Flacon meines Augenwaſ⸗ 
ſers nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung unentgeltlich zu verabfolgen, gleichviel von welcher Konfeſſion. 


S. Bergmann in Breslau, 


Breite⸗Straße Nr. 8. 


Postdienst der Dampfschifffahrt 
220) des österreichischen Lloyd. 


Der Fahrplen der Dampfboote von Triest nach der Levante, Griechen- 
land, den jonischen Inseln und Alexandrien ete., während der Monate April, Mai und 
Juni d. J. kann bei unterzeichnetem Agenten von heute ab in Empfang genommen werden. 

Breslau, 25. März 1858. C. F. G. Einerger, neue Oderstrasse 10. 


Stettiner Dampf- Schleßß⸗Schiff⸗ . 


fahrts⸗Geſellſchaft. 


Sobald die Oder vom Eiſe frei iſt, werden wir mit unferen Dampf: 5 


ſchiffen zwiſchen 
ä Stettin und Breslau 


eine regelmäßige Schleppfahrt unterhalten und Güter aller Art befördern, — 
welches Unternehmen wir zu recht häufiger Benutzung angelegentlichſt empfehlen. 
Zur Einnahme von Gütern nach Breslau haben unſere Schleppkähne 
bereits angelegt. 
Frachttarife und ſonſtige Auskunft wird Herr C. F. G. Kaerger in 
Breslau ertheilen. 
Stettin, März 1858. ] 


[2708] 


j 


[2242 


Stettin-Breslauer Dampfschiff fahrt. 


Nach Aufgang des Wassers werden wir eines unserer Dampfschiſte mit Schlepp- 
kühnen von Stettin nach Breslau expediren. — Nähere Auskunft durch 
Breslau, Max Bartsch, Comtoir: Schuhbrücke 70, 


Stettin-Königsberger Dampfschifffahrt. 


Regelmässige Fahrten der Schraubendampfer 
„Der Preusse und Orpheus,‘ g 
am 5., 10., 15., 20., 25., 30 jeden Monats. Die Frachtsätze sind bedeutend ermässigt. 


2175] Neue Dampfer- Compagnie in Stettin. 


Güter⸗Einkauf. 


Die Vermittelung des Verkaufs von Gütern jeder Größe wird übernommen und zur Abfaſ⸗ 
ſung der Gutsüberſicht ein gedrucktes Schema, — dem alle das Geſchäft betreffende Piecen bei⸗ 


gelegt werden, — eingeſandt von der Güter Agentur, 
[1258] Preußische Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Jockey-Club zu Namslau. 


Gemäß § 7 der Statuten wollen die geehrten Mitglieder den diesjährigen n mit 

3 Thlr. am I. April o. an den Schatzmeiſter des unterzeichneten Vereins in Namslau franko 

einſenden, da ſonſt angenommen werden wird, als werde die Einziehung durch Poſt⸗ 

vorſchuß gewünſcht. 5 [2206] 
Das Direktorium des Vereins für Pferde⸗Rennen. 


Pianoforte-Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-A-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügel-Instrumente, so wie 
Planinos (Pianos droits) nach neuester pariser Construction, 


unter dreijähriger Garantie. 73) 
2165] 


Lager geſchnitzter Möbel 


in antiker Form, als: Stühle, Sophas, Spinde, Spiegelrahmen, Tiſche u. ſ. w. Auch werden 
Beſtellungen aufs Pündtlichſte in jedem Styl ausgeführt. Billigkeit iſt vorauszuſetzen, weil ich 
ſeit 10 Jahren antiquariſche Möbel für die Magazine in Berlin geſchnitzt und der Bildhauerei 
und Tiſchlerei ſelbſt vorſtehe. Ich bitte daher um beſondere Aufmerkſamkeit auf meine Adreſſe 
Bildhauer Völker in Berlin, Wilhelmsſtraße 138. 


Mahagoni⸗Möbel. 


2 Garnituren, in braun und in grün Velour⸗Bezug, Silberſpinden, Spiegel, 
un ꝛc., ſowie . due ab m Chaigse longue in neueſter reg 
ter Form, empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen: | 2 
5 de ; A. Heinze, Tapezirer, Albrechtsſtraße A 37 


Knochenmehl 


offeriren: Nitſchke u. Co., Schubbrücke 5. 
Giesmansdorfer Preßhefen, 


täglich ſriſch in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 
Die Fabrif⸗ Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. 


Die erſte Sendung von neuem, weißen, amerilaniſchen 


Pferdezahn⸗Mais, 


in beſter keimfähiger Waare, iſt angekommen, und kann von heute ab in Empfang 


genommen werden. 22 Eckersdorff, 


2697] Schmiedebrücke Nr. 56. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Dies Augenwaſſer beſitzt eine ſolche Kraft, 
daß es das Auge, wenn es mit einem noch jo veralteten Uebel behaftet iſt, ſchon nach 48 Stun⸗ 


674 
ARTEN 
Güterverpachtung. 


Die im Großherzogthum Poſen, 
an der ſchleſiſchen Grenze und an der 
Breslau-Poſener reſp. Liſſa⸗Glogau⸗ 
Berliner Eiſenbahn belegenen fürſtlich 
Sulkowskiſchen Herrſchaften, beſte⸗ 
hend aus: 
1. den Gütern der Majoratsherr⸗ 
ſchaft Reiſen, 
„der Allodialherrſchaft Liſſa, 
der Allodialherrſchaft Weyne, 
dem Gute Goörzno 
ſollen entweder im Ganzen oder in 
einzelnen Vorwerken von Johannis 
d. J. ab verpachtet werden. 
Pachtbewerber, welche über ihre 
Eigenſchaft als Landwirthe und über 
entſprechendes Vermögen genügend 
ſich ausweiſen können, wollen bis zum 
20. April 1858 
ihre Pachtofferten bei der unterzeich⸗ 
neten Generalverwaltung einreichen, 
bei welcher die Pachtbedingungen ein⸗ 
geſehen werden können. [2194] 
Schloß Reiſen, am 11. März 1858. 
Fürſtlich Sulkowskiſche 
General⸗Verwaltung. 


Negelmäßige 


.. ̃ĩ c 
Paguet⸗ und Paſſagierfahrt. 


ach den braſilianiſchen Provinzen: 
Santa Catharina 2. Rio Grande 


do Su 
wird von den Unterzeichneten jeden Monat, 
zunächſt am 25. April, ein gutes, ſorgfältig 
ausgerüſtetes Schiff befördert werden. 
Dieſe Gelegenheiten empfehlen wir Reiſenden 


| und Auswanderern, welche ſich in den Kolonien 


der Provinz Sta. Catharina, als: Blu⸗ 
menau und deren Umgebungen am Itaja⸗ 
hyfluß, San Pedro d' Alcantara, Leo: 
poldina ꝛc. oder in der Provinz Rio 
Grande do Sul in den Kolonien San 
Lourengo, San Leopoldo, Sta. Eruz, 
Sta. Maria da Solidade ꝛc. niederlaſ⸗ 
ſen wollen. 

Den Auswanderern nach den deutſchen Ko⸗ 
lonien: 

Blumenau u. San Lourengo, 
welche wegen mancher Vorzüge eine beſondere 
Beachtung verdienen, ertheilen wir betreffende 
Proſpekte gratis und erbieten uns überhaupt 
zur Ertheilung genauer Auskunft über alle 
deutſchen Kolonien Südbraſiliens und die übri⸗ 
gen Ziele deutſcher Auswanderung. 


Wilh. Hühn u. Co. 
obrigkeitlich conceſſionirte 1 
dienten. [2257] 
Hamburg, Gremon Nr. 7. 


Ein ſolider tüchtiger Geſchäftsmann ſucht 
ſofort zu einem Fabrik⸗Geſchäft reſp. Anlage 
200 bis 300 Thlr. bei vollſtändiger Sicherheit. 
Schriftliche Offerten erbittet II. G. 76. poste 
restante Breslau. [2687] 


ar Gärtner. 


Zwei gelernte Gärtner finden bei ange⸗ 
ſehenen Fenin recht gute und dauernde 
Anſtellungen. 1 

= Auftrag u. Nachw. Kfm. N Feldmann, 


90 Schmiedebrücke Nr. 50. 2 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthi: 
gen Schulkenntniſſen verſehen, kann ſofort oder 
zum 1. April d. J. in eine Kolonialwagren⸗ 
Handlung als Lehrling eintreten. — Gefällige 
Offerten frankirt unter J. B., poste restante 
Steinau a. 0. [2566] 


Offener Poſten. 


Ein unverheiratheter Gärtner kann feine 
Anftellung bei dem Dom. Dürrjentſch finden. 


— —— — — m — — 

Ein unverbeiratheter Haushälter kann 
ſich zum fofortigen Antritt melden. Näheres 
bei Hrn. Friedr. Kohl, Schweidnitzerſtr. 8. 


Ein Kommis jüdiſcher Konfeſſton, gegen: 
wärtig noch aktiv, ſucht vom 1. April d. 
eine andere Stellung in einem Spezerei⸗, Bro: 
dukten⸗ oder Kurzwaaren⸗Geſchäft. Gefällige 
Offerten unter der Adreſſe II. B. Lublinitz. 


Forſtbeamter. 

Ein ſolider brauchbarer Forſtbeamter, 

mit guten Zeugniſſen verſehen, wird für 
einen Grafen in Schleſien verlangt. 

Auftr. u. Nachw.: Kim. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [2271 


ä ————ͥ EEE — — 
Für eine hieſige Apotheke wird ein 
Lehrling geſucht. Die Herren Karl 
Grundmann Success. werden die Güte 
haben, Anmeldungen entgegenzunehmen. 


Sberbreuner. 
Ein in ſeinem Fache geſchickter, küchti⸗ 
ger Oberbrenner, es muß aber ein ſoli⸗ 
der, mit guten Le dolle verſehener 
Mann ſein, erhält bei hoher Gehaltszah⸗ 
lung und prächtiger Tantieme, nebſt einem 
ſehr reichlichen Deputat bei humaner Be⸗ 
handlung eine Winter und Sommer an⸗ 
dauernde Anſtellung. [2273] 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


— —ͤͤ＋¶œ⁊ↄçquõ—QqQ — — 
Verpachtung. 
In Niederſchleſien ift Bm 77 7 d. J. ein 


Gut von circa 600 Morge er und 200 
Morgen Wieſe, 1½ Meilen von Lieqpit ent⸗ 
fernt, unter billigen Bedingungen pr 2 Jahre 
zu verpachten. Pachtluſtige, die ſich über ein 
Vermögen von 8—10,000 Thl. ausweiſen kon⸗ 
nen, werden erſucht, ihre Adreſſe unter N. v. O. 


J. 
fr, Lüben einzuſenden. [2258] 


Vorräthig in Breslan in der Sortim.⸗Bu 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


chhandlung von Graf, Barth u. Comp⸗ 


Der Kartenprophet, oder die Kunſt aus den 


Karten wahrzuſagen. 


Zur Unterhaltung in müſſigen Stunden. 


10te Auflage. 


. Mit einer lithographirten Tafel. 
Dieſer allerliebſte ſehr beluſtigende Schwank hat ſchon viel 


12. Geh. 5 Sgr. 
zur heitern, geſelligen Unter⸗ 


haltung in frohen Kreiſen beigetragen und für wenige Groſchen reichliches Vergnügen geſpendet. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 


Heinze, in Natib 


W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
or: Fr. Thiele. 1 12278 


VJTUuſerate 


für die in Warſchau e 


ü 
Die Expedition der 


bernimmt und befördert: 
Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, 


rſcheinenden Zeitungen 


[836] 


Eiſerne Achſen zu Wirthſchaftswagen, 


dergl. 


für deren vorzügliche Qualität Garantie 
[2623] 


zu Kutſchwagen, 


geleiftet wird, offerirt in Quantitäten und einzeln: 


Eduard Winkler, Ritterplatz Nr. 


+ 


andlungs⸗Le rlinge "Em 
Für donne und Engros⸗Handlungen 
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werden verlangt. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Spezereigeſchäft, gleichviel wo? und ein 
treuer Kommis für ſolches wird geſucht Z. Z. 
[2688] 


fr. Breslau poste restante, 


SGutsverkäufer, 


= welche geneigt find, ihre Güter zu verkau⸗ 
= fen, erfuche ich freundlichſt, recht zeitig ihre 
= Offerten nebſt Gutsanſchlag mir einzuſenden, 
= da ich viele auswärtige Käufer erwarte. 
„M. Schönwälder, Guüter⸗Agent, 
[2692] Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 


Wandoline, 


in roſa und weißer Farbe, zur Befeſtigung der 
Scheitel, und macht das Haar glatt und glän⸗ 
zend. Die Flaſche 5 und 10 Sgr., empfiehlt: 

22651 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Spielwaaren. 


Thiere und Reiter mit Uhrwerk, elegante 
Blechwagen, Baukaſten, Geſellſchaftsſpiele, feine 
Wiegen: und Steckenpferde, Kreifel oder 
Springer, Leinen zum Pferdeſpiel, empfiehlt: 

[2698 h. Hofferichter, 
Junkernſtr. vis-à-Vis der goldnen Gans. 


Für Muſiker. 


Im Orcheſter⸗ wie Soloſpiel aut rontinirte 
Muſiker finden bei Unterzeichnetem ſofort En⸗ 
gagement. Schriftliche Meldungen werden por 
kofrei, perſönliche in den Vormitkagsſtunden von 
11 bis 1 Uhr erbeten. [2707] 


M. Bilſe, 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 62. 


Friſche Großvögel, 


das Paar 4 Sgr., friſche Nebhü 7 7 u 
2695 


Haſen empfiehlt 269: 
E Wildhändler Adler, am Rathhauſe 2. 


T Sn ann aa re 
Ceſſion einer Pachtung. 
Der Pächter eines im Kr. Lobſenzer des Re⸗ 

ierungsbezirk Bromberg, eine Stunde von einer 

Station an der Oſtbahn belegenen Ritterguts 

wünſcht aus Familienrückſichten ſein noch 17 

Jahre dauerndes Pachtrecht zu cediren. 

Das Gut enthält 3500 Morgen Land, dar⸗ 
unter 3100 Morgen kleefähigen Boden unter 
dem Pfluge u. 400 Morgen Wieſen u. Weide. 
Das Inventarium iſt vollſtändig und in gutem 
Stande. Nähere Auskunft ertbeilt die Expedi⸗ 
tion der „Neuen Preuß. Zeitung“ in Berlin, 
und der Ober⸗Omtmann Delius auf der Do⸗ 
mäne Groß⸗Ammensleben bei Magdeburg. 


Fein gemahlenes, ſtickſtoffreiches Kno⸗ 
chenmehl empfiehlt die Dampf⸗Knochen⸗ 
Mehl⸗Fabrik zu Dziewentline bei Millitſch. 


Ledertuch, 


ir > i 4 } 1 
echt amerikanisches, empfehlen im Ganzen wie] Thaupunkt 22 2 7, 
im Einzelnen zu bekannt billigen Preiſen: Dunftfättigung _61pCt, Slpét. 42pEk. 
2641] Metzenberg u. Jaredi, Wind W NW e 
Kupferſchmiedeſtraße 41, (Stadt Warſchau).] Wetter heiter trübe be) 
Breslauer Börse vom 25. März 1858. Amtliche Notirungen. 
Gold und ausländishes Schl. Pfdb. dhe 13 96% B. Ludw.-Bexbach.|4 — 
Papiergeld. | dito dito 34 — Mecklenburger . 4 | — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr./4 | 93% B. Neisse-Brieger 1 | 63% B. 
Friedrichsd’or . — bosener dito... 4 916. Ndrschl-Mark. 4 | _ 
Louisd'or 109% B Schl. Pr-Obl. 4% 100 ½ B. dito Prior. 4 — 
poln. Bank-Bill. 907% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 7 
Oesterr. Bankn.“ 97% B. Poln. Pfandbr. 4 | 896%. Oberschl. Li. 431376 8. 
dito neue Em.ſ4 896. dito Lt. B. 3½ 126% 4 
Proussisohe Fonds. Pin. Schatz-Obl.|4 — dito . C. 3/132 / g. 
Freiw. St.- Anl. 441100% B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 8 4 887 4 
Pr.-Anleibe 1850 474 100 4 B a 500 FL 4 — dito dito 3 774% 
dito 185214 4 V. dio à 200 Fl, — dito dito | — 
dito 1854 HL 100% B. || Kurh.Präm.-Sch. Rheinische ....|4 78 
dito 1850.4 100% B. & 40 Thlr. — [bosel-Oderberg. 4 | 55% # 
Präm.-Anl. 18541392 113 7, B. |Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80% B. dito Prior-Obl./4 | — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84% B. | Oester. Nat-Anl. s 82 B. dito dito 44 2 
Bresl. St.-Obl. 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. . 5 7 B. 
dito dito 4½ Er Berlin-Hamburg.|4 — Minerva P 79 1 6. 
Posener Pfandb.4 98 J 6. 1 3 4 de 5 Schles. Bank .. 7 
dito dito 3½ 86% G, . Em. 94 8. „norle® 
Schles. Pfandbr. 4 8675 6. aus Prior.-Obl 4 873% f. Inländische EisenbabZUnMENl 
a 1000 Rihlr, 3 85% B. Koln. Mindener 3 — und Quittungsbe 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 9636. Fr.-WIh.-Nordb. |t 56 B. 3 | 59 B 
Schl.Rust.-Pfdb.|4 | 968, Glogau-Saganer. 4 — |Oppeln-Tarnow.|4 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Den Herren Kleiderhändlern und 
Mützenfabrikanten bier und in der 
Provinz offeriren wir hiermit eine Partie 
vorjähriger % und , breite nieder⸗ 
ländiſche Sommer⸗Bukskin in ge⸗ 
ſchmackvollen Muſtern, um damit zu 
räumen, zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


B. Stern u. Comp., 


Breslau, Junkernſtr. 1. 2198 


50,000 Klinker⸗Ziegel 


von vorzüglicher Dauerhaftigkeit, zu Waſſer⸗ 
bauten geeignet, ſind in der ice n des Do⸗ 
miniums Ingramsdorf verkäuflich und werden 
au Den va 2 Eiſenbahn er ch 
as landgr u Fürſtenber 

Wirtschaft. 19130) 

Zwanzig bis dreißig Schock zehn bis 12 Fuß 
hohe Kaſtanienbäumchen, offerirk das Domänen⸗ 
Amt Nippern per Nimkau zum Verkauf. [2627 


* 


ganz rein, wofür durch die Fabrik Garantie ge⸗ 
leiſtet wird. 2185] 
Der Preis iſt billigſt geſtellt. 
Die Samenhandlung von 


Georg Pohl in Breslau, 


Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 
Kiefern⸗Samen, 


frini ü Qualität . 1 
Ae der rſtverwalter Gͤr tags 
in Schönthal bei Sagan in Schleſien. 97 
Eine junge Zuchtrange jtebt billig zum 
Verkauf Breiteſtraße Nr. 43. Näheres im le 
ſcherladen daſelbſt zu erfragen. 2696] 
Katharinenſtraße 6 ift die 2. Etage zu ver 
miethen, und das Nähere zu erfragen par terre. 
Eine Alkove für ein anſtändiges Mädchen iſt 
zu vermiethen Mühlgaſſe Nr. 11, 2 Stiegen. 
Zwei möblirte Zimmer ſind Vorder⸗ 
bleiche Nr. 4a zu vermietben. [2684] 
Am Rathhaus Nr. 27 iſt ein möblirtes 
Vorderzimmer im zweiten Stock zum 1. April 
zu beziehen. 2689 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 25. März 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


— — — 
Weizen, weißer 63— 68 50 5558 Sgr. 
dito gelber 65— 67 62 55—58 „ 
Roggen. . 41— 42 40 38-39 „ 
Gerſte . . 36— 38 35 33—34 „ 
Hafer. . . 32-34 31 29—30 „ 


Erbſen 60— 64 56 
Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. 


" 


 — — — 1 1 4ꝓ — 
137. u. 25. März. Abs. LU II Ag dH n 


Luftdruck bei 0o 275 27 ⁹⸗ 277614 
Luftwärme ＋ 7,6 + 25 


